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©er gelojuo, in ber 6d)weij im Safer 1799.

iv. Setracfttung über bett Simmat - Uebergang
unb bit ©cftfacftt pott Sürid) am 25. unb 26.

©eptember 1799.

Sir perfpraefeen unfern Sefern im »origen Heft/ iferem

eigenen Urtfeeil mit einigen Semerfungen über biefe Ereig-
niffe entgegenjufommen. SJtögcn fie günftig* aufgenommen
werben.

©er gluß4tebergang ber granjofen bti ©ietifon gebort

jum ©efeönften, wai bk Äriegö - ©efcfeicfete in biefem Äapitet

aufjnweifen feat. Stach allen ©eiten ber ©acfee ift feier

bai ©ettene ju rüfemen, baf »erfaferen worben ift, wie wenn

man bai tfeeoretifcfte Erempet in ber ©tnbe tööte. — ©aö
erfte Sob »erbient bie biöeiptinarifcfte ©title'unb Sorficftt»
mit ber wocftentang bai ©efcftäft oorbereitet wurbe, oftne

baf bem geinb ancft nur eine Slfenung baoon warb, ©ann:
bie Stuöfüfemng, tedjnifcfee wie militairifcfee. — ©ietifon
nnb ©ettingett ftefeen ficfe burcfegängig roie jwei ©egenfäge
gegenüber, ©er Hauptunterfcftieb würbe gleid) bei ber Er-
jäfeftmg feeroorgefeoben. Saö bti ©ettingett unterblieb, bk
Ueberfcfeiffttng eineö großen Sfeeitö, mefer atö ber Hälfte
beö Eorpö/ leitete feanptfäefttieft baö ©dingen Bei ©ietifon
fiefter ein. — ©aö Herantragen ber gaftrjeuge fefteint
eine Erfinbung ©ebon'ö jn fein: bti fcftmaten giüffen eine

SJtaßregel, Ut jur Stege! erfeoben werbe« muß, wenn man

nidjt oon bem geuer beö geinbeö, bai buret) Mi mtpermetb-
fiefec ©eränfd) Bei jeber anbern «JJtanier aufgcwedt wirb, fidj
atljufeftr gcntren laffen will. — ©aö Srüdenfcfelagen felbft

fid». iTtiltt.-Scitfcbrift is-io. 1U
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Der Feldzug in der Schweiz im Jahr I7W.

IV. Betrachtung über den Limmat - Uebergang
und die Schlacht von Zürich am 26. und 2«.

September 1799.

Wir versprachen unsern Lesern im vorigen Heft/ ihrem
eigenen Urtheil mit einigen Bemerkungen über diese Ereig-
Nisse entgegenzukommen. Mögen sie günstig! aufgenommen
werden.

Der Fluß-Uebergang der Franzofen bei Dietikon gehört

zum Schönsten/ was die Kriegs-Geschichte in diesem Kapitel

aufzuweisen hat. Nach allen Seiten der Sache ist hier
das Seltene zu rühmen/ daß verfahren worden ist/ wie wenn

man das theoretische Exempel in der Stube löste. — DaS
erste Lob verdient die diseiplinarische Stille und Vorsicht,
mit der wochenlang daö Geschäft vorbereitet wurde, ohne

daß dem Fcind auch nur eine Ahnung davon ward. Dann:
die Ausführung, technische wie militärische. — Dietikon
und Dettingen stehen sich durchgängig wie zwei Gegensätze

gegenüber. Dcr Hauptunterschied wurde gleich bei dcr
Erzählung hervorgehoben. Was bei Dettingen unterblieb, die

Ueberschiffung eines großen Theils, mehr alS dcr Hälfte
deö CorpS/ leitete hauptsächlich das Gelingen bei Dierikon
sicher ein. — Das Herantragen der Fahrzeuge scheint

eine Erfindung D^don'S zu sein: bei fchmalen Flüssen eine

Maßregel, die zur Regel erhoben werden muß, weun man

nicht von dcm Feucr des Feindes/ das durch das unvermeid-
liche Geräusch bei jeder andern Manier aufgeweckt wird/ fich

allzusehr gcniren lassen will. — Das Brückenschlagen selbst

Hklv, Milit. Jcitschrift
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bauene i'/2 ©tunben. Eö wäre an berfelben ©teile beim

griebenömanöoer woftf im feeböten Sfeeif ber Seit abgetfean

worben, — unb weil ti feier gewiß fcfenefl nnb in Orbnung,
roenn irgenb wann unb roo, jnging, fo läßt fid) baran reeftt

ber Unterfeftieb beö Ernfiö unb beö bequemen ©pietö erfennen,

unb bit Sarnung ergibt fich füt Un feöfeeren Offijier,
feine Äalfulö in praxi' boefe ja immer an Un SJtaßftab ber

roirftieften Äriegö - Erfafemngen,» ber Äriegögefcfeicfete,
unb niefet an bit griebenö-Erfahrungen unb bie Seitjafelen

feiner Sngenienrö ju featten.

©er Uebergang ift gemaeftt nnb jegt entfiefet bit grage
nach btn gegenfeitigen ©efecfetö-Serfeättniffen. — Setracfttett
roir juerft ben Sertfteibiger. Äonnte ber ©enerat SJtarfoff

etroaö Entfcfeeibenbeö tfeun? nein, ©aju roar er an unb für
ftcfe ju feferoad). Sie er fteft feiett, ob am Ufer »ertfeeilt, am

Sogen fein ber 6000 ©eferitte ©efenung featte, ober rüdroärtö
an ber ©efene beffelben, ber beroatbeten Serraffe: immer
fam er niefet früfe genug an ber ©teile mit gefammeften

Äräften, 12 —1500 «JJtann, an, nm «icftt fefton ebenfoviet

granjofen anjutreffen. ©iefe, Ut ficfe um ifere Haut fcfela»

gen mußten, ju beilegen, roar bann »on einer geringen Safer»
fcfeetnlidjfeit unb bie Saht ber geinbe vermehrte ficfe roäferenb

beö ©efeefetö unaufhörlich; für SJtarfoff aber gab eö

feine Serftärfung. Hier tag ber Hauptfehler, ©en mittleren,

niefet 200 ©eftritt Bretten giuß/ an bem ein Ufer bai
anbere noch, unterm roirffamften SJtuöqueten» geuer featten

fann, barf man nicht Bctracfeten wit einen großen ©trom,
beffen Sreite ganj anbere Slnftalten beö Uebergangö erforbert,
beffen Sreite bem Sertfeeibiger geftattet, unmittelbar am Ufer
ficfe ganj ficber ju fealten, unb jeber Slrbeit beö Slngreiferö,
Ut in'ö Saffer feereinrüdt, mit cottccntrifdjcm geuer ofene

eigene ©efafer ju Begegnen, ©oftfee ©tröme fann man un-
mittelbar am Ufer felbfl »ertfeeibigen, fann bem Singreifer
bai tteherfefereiten berfelben bireft vermehren, diu anbereö
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dauerte i>/. Stunden. Es wäre an derselben Stelle beim

Friedensmanöver wohl im sechsten Theil der Zeit abgethan

worden / — und weil es hier gewiß schnell und in Ordnung,

wenn irgend wann und wo, zuging, so läßt sich daran recht

der Unterschied deö Ernsts und deö bequemen Spiels erkeu-

nen, und die Warnung ergibt sich für den höheren Offizier,
seine Kalküls i» praxi doch ja immer an den Maßstab der

wirklichen Kriegs - Erfahrungen, der Kriegsgeschichte,
und nicht an die Friedens-Erfahrungen und die Zeitzahlen
seiner Ingenieurs zu halten.

Der Uebergang ist gemacht und jetzt entsteht die Frage
nach den gegenseitigen Gefechts-Verhältnissen. — Betrachten
wir zuerst den Vertheidiger. Konnte der General Markoff
etwas Entscheidendes thun? nein. Dazu war er an und für
stch zu schwach. Wie er fich hielt, ob am Ufer vertheilt, am

Bogen hin der 6000 Schritte Dehnung hatte, oder rückwärts

an der Sehne desselben, der bewaldeten Terrasse: immer
kam er nicht früh genug an der Stelle mit gesammelten

Kräften, 12 —isoo Mann, an, um nicht schon ebensoviel

Franzosen anzutreffen. Diese, die fich um ihre Haut schlagen

mußten, zu besiegen, war dann von einer geringen
Wahrscheinlichkeit und die Zahl der Feinde vermehrte sich während

des Gefechts unaufhörlich; für Markoff aber gab es

keine Verstärkung. Hier lag der Hauptfehler. Den mittleren,

nicht 200 Schritt breiten Fluß, an dem ein Ufcr das
andere noch unterm wirksamsten Musqueten-Feuer halten
kann, darf man nicht betrachten wie einen großen Strom,
dessen Breite ganz andere Anstalten des Uebergangs erfordert,
dessen Breite dem Vertheidiger gestattet, unmittelbar am Ufer
sich ganz sicher zu halten, und jeder Arbeit des Angreifers,
die in's Wasser hercinrückt, mit concentrifchcm Feuer ohne
eigene Gefahr zu begegnen. Solche Ströme kann man
unmittelbar am Ufer selbst vertheidigen, kann dcm Angreifer
das Ueberfchreiten derselben direkt verwehren. Ein anderes



ift eö bti fleinern unb felbft mittlem giüffen. ©a feanbeft

ficft'ö nm inbirefte Sertfeeibignttg. ©ie ©eferoeijerffüffe qua-

lifieiren fid) afle »ielmefer ju ber legteren. Sei biefer St«

»on Sertfeeibigung roirb ber giuß feanptfäcfetieft nur alö ein

langeö Serrainfeinberniß angefefeen, über bai ber geinb be-

filiren mnß. Hieju braucht er Seit unb ift immer für einige

Seit getrennt. Se ftarfer feine Smppenmaffe, je länger
bie Seit ber Srennung. ©afein fällt Ut mittelbare
Sertfeeibigung; fit ifi offenfto nnb beftefet barin, baß ber Ser-
tfeeibiger ficfe mit mobilen Eotonnen, wenigen ober einer,
eine ©trede »om Ufer entfernt, aufftellt, 6 — 12,000

©eftritt, unb bai Ufer felbft BeoBaefetet. So er bann
erfennen fann, baf Ut tftitib mit Ernft unb mit SJtaffen

beult«, bafein wenbet er ftcfe mit SJtaffen, feoffenb nnb fuefeenb,

Un geinb mit Uebermacftt jnrüd ju werfcit. Senn bit ruf*
fifefte ©enerate SJtarfoff unb ©uraffof, ftatt näcfeft feinter
ber Slar nnb näcfeft feinter ber Simmat auf 6 ©tunben
auöeinanber ju ftefeen, jeber etroa 2 ©tunben weit Sanb einwärtö
ficfe aufgefteflt featte, fo wären fie nnr 3 — 4 ©tunben »on
einanber entfernt gewefen. ©ie featten ftcfe nach Um ernft-

licfebebrofeten «Buttft fein, feier bie ©egenb »on Ätofter-gafer,
noefe immer fo balb »ereinigen fönnen, um bann mit faft
8000 SJtann Oubinot entgegen ju treten, ©ie wären nieftt

ftarf genug gewefen, ihn ju fefetagen, aber wofel ifen aufiu*
halten, nnb fo iferem Ober»©enerat Seit ju »erfdjaffen. —
©er feftwaefte SJtarfoff für fid) allein ftätte noeft bit jwei be-

fatmten Safeten. Stlö bit hefte ergriff er Ut, »on ber ©efene

beö Sogenö aui, wo er »erfammelt ftanb, ficfe a risico auf
bai erfte ©eränfefe »orjuftürjen, um bie erften Uebergegan-

geitett inö Saffer jnrüdjufprengen. Er brauchte freitid)
eine halbe ©tunbe, bii tt am entfernteften «Bunfte beö

Uferö anfam. Slber ganj nnwaferfefteinlid) war bann tin ©ieg
boefe nidjt, unb immer Blich ifem übrig, fid) im mißlingen-
btn gafl ofene großen Serfuft jttrüdjujiefeett. Ober tonnte

ist eö bei kleinern und selbst mittlern Flüssen. Da handelt
stch'S nm indirekte Vertheidigung. Die Schweizerfiüsse qua-

lifieiren sich alle vielmehr zu der letzteren. Bei dieser Art
von Vertheidigung wird der Fluß hauptsächlich nur als ein

langes Terrainhinderniß angesehen/ über das der Feind
defiliren muß. Hiezu braucht er Zeit und ist immer für einige

Zeit getrennt. Je stärker seine Truppenmasse/ je länger
die Zeit der Trennung. Dahin fällt die mittelbare Ver-
theidigung; ste ist offensiv und besteht darin, daß der Ver-
theidiger stch mit mobilen Colonnen, wenigen oder einer,
eine Strecke vom Ufer entfernt, aufstellt/ 6 — 12,000

Schritt, und das Ufer felbst beobachtet. Wo er dann
erkennen kann, daß der Feind mit Ernst und mit Massen

desilirt, dahin wendet er sich mit Massen, hoffend und suchend,

den Feind mit Uebermacht zurück zu werfen. Wenn die ruf-
fische Generale Markoff und Durassof, statt nächst hinter
der Aar und nächst hinter der Limmat auf 6 Stunden
auseinander zu stehen, jeder etwa 2 Stunden weit Land einwärts
stch aufgestellt hätte, fo wären sie nur 3 — 4 Stunden von
einander entfernt gewefen. Sie hätten sich nach dem ernst,

lichbedrohten Punkt hin, hier die Gegend von Kloster-Fahr,
noch immer fo bald vereinigen können, um dann mit fast

8«oo Mann Oudinot entgegen zu treten. Sie wären nicht
stark genug gewesen, ihn zu schlagen, aber wohl ihn aufzu-

.halten, und fo ihrem Ober-General Zeit zu verschaffen. —
Der schwache Markoff für stch allein hatte noch die zwei be-

kannten Wahlen. AlS die beste ergriff er die, von der Sehne
des Bogens aus, wo er verfammelt stand, sich » risic« auf
das erste Geräusch vorzustürzen, um die ersten Ucbergegan-

genen ins Wasser zurückzusprengen. Er brauchte freilich
eine halbe Stunde, bis er am entferntesten Punkte des

Ufers ankam. Aber ganz unwahrfcheinlich war dann ein Sieg
doch nicht, und immer blieb ihm übrig, sich im mißlingen,
den Fall ohne großen Verlust zurückzuziehen. Oder konnte
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SOtarfoff aueft auf ber ©efene, bie etwa jn 4oöo ©eftritt
Sänge jn nefemen ift, ficfe fortififatorifefe eingerichtet feaben;

einige fiarfe©cfeanjen angelegt, biefe burefe einenS'erfean nnter
einanberverbnnben. ©a tonnte er wenigftenö einet» langem
Siberftanb leiften, ber ben Angreifer mefer foftete, wenn er

auefe niefet fo »iet Seit gewann, baf ©uraffoff noefe früfe

genug jnm Scrfucfe feiner Sefreiung feeran fommen fonntc.
©o wit ti SOtarfoff wirfftefe gemaefet feat, war eö bai mög-

lieft geftlerfeaftefte. Eö ift befonberö «Bfticfet ber Gritif für
ben, ber eö unternimmt unfern SJtilijen etwaö Seleferenbeö

ju fagen, rüdftcfetöfofen Sabef auf afleö bai jn werfen, wai
fein anbereö ©epräge feat, atö bai Ut bloßen Sravonr. SJtarfoff

fcfetng ftcfe, atö er umringt war, im Garree fo tapfer,
alö eö nur ein tapferer Offijier irgenb einer Smppe ber

Seit tfeun fann. Stber fowie bie Sravfeeit beö ©olbatet»

niefetö ift, ofene ben ©efeorfam, fo ift bk beö felbftftänbigen
güfererö nidjtö ofene Ut Sntefligenj. «JJtan fann einen SJtann

mie SJiarfoff Bebauern, aber jtt toben ift gar niefttö an ifem,
roeit folefteö Sob nur »erberbt.

©aö Serfealten ber granjofen, um Un geinb, ber am

Uebergangöpunft ftanb, ju überwältigen, war ganj itt ber

Siegel. Sefonberö bann, wenn Ut erften Sranöporte ftcfe mit
Um einjelnen SBorrüden niefet übereilt feaben. Slfleö Seite«

gefeftaft rafd), mit Ernft nnb ©ewieftt. Eine Umgeftung
würbe eingeleitet unb umjingeft. Siö feiefeer jeigen fid)
«JJiaffena unb Oubinot »ortrefflicfe — feier aber muß ber
«JJttmb beö Sob3 »erftummen.

©ie jweite ©cftfacftt von Sürieft fann nur verfianben

werben, wenn man hiö in bie Slbficftten ber beiben feinblicften

Slnfüftrer jurüdgefet. SJtaffena folt vor ©uwarow'ö stn-

fünft bie Slfliirten in ber ©djweij fdjlagen. Er wäfelt mit
richtigem Saft bk Stuffen jum Siet feineö ©toßeö. ©aö
Siafeeliegenbfte war nun, einen einfad;en ©toß auf bett

Haupttfeeif ber rufftfefeett ©treitmaefet, ber »or Sürieft im
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Markoff auch auf der Sehne, die etwa zu 4ooo Schritt
Länge zu nehmen ist, sich fortifikatorifch eingerichtet haben;

einige starke Schanzen angelegt, diefe durch einen Verhau unter
einandervcrbunden. Da konnte er wenigstens einen längern
Widerstand leisten, der den Angreifer mehr kostete, wenn er

auch nicht fo viel Zeit gewann, daß Durassoff noch früh ge-

nug zum Versuch feiner Befreiung heran kommen konnte.

So wie eö Markoff wirklich gemacht hat, war eö daS mög.

lich Fehlerhafteste. Es ist befonders Pflicht der Critik für
den, der eö unternimmt unsern Milizen etwas Belehrendes

zu fagen, rücksichtslosen Tadel auf alles das zu werfen, was
kein anderes Gepräge hat, als daö der bloßen Bravour. Mar,
koff schlug sich, als er umringt war, im Carrée fo tapfer,
alS eö nur ein tapferer Offizier irgend einer Truppe der

Welt thun kann. Abcr fowie die Bravheit des Soldaten
nichts ist, ohne den Gehorsam, fo ist die deö felbstständigen

Führers nichts ohne die Intelligenz. Man kann einen Mann
wie Markoff bedauern, aber zu loben ist gar nichts an ihm,
weil solches Lob nur verderbt.

DaS Verhalten der Franzofen, um den Fcind, der am

UebergangSpunkt stand, zu überwältigen, war ganz in der

Regel. Besonders dann, wenn die ersten Transporte sich mit
dem einzelnen Vorrücken nicht übereilt haben. Alles Wei.
tere geschah rasch, mit Ernst und Gewicht. Eine Umgehung
wurde eingeleitet und umzingelt. BiS hieher zeigen sich

Massen« und Oudinot vortrefflich — hier aber muß der

Mund des Lob) verstummen.

Die zweite Schlacht von Zürich kann nur verstanden

werden, wenn man bis in die Absichten der beiden fcindli.
chen Anführer zurückgeht. Massen« foll vor Suwarow'S An.
kunft die Alliirten in dcr Schweiz schlagen. Er wählt mit
richtigem Takt die Russen zum Ziel seines Stoßes. Das
Naheliegendste war nun, einen einfachen Stoß auf dcn

Haupttheil der russischen Streitmacht, der vor Zürich im
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Sager fanb, ju tfeun. Eö tonnte ftet) bei 3 — 4fad)er

Uebermacftt niefet fefelen, baf tt gelinge. Stber feier fanb

fein Serfotgen ftatt, ofene wetefteö fein ©ieg ©ieg ift.
©enn Äorfafoff ftiett ficfe in ber großen ©tabt Sürieft ftinter

ber Simmat nnb fiedte nad) wenigen 1000 ©eftritten
SJtaffena bai Siel feiner Sorbewegnng. Äorfafoff war nidjt
auö bem gelbe gefefttagen; barum aber feanbelte ficfe'ö. ©o
wurbe SJtaffena ganj »on fetbft auf Un waferen ©ebanfen

gefüfe«, bit Simmat ju überfeftreiten unterftalb Sürid) unb

ficft gegen ber Stufte« Stüdjugölinie jn bewegen. Sollten
fte fteft nieftt ganj einfefetießen laffen, fo feraefete er fie bamit
in'ö greie; mm fönnte er fit fcftlagen unb »erfolget», »ott

biefem Äriegöfefeauplag »ertreiben. S«r Einleitung beö Un*
temefemenö featte er ganj recht, feine Slrmee in jwei jiemlid)
gleicfee Hälften ju »ertfeeilen. ©ie eine war imponirenb
genug, Ut mfftfefeen Äräfte auf bem linfen Ufer feftjufeatten,
biö bit anbere btn Sfeeif ber Stuffen ber brühen ftanb, wenn
auch niefet förmlich gefefttagen boeft in eine ungünftige Sage

gebraeftt featte, wetefte ben erften ttötftigte, bai linfe Ufer

ju »erlaffen unb ficft auch aufö reeftte ju begeben. Hier
»ermoeftte nun «JJtaffena, feine gefammte «JJtacfet gegen Ut »ereinigte

feinbftcfee feferenb, ganj gewiß jenen großen ©ieg jn
erfechten, beffen man bebnrfte. — Sir feaben gefagt, feine ganje
«JJtacfet; wir meinen bamit wenigftenö ben größte« Sfeeif —
tmb feier ftoßen wir nun auf einen gewaltigen gefeler bti SJtaffena.

Er Blieb Bei feiner erften ©feicfetfeeitnng ftefeen (bai
wenige wai er »on ber Steferoe Ätein noeft aufö anbere

Ufer füferte, ift niefet in Slnfcfetag ju bringen). Er blieb
ben ganjen 20. bahti, wäferenb Slbenbö fefton Äorfafoff feine

Smppett »om linfen Ufer aufö rechte burd) Süricb jog;
er blieb ben ganjen 26. babti. Er hat 15,000 «JJtann »om

©ifelfelb feer bem ©ieg ber anbern Hälfte jnfefeen laffen.

©aö if wibtt alle »ernünftige Äriegömanier unb jeugt
nnwiberfpreetjlid), baf eö boeft «JJtaffena an ächtet gelbfterrn*
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Lager stand/ zu thun. Es konnte sich bei 3 — 4facher

Uebermacht nicht fehlen/ daß er gelinge. Aber hier fand

kein Verfolgen statt/ ohne welches kein Sieg Sieg ist.

Denn Korfakoff hielt stch in der großen Stadt Zürich hin.
ter der Limmat und steckte nach wenigen 100« Schritten
Massen« das Ziel feiner Vorbewegung. Korfakoff war nicht
aus dem Felde geschlagen; darum aber handelte stch'S. So
wurde Massen« ganz von selbst auf den wahren Gedanken

geführt/ die Limmat zu überschreiten unterhalb Zürich und
stch gegen der Russen Rückzugslinie zu bewegen. Wollten
sie stch nicht ganz einschließen lasse«/ fo brachte er ste damit
in'S Freie; nun konnte er ste schlagen und verfolgen,, von
diefem Kriegsschauplatz vertreiben. Zur Einleitung des Un.
ternehmenS hatte er ganz recht/ seine Armee in zwei ziemlich

gleiche Hälften zu vertheilen. Die eine war imxonirend ge.

nug/ die russischen Kräfte auf dem linken Ufer festzuhalten/
bis die andere den Theil der Russen der drüben stand/ wenn
auch nicht förmlich geschlagen doch in eine ungünstige Lage

gebracht hatte/ welche den ersten nöthigte/ das linke Ufer
zu verlassen und sich auch auf's rechte zu begeben. Hier
vermochte nun Massen«/ feine gesammte Macht gegen die verei.
«igte feindliche kehrend/ ganz gewiß jenen großen Sieg zu er.
fechten/ dessen man bedurfte. — Wir haben gesagt / seine ganze

Macht; wir meinen damit wenigstens den größten Theil —
nnd hier stoßcn wir nun auf einen gewaltigen Fehler bei Maf.
sena. Er blieb bei seiner ersten Gleichtheilung stehen (das
wenige was er von der Reserve Klein noch auf's andere

Ufer führte/ ist nicht in Anschlag zu bringen). Er blieb
den ganzen 25. dabei/ während Abends schon Korsakoff seine

Truppen vom linken Ufer auf's rechte durch Zürich zog;
er blieb den ganzen 26. dabei. Er hat iS/voo Mann vom

Sihlfeld her dem Sieg der andern Hälfte zufchen lassen.

DaS ist wider alle vernünftige Kriegsmanicr und zeugt

unwidcrfprechlich/ daß eS doch Massen« an ächter Feldherrn-
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(Saht unb Sitbnng gefefttt feat. Sergebenö fttcfet man Ent-
fdjutbigungen für iftn. Hat er bit ffeine ©tabt Sürieft mit
jener SJtaffe erftürmen wollen? bavon jeigt fid) feine ©pur
am folgenben SJiorgen beö 26. Sollte er Ut Stuffen in
Süriefe einfcfeließen unb gefangen nefemen? bafür waren bie

Sorauöfegungen im gegenfeitigen SJtacfetverfeÄItniß niefet ba.

Eöpreffirte. Ueber einem Einfcfttießen wären »iete Sage

»ergangen, ©a fam ber entfegeube ©uwarow fteran. gäret)-
tete «JJtaffena fid) »or ©uwarow unb wollte brum nieftt bai
linfe Ufer ju fefer entblößen? Er mußte am 26. wiffen,
baf ©uwarow am 24. bk Seufetöbrüde nod) »liefet featte.

©o war noeft 4 Sage lang Seit für ifen, — Seit genug, mit
Äorfafoff ganj fertig ju werben, ©ann aBer brauchte er ©uwarow,

wo tt auch ftanb, niefet mefer jn fürefeten, brauchte baö

©ewieftt feineö frifeften ©iegö nur auf ifen falle« j« laffen.
SJtaffena'ö Sage war »om Slbenb beö 25. jnm SJtorgen

beö 26. tticfetö weniger atö »ortfeeilfeaft— ganj-burd) feine
eigene ©eftutb. Er faft fiel) getrennt unb jwar gteiefege»

trennt; fein geinb bagegen fanb »ereinigt jwifeften iftm.
Sticftt burefe tauge Staifonnementö mußte ihm bieö erft beut»

liefe werben, ober burefe Somfeinationen; nein, bie unmütet»
Bare Slnfefeauung ergab eö, unb biefe featte ifen faft jwingen
follen, wenn auefe niefet Sffleö, bod) ben größten Sfteit beffen

wai tt auf Um finfen Ufer featte, in ber Stacftt jn Ottbi-
«ot naefe bem reeftten abmarfefeiren ju laffen, bafein/ wo eö

galt, jegt mit Äraft aufjutreten. SJtaffena tfeat eö niefet;
er war wirf liefe fetinb; fonft featte and) niefet Sebermann,
jeber ©cferiftfteöer/ ber biefe Ereigniffe erjäfelte/ bit ©timme
gegen biefen fefemeren gefeler »on ihm, erhoben.

Äorfafoff Bietet freiliefe, wenn fein ©egner Säbel
»erbient, für ficfe auch niefet ©toff jum Sobe bar. ©agegen

läßt fteft inbeß niefet juviet fagen, baf er ficfe »or bie Simmat

Bei Süriefe mit feiner Hauptfraft ftellte, wtil er nact)

©uroarow'ö Serlangen unb nad) Serabrebtmg mit Hoge
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Gabe und Bildung gefehlt hat. Vergebens fucht man Em-
fchuldigungen für ihn. Hat er die kleine Stadt Zürich mit
jener Masse erstürmen wollen? davon zeigt sich keine Spur
am folgenden Morgen des 26. Wollte er die Russe.» in
Zürich einschließen und gefangen nehmen? dafür waren die

Voraussetzungen im gegenseitigen MachtverMniß nicht da.

Espressine. Ueber einem Einschließen wären viele Tage

vergangen. Da kam der entfetzende Suwarow heran. Fürchtete

Massen« sich vor Suwarow? und wollte drum nicht das

linke Ufer zu fehr entblößen? Er mußte «m 26. wissen,

daß Suwarow am 24. die Teufelsbrücke noch nicht hatte.
So war noch 4 Tage lang Zeit für ihn, — Zeit genug/ mit
Korsakoff ganz fertig zu werden. Dann aber brauchte er Suwarow/

wo er auch stand/ nicht mehr zu fürchte«/ brauchte das

Gewicht feines frischen SiegS nur auf ihn fallen zu lassen.

Massena's Lage war vom Abend des 26. zum Morgen
des 26. nichts weniger als vortheilhaft — ganz durch feine
eigene Schuld. Er fah sich getrennt und zwar gleichge-
trennt; fein Feind dagegen stand vereinigt zwifchen ihm.
Nicht durch lange Raisonnements mußte ihm dies erst deutlich

werde«/ oder durch Combinationen; nein, die unmittelbare

Anschauung ergab eS, und diese hätte ihn fast zwingen
sollen/ wenn auch nicht Alles, doch den größten Theil dessen

was er auf dem linken Ufer hatte/ in der Nacht zu Oudinot

nach dem rechten abmarschiren zu lassen/ dahin/ wo eS

galt/ jetzt mit Kraft aufzutreten. Massen« that es nicht;
er war wirklich blind; fönst hätte auch nicht Jedermann/
jeder Schriftsteller/ der diefe Ereignisse erzählte/ die Stimme
gegen diefen schweren Fehler von ihm/ erhoben.

Korsakoff bietet freilich, wenn fein Gegner Tadel ver-
dient, für sich auch nicht Stoff zum Lobe dar. Dagegen

läßt sich indeß nicht zuviel fagen, daß er sich vor die Lim-
mot bei Zürich mit feiner Hauptkraft stellte/ weil er nach

Suwarow'S Verlangen und nach Verabredung mit Hotze
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felbft jum Slngriff übergeben roollte. gaft unbegreiflich aber

i« Um Senefemen biefeö*©e«eratö ift, baf tt, atö bie Äa-
«o«abe »0« ©ietifon feer fid) feörcn tieß unb er biö Jpöngg

fetbft geritten roar, bort nmfeferte, obnt einettSlbju.
tatttet» roeiter »or gegetigafer gefcftidt ju feabett:
bem» »ott biefem baut tt in einer ©tunbe erfahren, baf
bit granjofen bort niefet Bloö einen ©cftein-UeBcrgang
figurirten, fonbern eine« roirftiefeen nnb fefer ernftfiefeen

gemacht featten. Er fefttoß bie Singen fetbft mtb — feferte ftalfe-

roegö roieber um. — Slucft um «JJtittag öffnete er fie niefet,

alö jeber felbft ganj Bürgertiefte Seroofener Süriefeö mit
©efereden fafe, wit Ut granjofen im Stüden ber ©tabt
auf Un Sergen erfefeienen, mtb ifere ©efeaarett fid) bort
meferten. Sngteid) ließ fiel) »on bett Sftürmen »on Sürict)
anö auch wofel erfennen, wai Äorfafoff weiter burd) feine

Sruppen »or ber ffeinen ©tabt beftätigt feörcn mußte, baf
Bebeutenbe fernbliebe Äräfte fid) noch auf jener ©eite fec-

fanben — unb feieoon mußte er bie Storm eineö entfeftie-

bettelt unb rafefeen Hanbeinö fittben, bai »ieöeicfet feine
bereitö fefewierige Sage wieber fefer »erfeeffert featte. Er mußte

erfennen, baf er jegt mit Um ©anjen gegen eine« Sfeeil

feineö ©egnerö jn wirfen im ©tanbe fei, unb er fönnte

fid) niefet fange fragen, gegen welchen natüriieft gegen ben

auf bem reeftten Ufer, ben« feier ferofete ihm wirffiefee @e-

fafer. Er mnßte ftcfe begnügen mit wenigen 1000 SJtann

©t. Safob, Ut ©ifef, bk fleine ©tabt enblicft in reiner
©efenfioe mit Senugung ber Serfe jn featten, unb mußte

mit 10 — 1 looo SJtann ficfe ftürmenb Um wai fein geinb
aufö reefete Ufer gebracht featte, entgegenwerfen. ^>äut
er biti getfean, fo würbe er waferfefeeintid) über Onbinot,
ber, wit wit wiffen, in meferere Eolonnen fteft auöeinanber

getfean featte, einen ©ieg baoon getragen feaben. Sic ftein
biefer aber auch auögefaflen wäre, immer wäre bamit bai
Sfeor beö Stüdjugö geöffnet worben, nnb er featte biefen frei
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selbst zum Angriff übergehen wollte. Fast unbegreiflich aber

in dem Benehmen dieses'Generals ist/ daß er, als die

Kanonade von Dietikon her stch hören ließ und er bis Höngg

selbst geritten war/ dort umkehrte/ ohne einen Adju.
tantenweiter vor gegenFahr geschickt zu haben:
denn von diesem hätte er in einer Stunde erfahren, daß

die Franzofen dort nicht blos einen Schein-Uebergang
ßgurirttn/ fondern einen wirklichen und fehr ernstlichen ge-

macht hatten. Er schloß die Augen felbst und — kehrte halb-

wegö wieder um. — Auch um Mittag öffnete er sie nicht,
als jeder felbst ganz bürgerliche Bewohner Zürichs mit
Schrecken fah, wie die Franzosen im Rücken der Stadt
auf den Bergen erschiene«/ und ihre Schaaren stch dort
mehrten. Zugleich ließ sich von den Thürmen von Zürich
aus auch wohl erkenne«/ was Korsakoff weiter durch seine

Truppen vor der kleinen Stadt bestätigt hören mußte/ daß

bedeutende feindliche Kräfte stch noch auf jener Seite be-

fanden — und hicvon mußte er die Rorm eines entfchie-

denen und raschen Handelns finde«/ daö vielleicht seine be-

reits schwierige Lage wieder sehr verbessert hätte. Er mußte
erkennen / daß er jetzt mit dem Ganzen gegen einen Theil
seines Gegners zn wirken im Stande sei/ und er konnte

fich nicht lange fragen/ gegen welchen? natürlich gegen den

auf dem rechten Ufer/ denn hier drohte ihm wirkliche Ge-

fahr. Er mußte stch begnügen mit wenigen 1000 Mann
St. Jakob/ die Sihl/ die kleine Stadt endlich in reiner
Defensive mit Benutzung der Werke zu halte«/ und mußte

mit 10 — 1 i«o« Mann fich stürmend dem was sein Feind
auf's rechte Ufer gebracht hatte/ entgegenwerfen. Hätte
er dies gethan/ fo würde er wahrscheinlich über Oudinot,
der, wie wir wissen, in mehrere Colonnen stch auseinander

gethan hatte, einen Sieg davon getragen haben. Wic klein

diefer aber auch ausgefallen wäre, immer wäre damit das

Thor des Rückzugs geöffnet worden, und er hätte diesen frei
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gehabt für btn fefttimmften galt, menn nämlid) ber feinbliefte

gelbfterr ficfe burd) biefen ©ieg aud) nieftt moraftfd)
featte imponiren laffen, ftd) nod) immer ftarf genug gefüfett,
unb jegt nod) Uebermacfet aufö reeftte Ufer gefüfert featte.

©aö ©ünftige aher wai im ©lüdöfalt für Äorfafoff ein fo!»

efeeö Stefultat in ficfe fcfefoß, fann fid) Seber fetbft anö Um
©cfagten jiefeen. — Slber eö muf ju Äorfafoff'ö Entfcfeulbi-
gung gefagt werben: Senn ifem attefe jegt noefe fofefee ©e-
banfen famen, fo war eö jtt iferer gefefeidtett Sluöfüferung

jn fpät. greiftet) liegt feierit» ein größerer Sorwurf.
Äorfafoff featte unterlaffen auf einen fotefeen galt
»orjttfefeen. Er featte überfeaupt niefet, wit tt boch foflte,
feine ©tellung ä cheval ber Simmat in Süriefe alö tin nt*
fcftanjteö Sager angefeftett «nb eingerichtet/ bei weldjem
erfteö Erforbemtfi ift: ficfe tafch mit «JJtaffen naefe bem einen

ober anbern Ufer bewegen jn fönnen, wobei Ut angegriffene

©eite, auf welcfee niefet Ut Entfcfeeibung fallen fann, nnt
mit wenigen Sruppen pertfeeibigt wirb, nnb Slfleö übrige
in SJtaffen nnb in Steferoe bereit gefealten/ nm fid) nach

Um Orte ber wirfliefecn Entfcfeeibung fein jubewegen. greie
«Baffage innerfealB beö Srüdenfopfö ift feier baö Erfte. ©iefe
featte Äorfafoff niefet. ©ein Heergerätfee mußte auf bie

Stitt ober fefton ganj wegge&raefet fein; — eö ftopfte bk
©traßen oon Süriefe. sittßerbem mußten bie »erfebiebenen

©äffen ber ©tabt unb Sege ber näcfeften UmgeBung jn
Beftimmten Eotonnenwegen für Ut »erfeftiebenen Beftimmten Slb.

tfeeilungett »orauö Bejeidjnet unb frei gefealten fein; ja für
ben Befonbem galt bürfte niefet imterlaffen BleiBen, tin
©cftlacfttfelb auf Um reeftten Ufer »orfter auöjufuefeen unb
ftcfe für b i c f e n Swed überfeaupt auf biefen Sttifeöfeen nörb»

lieft »ott Süriefe ganj feeimifefe ju madjen. — Son Slflem

biefem fefteint Äorfafoff niefttö getfean jn feaben/ »ielmefer

tbat er bai ©egentfeeif. — Er verwenbete ein ungutdltcfeeö
UeBermaß von Äräften jtt tintm Offcnfiv-©efecfet auf Um
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gehabt für den fchlimmsten Fall, wenn nämlich der feindliche

Feldherr sich durch diefen Sieg auch nicht moralisch
Hütte imponiren lassen, sich noch immer stark genug gefühlt,
und jetzt noch Uebermacht aufö rechte Ufer geführt hätte.
Daö Günstige aber was im Glücksfall für Korfakoff ein fol-
cheö Resultat in stch schloß, kann stch Jeder felbst auö dem

Gesagten ziehen. — Aber eö muß zu Korsakoff's Entschuldigung

gesagt werden: Wenn ihm auch jetzt noch solche Ge-
danken kamen, so war eö zu ihrer geschickten Ausführung
zu fpöt. Freilich liegt hierin ein größerer Vorwurf. Kor-
fakoffhatte unterlasfen auf einen folchen Fall
voxzufehen. Er hatte überhaupt nicht, wie er doch sollte,
feine Stellung à «Keval der Limmat in Zürich als ein
verschanztes Lager angesehen und eingerichtet, bei welchem

erstes Erforderniß ist: sich rasch mit Massen nach dem einen

oder andern Ufer bewegen zu können, wobei die angegriffene

Seite, auf welche nicht die Entscheidung fallen kann, nur
mit wenigen Truppen vertheidigt wird, und Alles übrige
in Massen und in Reserve bereit gehalten, um sich nach

dem Orte der wirklichen Entscheidung hin zubewegen. Freie
Passage innerhalb deS Brückenkopfs ist hier daö Erste. Diese

hatte Korfakoff nicht. Sein Heergeräthe mußte auf die

Seite oder fchon ganz weggebracht fein; — eö stopfte die

Straßen von Zürich. Außerdem mußten die verfchiedenen

Gassen der Stadt und Wege der nächsten Umgebung zu
bestimmten Colonnenwegen für die verfchiedenen bestimmten

Abtheilungen voraus bezeichnet und frei gehalten fein; ja für
den befondern Fall durfte nicht unterlassen bleiben, ein

Schlachtfeld auf dem rechten Ufer vorher auszusuchen und
sich für d i efe n Zweck überhaupt auf diefen Anhöhen nördlich

von Zürich ganz heimisch zu machen. — Von Allem
diefem scheint Korsakoff nichts gethan zu haben, vielmehr
that er das Gegentheil. — Er verwendete ein unglückliches
Uebermaß von Kräften zu einem Offensiv-Gefecht auf dcm
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linfen Ufer, baö ifen aufö Sefte nieftt weit führen tonnte,
ftatt ftier ficft auf nidjtö atö Ut ftrengfte Oefonomie einju-
taffen. gürft ©ortfefeafof. füferte eine jener '©uwarow-
fefeett Sajonnett-Stttafen aflerbingö glänjenb auö »on Sottiö-
feofen feer gegen ©rouet, unb ftürmte feinter ihm bttin btn
Uetliberg hinan: aber wai feaff bail bai war ein ©ieg
auf Um »er fefer ten ©efetaefetfefb, eine tatiBe Slütfee ofene

gmefet. Sa, fit war giftig; benn bieß ©legen beö gürften
©ortfefeafof jog überfeaupt auf biefer ©eite weiter in bie ©aefee

feinem, atö gut war; ©ortfefeafof fetbft fonntc niefet fefenefl

genug jnrüdgebracftt werben/ um bem emftlicfe angegriffenen

reefeten glügel auf biefer (Stitt ju Hütfe jn fommen;
er featte fich natürlich/ wit man ju fagen pflegt/ »erbiffen.
©o würbe nun aber ber rechte auch feftgefeaften unb tiefer
»erwideit unb eö ift fetbft (naefe Elaufewig) waferfefteintieft/

baf man mit biefem giüget/ um ben »orgebmngenen gürften
©ortfefeafof nieftt fteden jtt laffen, fid) jn »erjweifeltett Stn»

griffen anfeftidte: wo benn »eltenbö »on einem jeitigen
Slbmarfcft naeft ber anbern ©eite nidjt bie Stebe fein fönnte.

Äorfafoff, wenn wir nnö niefet irren, »erbiente ben

Site! eineö Bra»en ©egenö, eineö gebienten Offijierö. Er
fannte baö ©cfetacfetfelb — aber überfafe eö niefet, fafe

nod) weniger brüber feinanö. Ofene SJtann »on ©enie jn
fein, featf ifem alö ©eneral unb gelbfeerr feine «Brartö faft

ju wenig mefer, alö Ut Sfeeorie jn »erachten. Er gehörte

ju ber Elaffe berjenigen «Braftifer, bie nieftt Seit unb Suft

feaben, emftlicfee ©tnbien ju maefeen, unb benen bit Statur
ben göttlichen gunfen oerfagt feat, ber iferen Snftinft weifet

unb jum Süchtigen unb ©roßen füfert. — Äorfafoff geborte

jn benen, bit fich »iel bamit meinen, Ut Umftänbe/ roenn

fie ba ftnb, am Äragen ju paden, bie ftatt einer Soranö-

Uebertegung bit fit «Bebanterie fefeelteti, Slfleö/ roaö bit
©tunbe unb SJttnute mit ficft bringt, anOrtunb ©teile
(roie Slaufewig fagt) tfeun wollen, ©er Umftänbe waren
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linken Ufer / daö ihn auf's Beste nicht weit führen konnte /

statt hier stch auf nichts alS die strengste Oekonomie einzu-
lassen. Fürst Gortfchakof, führte eine jener Suwarow«

fchen Bajonnett-Attaken allerdings glänzend auövonWolliS-
Hofen her gegen Drouet/ und stürmte Himer ihm drein den

Uetliberg hinan: aber waö half das? daö war ein Sieg
auf dem verkehrten Schlachtfeld/ eine taube Blüthe ohne

Frucht. I«/ ste war giftig; denn dieß Siegen deö Fürsten

Gortfchakof zog überhaupt auf diefer Seite weiter in die Sache

hinein/ als gut war; Gortfchakof felbst konnte nicht schnell

genug zurückgebracht werde«/ um dem ernstlich angegriffenen

rechten Flügelauf diefer Seite zu Hülfe zu kommen;

er hatte stch natürlich/ wie man zu fagen pflegt/ verbissen.

So wurde nun aber der rechte auch festgehalten und tiefer
verwickelt und eS ist felbst (nach Claufewitz) wahrscheinlich/
daß man mit diefem Flügel/ um den vorgedrungenen Fürsten
Gortfchakof nicht stecken zu lasse«/ stch zu verzweifelten
Angriffen anschickte: wo denn vollends von einem zeitigen
Abmarsch nach der andern Seite nicht die Rede fein konnte.

Korsakoff/ wenn wir uns nicht irren/ verdiente den

Titel eines braven Degens, eines gedienten Offiziers. Er
kannte das Schlachtfeld — aber übersah es nicht/ sah

noch weniger drüber hinaus. Ohne Mann von Genie zu

sei«/ half ihm alS General und Feldherr feine Praxis fast

zu wenig mehr/ alS die Theorie zu verachten. Er gehörte

zu der Classe derjenigen Praktiker/ die nicht Zeit und Lust

haben / ernstliche Studien zu machen / und denen die Natur
den göttlichen Funken versagt hat/ der ihren Instinkt weiht
und zum Richtigen und Großen führt. — Korsakoff gehörte

zu denen/ die stch viel damit meinen/ die Umstände/ wenn

ste da stnd, am Kragen zu packen/ die statt einer VorauS-

Ueberlegung die ste Pedanterie schelten. Alles / was die

Stunde und Minute mit stch bringt, an Ortund Stelle
(wie Claufewitz sagt) thun wollen. Der Umstände waren
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ju »iele, bit ©tunben unb «JJtinnten brachten jn Sunteö unb

Siberfprecfeenbeö, Ort nnb ©teile per»ielfäftigten fid) ju
fefer: fo wurbe Äorfafoff Seute ber Ereigtiiffe, ftatt fid) iferer

jn bemäcfetigen — barum, wtit tt bit waferc Sfeeorie per»

acfetet jn feaben febeint.

Ueberlegt man aber bai Serfealten beiber gelbfeerm,
Äorfafoff'ö nnb SJtaffena'ö, beö Sefiegten nnb beö ©iegerö, fo

fann matt nieftt nmfein mit Elaufewig auömfen: „ Eö feat

nod) nie, fo wit feier, bem eigenfinnigen ©cfeidfal gefallen/

ber Unftarfeeit beö einen gelbfeerm bureb bk Äurjftcfttigfeit
beö anbem eine fo reiche ©iegeöfüfle jnjuwenben."

V. ©uwarow »erläßt Stalten/ jiefet fämpfenb
über ben ©ottfearb «nb bringt bii Stttborf.

©uwarow haut in Stauen einen allgemeinen «Btan jnm
SJtarfcft in bit ©eftweij tmb jur Sereinigung mit Hoge unb

Äorfafoff entworfen, ben er biefett ©etteralet» fefetefte. Slm

10. ©eptember maeftte er noch näftere geftfegungett mit
beiben. Er wollte am 21. ©eptember in Setlinjona aufbrechen,

©trauet) follte in ben itatiettifefeett Sttptfeätern tinfö
feine» Sormarfcfe butcb ©emonftratiottett gegen bai Sat»
tiö jn* unterftügett, tint Slbtfeeiftmg vom äußerften linfen
glügel Hogeö follte von ©iffentiö über Un Erenjli»«Baß unb

burcfe'ö SJtabcraner-Sfeat nad) Stmfteg bringen, ©nmarow
will am 24. bei» ©ottfearb haben, btn 25. in Stttborf
fein, am 26. in ©efempj. Stn biefem Sag foflen Hoge unb

Äorfafoff auf bk granjofen an ber Sintfe unb Simmat loö»

gefeen, Seflacfeicfe nnb Sinfen aber bii Einftebeln nnb «JJtuotta

gefommen fein. Slm 27. bann will ©uwarow weiter mar»

fefeiren mit feiner Hanptmacfet bii Sujern auf näcfeftem Seg,
inbeß eine Stebenfotonne auö bem Steußthat über Engelberg
auf ber weftlicfeen ©eite beö ©eeö ebenbafeitt gefet.

©efewetjem namenttiet) ferauefet niefet gefagt jn werben,
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zu viele/ die Stunden und Minuten brachten zu Buntes und

Widersprechendes/ Ort und Stelle vervielfältigten fich zu

sehr: fo wurde Korfakoff Beute der Ereignisse/ statt stch ihrer
zu bemächtigen — darum / weil er die wahre Theorie
verachtet zu haben scheint.

Ueberlegt man aber das Verhalten beider Feldherr»/
Korsakoff's und Massena'S/ des Besiegten und deö SiegerS/ so

kann man nicht umhin mit Clausewitz ausrufen: „ ES hat

noch nie/ fo wie hier / dem eigensinnigen Schicksal gefalle»/

der Unklarheit deö einen Feldherrn durch die Kurzsichtigkeit
des andern eine so reiche SiegeSfulle zuzuwenden."

V. Suwarow verläßt Italien/ zieht kämpfend
über den Gotthard und dringt bis Altdorf.
Suwarow hatte in Italien einen allgemeinen Plan zum

Marsch in die Schweiz und zur Vereinigung mit Hotze uud

Korsakoff entworfen/ den er diefen Generalen schickte. Am
10. September machte er noch nähere Festsetzungen mit
beiden. Er wollte am 21. September in Bellinzona aufbre-
chen. Strauch follte in den italienischen Alpthälern links
feinen Vormarsch durch Demonstrationen gegen das Wallis

zu unterstütze«/ eine Abtheilung vom äußersten linke»

Flügel Hotzes sollte von Dissentis über den Creuzli-Paß und

durch's Maderaner-Thal nach Amsteg dringen. Suwarow
will am 24. den Gotthard habe«/ den 2s. in Altdorf
fein/ am 26. in Schwyz. An diesem Tag sollen Hotze und

Korsakoff auf die Franzofen an der Linth und Limmat loS-

gehen/ Jellachich und Linken aber bis Einsiedeln und Muotta
gekommen scin. Am 27. dann will Suwarow weiter mar-
schirm mit seiner Hauptmacht bis Luzern auf nächstem Weg/
indeß eine Nebenkolonne aus dem Reußthal über Engelberg
auf der westlichen Seite des Sees ebendahin geht.

Schweizern namentlich braucht nicht gesagt zu werden /
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auf welcfeem groben nnb uttbegreifticftett Serftoß biefer «Bfatt

mit feinem ©djwerpunft rnftt. ©tiwarow meinte auf gera»

Um Seg, auf feftem trodenem Soben »on Stttborf nad)

©cfempj unb ebenfo »on ba aui weiter am Ufer beö Sier»
walbftätterfee'ö fein nach Sujern marfehiren ju fönnen —
mit 24,000 «JJtann.' — ©aß Er feine näfeere Sofatfentit-
niß featte/ fann ibm jn gut gefealten werben. Er »erließ
ficfe natüriieft in foleften ©ingen auf feine öftreieftifdjen Se»

ratfter. ©aß aber biefe nieftt wußten/ baß man in Stttborf
(gtüeten) — nieftt am Serge! —aber am Saffer ftefet nnb baß

man nur ju ©efeiffe weiter auf ©cftwtjj fommen tann, wtnn
man nieftt eine« Umweg über Ut feärteften ©ebirgöpfabe
maefeen wiü, baf enblicft ebenfo »on ©cfewpj nach Sttjem
nur wieber auf weiteren Umwegen feinter bem Stigi weg
gelangt werben fann: ba^ ift «nb bltibt tin ewiger Sorwurf
für ben öftmefeifefeen ©eneralftab. — ©aran fönnte fein
«JJtenfefe benfen, baf man ©efeiffe in glüefen »orffnbett werbe,

um ben Seg jn Saffer fortjufegen — unb aui biefer
einjigen Stüdficfet ftätte barum aud) ber «Btan eineö «JJtarfcfteö

über ben ©öttftarb gar nie gefaßt werben foflen. Er wurbe
eö bennoefe — nnb fo abentfeeuerftefe unb einjig ber SJtarfd)

©uwarow'ö über bit feöcfeften Sllpen in Ut ganjen Äriegö-
gefeftieftte baftebt, fo abentfeeuerftefe ift auch Ut Einfall; —
nur entbehrt er ber ©roßanigfeit »on jenem.

(Suwatow reefenete auf Ueberlegenfecit ber Safet (Er,
Hoge nnb Äorfafoff jufammen/ foflten etwa 70,000 SJtaiut

ergeben; «JJtaffena featte nieftt über 60,000); auf bie Ueber»

legenfeeit/ welcfee bit Offenfioe gibt; auf ficfe felbft; auf btn
dinbtud, btn fein nnerwarteteö füfeneö Erfefeeinen »on biefer

©eite bti ben granjofen, (befonberö aueft weit »on
Slnfang an Seeourbe gefcftlagen war) feeroorbringet» mußte; enblid)

nnb nieftt jufegt wurbe ber ftrategifcfeen Umgefeung,
welche biefer SJtarfcft fein follte/ ein großeö ©ewieftt beigelegt.

SJtan feoffte, eö werbe nur babureft fefton SJtaffena fid)
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auf welchem groben und unbegreiflichen Verstoß diefer Plan
mit feinem Schwerpunkt ruht. Suwarow meinte auf ger«.
dem Weg, auf festem trockenem Boden von Altdorf nach

Schwyz und ebenfo von da auö weiter am Ufer deS Vier.
waldstättersee'S hin nach Luzern marfchiren zu können —
mit 24,000 Mann.' — Daß Er keine nähere Lokalkennt.

niß hatte, kann ihm zu gut gehalten werden. Er verließ
sich natürlich in folchen Dingen auf feine östreichifchen Be.
rather. Daß aber diefe nicht wußten, daß man in Altdorf
(Flüelen) — nicht am Berge! — aber am Wasser steht und daß

man nur zu Schiffe weiter auf Schwyz kommen kann, wenn

man nicht einen Umweg über die härtesten GebirgSpfade

machen will, daß endlich ebenfo von Schwyz nach Luzern

nur wieder auf weiteren Umwegen hinter dem Rigi weg ge.

langt werden kann: das ist und bleibt ein ewiger Vorwurf
für den östreichifchen Generalstab. — Daran konnte kein

Menfch denken, daß man Schiffe in Flüelen vorfinden werde,

um den Weg zu Wasser fortzusetzen — und aus dieser

einzigen Rücksicht hätte darum auch der Plan eines Marsches
über den Gotthard gar nie gefaßt werden sollen. Er wurde
eS dennoch — und so abentheuerlich und einzig der Marsch
Suwarow'S über die höchsten Alpen in der ganzen Kriegs,
geschichte dasteht, so abentheuerlich ist auch der Einfall; —
nur entbehrt er der Großartigkeit von jenem.

Suwarow rechnete auf Ueberlegenheit der Zahl (Er,
Hotze und Korsakoff zusammen, sollten etwa 70,000 Man»
ergeben; Massen« hatte nicht über 60,000); auf die Ueber,

legenheit, welche die Offensive gibt; auf sich selbst; auf den

Eindruck, den fein unerwartetes kühnes Erscheinen von die-

ser Seite bei den Franzosen, (besonders auch weil von An.
fang au Lecourbe geschlagen war) hervorbringen mußte; end.

lich und nicht zuletzt wurde der strategischen Umgehung,
welche dieser Marsch sein sollte, ein großes Gewicht beige,

legt. Man hoffte, es werde nur dadurch schon Massena stch
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beftimmen laffen, feine ©tellung feinter ber Simmat auf
jugeben unb einen großen Stüdfcferitt ju tfeun, abgefefeen

baoon, baß man jeben Siberftanb, ben er auf ber Sp'oU bti
Sierwafbftätterfee'ö leiften würbe, in ber anfroflenben Sorbe»

roegung mit Seicfetigfeit »ernicfetete. Sei ©cferopj glaubte

nämlicfe ©uroaroro burefe bit Sereinigung mit Hoge ttwa
45 — 50,000 «JJiann ftarf ju fein, ©ann gingö auf
Sujern loö.

Stile biefe Sorauöfegungen aber waren jn fangninifct) —
abgefefeen »om Serrain, aui folgenben ©rünben: Eö gab

fein ©efefeüg Bei % Sfeeilen ber fo »ereinigten Strmee; benn

bit wenigen 2 nnb 3pfünbigen ©ebirgöfanonen, welcfee Set-
lacfticft, Sinfen nnb ©uwarow feerbei feftaffen tonnten, waren
niefet in Stnfcfetag ju bringen. Hoge war nieftt 30,000
fonbern nur 20,000 «JJt. ftarf. Senn fteft nun ©uwarow
aud) ungeftinbe« mit iftm in ber ©egenb »on ©cftwpj
»ereinigen tonnte, fo waren atfo nur 40,000 «JJt. beifammen;
benn Äorfafoff ftanb jenfeitö beö 3üriefefee'ö. SJtaffena

befanb fid) feier in ber SJtitte nnb tonnte barum mit einiger
Uebermacfet felbft anf bie »ereinigten ftoßen wäferenb er eine

fleinere Slbtfeeilung bem Einjelnen gegenüber tieß. Stber

eö war auefe felbft niefetö weniger alö unwaferfcfeeinlid), bafj
jener Sereinigung »on jwei fo entfernten «Punften feer ftd)
Hinbemiffe in btn Seg legten, baf aud) jwifefeen Hoge
unb ©uroaroro ber geinb ficfe noefe feereinfefeieben fönnte unb

jroar mit Uebermacfet für jeben Einjelnen. — Hiejn wollet»

roir nun bai Serrain noefe in'ö Slug faffen. ©uwaroro mnßte

feine 20,000 »on Stttborf auö bnreftö ©cfeäcfeentfeal über ben

roüften Äinjigeulm in'ö SJiuottatfeal füferen unb ba galt eö

nun im Beengten Serrain nach ©cferopj jn gelangen. Hatte
«JJtaffena bort nur einigermaßen Äräfte, fo fönnte eö ifem
niefet fefewer roerben, bai ©ebouefeiren ©uroarow'ö auf©d)ropj
jn »erfeinbem. Um roaö feanbeft ftefe'ö bann? ©ann mußte
©uroaroro überfeaupt Un ©ebanfen an ein ftrategifefeeö Um-
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bestimmen lassen, seine Stellung hinter der Limmat aufzu-

geben und einen großen Ruckschritt zu thun, abgesehen

davon, daß man jeden Widerstand, den er auf der Höhe des

Vierwaldstättersee's leisten würde, in der aufrollenden

Vorbewegung mit Leichtigkeit vernichtete. Bei Schwyz glaubte

nämlich Suwarow durch die Vereinigung mit Hotze etwa
46 — so,oc,o Mann stark zu fein. Dann gings auf
Luzern los.

Alle diefe Voraussetzungen aber waren zu sanguinisch —
abgesehen vom Terrain, auö folgenden Gründen: ES gab

kein Geschütz bei ^ Theilen der so vereinigten Armee; denn

die wenigen 2 und spfündigen Gebirgökanonen, welche

Jellachich, Linken und Suwarow herbei schaffen konnten, waren
nicht in Anschlag zu bringen. Hotze war nicht 30,ooo
sondern nur 20,00« M. stark. Wenn stch nun Suwarow
auch ungehindert mit ihm in der Gegend von Schwyz
vereinigen konnte, so waren also nur 40,000 M. beisammen;
denn Korsakoff stand jenseits deS Zürichsee'ö. Massen«

befand stch hier in der Mitte und konnte darum mit einiger
Uebermacht felbst auf die vereinigten stoßcn während er eine

kleinere Abtheilung dem Einzelnen gegenüber ließ. Aber
es war auch felbst nichts weniger als unwahrscheinlich, daß

jener Vereinigung von zwei so entfernten Punkten her stch

Hindernisse in den Wcg legten, daß auch zwischen Hotze

und Suwarow der Feind stch noch hereinschieben konnte und

zwar mit Uebermacht für jeden Einzelnen. — Hiezu wollen

wir nun das Terrain noch in's Aug fassen. Suwarow mußte
seine 20,000 von Altdorf aus durchs Schächeuthal über den

wüsten Kinzigculm in's Muottathal führen und da galt es

nun im beengten Terrain nach Schwyz zu gelangen. Hatte
Massen« dort nur einigermaßen Kräfte, fo konnte es ihm
nicht schwer werden, d«S Debouchiren Suwarow'S auf Schwyz
zu verhindern. Um was handelt stch's dann? Dann mußte
Suwarow überhaupt den Gedanken an cin strategifcheS Um-
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faffen feineö geinbeö aufgeben, unb mußte barauf bebacfet

fein, fid) jegt mir nod) fiefter mit ben Oeftreicfeern jn »er»

einiget», ©afür roar ber näeftfte Seg auö bem «JJtuottatfeal

ber über btn Sragetpaß burefe'ö Ätöntfeal in'ö Sintfetfeal.

©aö ©eboucfeee feört für ein größereö Eorpö Bei Urnen auf.
©ort waren bit Oeftreicfter, unb ber Her»o«ritt in'ö freie
Serrain tonnte alfo ofene ©efafer gefefteften. Slber wer ga»

rantirte, baf bit Oeftreicfter feier niefet febon gefefetagen

waren? ^>ann moefeten bit granjofen aud) biefen Sluögang ver-
ftopfen unb bann galt eö für ©uwarow, bie britte Stedjtö-

Stuöweiefeung ju maeften, um bai Stfeeintfeat jn erreichen mtb

jwar nur nod) über Ut «Bäffe, bit jenfeitö ber feödjften Ouef-
ten ^er obern Sintfe liegen. Sa/ weit bit granjofen aud)

fefton beö Stfteintftalö unb beö Sujienfteigö ficft Bemäcfetigt

feafeen fönnten unb fetbft gelbfirefe/ roenn eö recht ungfüdlid)
ging/ vielleicfet fefeonJn ifere Hänbe gefallen wat, fo blieb
ben Stuften nidjtö übrig alö ftet) burefe'ö «Brättigau in'ö SJton-

tafnn - ober felbft in'ö Snntfeal afeermafö über'ö Hoeftgebirg

ju begeben, ©o »iet brauchte eö aber nieftt/ jq eö genügte

am SJtarfcft auö bem ©cftäcfeen- in'ö SJtuottatfeal unb bann
über ben Sragel, um, Befonberö aueft bti ber »orge-
rüdten Saferßjeit, ein Eorpö befto mefer ju ©runb jn
rieftten, je größer eö roar.

Slm 15. ©eptember fam ©uroaroro in Saoeme auf ber

©traße »on Sugano nad) Sellinjona (im Äanton Seffin)
an. Er roar jegt an Snfanterie i6,ooo «JJiann, an Ea»af-
lerie 3000 Äofafen ftarf. 4ooo Sticfeteombattanten brachten

feine Slrmee auf 23,000 SJt. Sn Sarefe, einen «JJtarfcfe fübtiefe

»on Saüerttc featte er Ut Slrtiflerie unter Äofafen-Sebedung
reefttö ab über Eomo gefdjidt, um roeiter auf Efeia»enna unb

über ben ©ptügett in'ö Stfeeintfeal jn gefeen. Sei ber Strmee

blieben nur 2 pfüuber»©ebirgöfanottCH, unb biefe, fo rote bit
SJtunitiott unb Sebenömittel auf 8 — 10 Sage/ foflten burd)
requirirte «JJtauftfeierc, bie man in Saverne erwartete, roeiter
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fassen feines Feindes aufgeben, und mußte darauf bedacht

fein, sich jetzt nur noch sicher mit den Oestreichern zu ver.
einigen. Dafür war der nächste Weg aus dem Muottathal
der über den Bragelpaß durch'S Klönthal in'S Linththal.
Das Débouchée hört für ein größeres Corps bei Urnen auf.
Dort waren die Oestreicher, und der Hervortritt in'S freie
Terrain konnte alfo ohne Gefahr geschehen. Aber wer
garantirle, daß die Oestreicher hier nicht fchon geschlagen wa-
ren? Dann mochten die Franzofcn auch diefen Ausgang
verstopfen und dann galt eö für Suwarow, die dritte RechtS,

Ausweichung zu machen, um das Rheinthal zu erreichen und

zwar nur noch über die Pässe, die jenfeitS der höchsten Quel,
len 4er obern Linth liegen. Ja, weil die Franzofen auch

fchon deö Rheinthals und des Luziensteigs sich bemächtigt

haben konnten und felbst Feldkirch, wenn eS recht unglücklich

ging, vielleicht fchon.in ihre Hände gefallen war, so blieb
den Russen nichts übrig als sich durch'S Prättigau in's Mon,
tafun, oder felbst in's Innthal abermals über'S Hochgebirg

zu begeben. So viel brauchte eS aber nicht, jq eS genügte

am Marfch aus dem Schöchen. in'S Muottathal und dann
über den Brägel, um, besonders auch bei der vorge,
rückten Jahrözeit, cin Corps desto mehr zu Grund zu

richten, je größer eö war.
Am is. September kam Suwarow in Taverne auf der

Straße von Lugano nach Bellinzona (im Kanton Tessin)

an. Er war jetzt an Infanterie 16,000 Mann, an Caval.
lerie 3000 Kofakcn stark. 4000 Nichtkombattanten brachten

feine Armee auf 23,000 M. In Barest, einen Marfch füdlich
von Taverne hatte er die Artillerie unter Kosaken.Bedeckung

rechtS ab übcr Como geschickt, um weiter auf Chiavenna und

über den Splügen in's Rheinthal zu gehen. Bei dcr Armee

blieben nur 2pfünder-Gebirgskanonen, und diefe, fo wie die

Munition und Lebensmittel auf 8 — 10 Tage, folltcn durch

rcquirirte Maulthicrc, die man in Taverne erwartete, weiter
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gefcfeafft werben. — ©cfeon feier litftn fich bit Umftänbe

mißtict) an. ©ie Sftiere famen fpät unb in geringer Saftt.
©ie meiften Äofafen mußten uun abfigen unb ifere «Pferbe

in ©aumroffe »erwanbetn laffen. ©ie felbft bilbetcn eine

leicfete Snfanterie.
Sir muffen nun fefeett in weldjer Sereitfcfeaft Ut granjofen

waren jum Empfang beö füfene« ©egnerö. ©en nehmt

glügel ber franjöfifcfeen ©cfeweijer-Slrmee bilbete feier

im Hocfegefetrg Seeonrbe mit 12— 13,000 «JJtann. Er fetbft

featte Ut SJtitte, 6000 SJtann, bit jngteiefe atö Steferoe für
Beibe glügel bienen fönnte, bti Stttborf nnb mit ifer noch bai
SJtaberaner» unb ©cfeäcfeentfeat befegt; ben linfe« glügel
fommanbirte «JJtotitor, 3000 «JJtann ftarf, im Sintfetfeaf, Äffen
wir ifen Herr werben faben; ©ubin bitbete ben rechten am

©ottfearb fo, baf 3 S&at. biefen Sergpaß fetbft, 1 bit gurfa
unb 2 ben ©attef jwifeften bem Stfeeintfeat nnb Urfcren befegt

feiette«. ©iefer glügel war 3500 «JJtann ftarf. ©nbitt featte

fo wirftiefe bit 3 Hanptjugänge ju ber ©efammtpofttiot» beö

©ottfearbftodö, Urferentfeat mit inbegriffen, verfcfeloffen:

©ottftarb felbft, gurfa reefttö, Öber-Slippaß linfö. Stacfe ber

gurfa tonnte ein Slngreifer »om Sefftner»guß beö ©ottfearb

aui bnrcfeö Sebrettotfeat über bie Stufenen gelangen.
Stoefe näfeer reefetö »on eben ba burefeö Eanariatfeal unb
über btn tyaf «Bontencra führte ein ©teig ini Unter-Slip»
Sfeal an beffen Stuömünbung, bie ftcfe mit ber beö Ober-Sttp-
Sfeatö vereinigt, Slnbermatt (Urferen) liegt, ©iefen Seg
featte @ubttt niefet befegt; vielleicfet galt er für bit fpätere
Saftröjeit fefton alö nidjt mefer paffirbar. «JJtan muß aber

feier fogleicfe wiffen, baf (3ubin fid) jur Sertfeeibigung beö

©ottfearbö fefbft am ©übfuß beöfelben aufgefteflt featte,b ei

Slirolo, ober ba, wo ficfe bit SteBenwege erft reefetö unb
linfö anömünbeten, Ut er atfo anf biefe Seife unterm Slug

featte. ©agegen fonntc aüerbingö ©uwarow noefe weiter
rüdwärtö reefetö fein Umgefeungö-Eotonneu entfenben, ent»
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geschafft werden. — Schon hier ließen sich die Umstände

mißlich an. Die Thiere kamen spät und in geringer Zahl.
Die meisten Kosaken mußten nun absitzen und ihre Pferde

in Saumrosse verwandeln lassen. Sie felbst bildeten eine

leichte Infanterie.
Wir müssen nun fehen in welcher Bereitschaft die Franzofen

waren zum Empfang des kühnen Gegners. Den rech-

trn Flügel der französischen Schweizer-Armee bildete hier
im Hochgebirg Leeourbe mit 12— 13,000 Mann. Er selbst

hatte die Mitte, 600« Mann, die zugleich als Referve für
beide Flügel dienen konnte, bei Altdorf und mit ihr noch das

Maderaner- und Schächemhal besetzt; den linken Flügel
kommandirte Molitor, 300« Mann stark, im Linththal, Selsen

wir ihn Herr werden sahen; Gudin bildete den rechten am

Gotthard fo, daß 3 Bat. diefen Bergpaß felbst, 1 die Furka
und 2 den Sattel zwischen dem Rheinthal und Urseren befetzt

hielten. Diefer Flügel war 3500 Mann stark. Gudin hatte
fo wirklich die 3 Hauptzugänge zu der Gefammtposition des

Gotthardstocks, Urserenthal mit inbegriffen, verschlossen:

Gotthard selbst, Furka rechts, Ober-Alppaß links. Nach der

Furka konnte ein Angreifer vom Tessiner-Fuß deS Gotthard

auö durchs Bedrettochal über die Nufenen gelangen.
Noch näher rechtS von eben da durchs Canariathal und
übcr den Paß Pontenera führte ein Steig ins Unter-Alp-
Thal an dessen Ausmündung, die sich mit der des Ober-Alp-
Thals vereinigt, Andermatt (Urseren) liegt. Diesen Weg
hatte Gudin nicht besetzt; vielleicht galt er für die spätere

Jahrszeit schon als nicht mehr passirbar. Man muß aber

hier sogleich wissen, daß Gudin sich zur Vertheidigung des

Gotthards felbst am Südfuß desselben aufgestellt hatte,b ei

Airolo, odcr da, wo stch die Nebenwege erst rechts und
links ausmündeten, die er also auf diefe Weise unterm Aug
hatte. Dagegen konnte allerdings Suwarow noch weiter
rückwärts rechts hin Umgehnngö-Colonnen entsenden, ent-
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roeber i'/i ©tunben feinter Slirolo bureftö Sal«Biora über bei»

Snfmanier inö «JJtebetfer-, bann Saoetfcfe» Sfeal nad) bem

Ober»3ftpfee, ober 8 ©tunben roeiter rüdroärtö bti Siaöeo

bureftö Slegnotfeaf, Saf Sara, «JJtebelfertfeat u. f. ro. — ©a-
für nun war ber «Boften am Ober-Sttppaß. — Eine
Steferoe bti Slnbermatt fefelt in Un franjöfifcfeen Stnorbtmngen/

Ut namentlich) bann wirffam werben mußte/ wen« ber geinb
etwa anf einem ber gtanfenpnnfte / namentlicft auf bem öftli»
eften/ eingebrochen war. Slflein ba jeber Slngriff gjegen bei»

©ottfearb-Änoten früfe bemerft unb nur fefer langfam in
©cette gefegt werben fönnte, fo ftefet auch bit Steferoe bti
Stttborf/ 7 ©tunben von Slnbermatt/ nod) nafee genug. —
Stuf bem ©attet»«BIateau beö Hofpijeö felbft featten bit gran»
jofen feine eigetttlicfeeti «Boften; — mit Stecftt. ©ent» für
ifere geringe Smppenmacfet feier war biti Serrain ju ge»

räumig. ©ie richtige Sertfeeibigung beö ©ottfearb »«Baffeö

gegen «JJtittag fängt am guß beöfelben an unb folgt ber

©traße felbft unb Um Sremolatfeal/ an beffen Sänben biefe
ftcfe fein tmb feer jiefet, biö fte jutegt bai Sfeal vertaffenb,
auf ber linfen ©eite beöfelben fteil iit vielen Sinbungen
fid) nad) bem Stanb beö «Blateauö ber ©ottftarbfeen «nb
unb beö Hofpijeö erbebt. *) ©ie fräftigfte Sertfeeibigung
wirb natürlich feier ftatt finben; aber fit fann um fo wirf»
famer werben/ je mefer ber Siberftanb febon weiter unten ange»

fangen feat/ je mefer mau fid) bemüfete/ bem Singreifer von unten
an jeben namfeaften Slfefag im Serrain ftreitig jn maefeen.

©ie Sertfeeibigung wirb atfo meferere Steprifen feaben. ©ent»

wenn and) ber geinb fo übertegenb ift/ ben Siberftanb bureft

Umgeftungen überwinbeti ju wollen unb wenn ihm biti meift
auch gelingen muß, fo läßt fid) boeft annefemen, baf tt bti

*) <So ungefähr jog ftcfe auch fdjon 6er «lte ©aumroeg; nur roa¬
ren natürlich feine £ourntquet$ nidjt fo jabtreicl) ali bk btx
neuen ffnhrftrafje.
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weder i'/« Stunden hinter Airolo durchs Val Piora über den

Lukmanier inö Medelser,/ dann Tavetsch-Thal nach dem

Ober-Alpsee/ oder 8 Stunden weiter rückwärts bei Biaöeo

durchs Blegnothal, Val Zar«/ Medelserthal u. s. w. — Da-
für nun war der Posten am Ober-Alppaß. — Eine Re-

ferve bei Andermatt fehlt in den französischen Anordnungen/
die namentlich dann wirksam werden mußte, wenn der Feind
etwa auf einem der Flankenpunkte / namentlich auf dem

östliche«/ eingebrochen war. Allein da jeder Angriff gegen den

Gotthard-Knoten früh bemerkt und nur fehr langsam in
Seene gesetzt werden konnte/ so steht auch die Reserve bei

Altdorf/ 7 Stunden von Andermatt/ noch nahe genug. —
Auf dem Sattel-Plateau des Hospizes selbst hatten die Fran,
zosen keine eigentlichen Posten; — mit Recht. Denn für
ihre geringe Truppenmacht hier war dies Terrain zu ge,
räumig. Die richtige Vertheidigung des Gotthard, Passes

gegen Mittag fängt am Fuß desselben an und folgt der

Straße felbst und dem Trcmolathal/ an dessen Wänden diefe
sich hin und her zieht/ bis sie zuletzt das Thal verlassend/

auf der linken Seite desfelben steil in vielen Windungen
sich nach dem Rand deö PlateauS der Gotthardfeen und
und deö HofpizeS erhebt.*) Die kräftigste Vertheidigung
wird natürlich hier statt finden; aber sie kann um so wirk,
samer werden, je mehr der Widerstand schon weiter unten ange,
fangen hat/ je mehr man sich bemühte/ dem Angreifer von unten
an jeden namhaften Abfatz im Terrain streitig zu machen.

Die Vertheidigung wird alfo mehrere Reprifen haben. Denn
wenn auch der Feind fo überlegend ist/ den Widerstand durch
Umgehungen überwinden zu wollen und wenn ihm dies meist

auch gelingen muß, fo läßt stch doch annehmen/ daß er bei

*) So ungefähr zog stch auch schon der alte Saumwcg; nur waren

natürlich feine Tourniquets nicht so zahlreich als die der
neuen Fahrstraße.
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einem fo fotoffalen Serg-Slbfeang wie ber beö ©ottfearb,
auefe meferere Umgefenngö-Sogen maeftt: nämlid) jebeömal

einen Biö jum näcfeften Stßfag, auf bem er wieber ein ©efedjt

erwarten fann, baf tt fich füt bie gront, inbem er eben

auf jene ©teilen »on btn glanfen feer jn wirfen fucht, er»

ieiefetem will. Sllle folcbe Umgefeungen aber erforbem »iel

Seit — nnb biefe gewinnt bann jeben gallo ber Sertfeeibiger

für bai Heranfommen feiner Steferoen, wobei er alterbingö

aud) für bit ©efeeftte fefbft eine größere Safel günftiger Efean*

ctu Befommt: j. S. ber Umgefeenbe »erfteigt ficfe, er fann
wieber nmgangen werben. Ob eö nun gteiefe mögtieft ift,
baf ber stngreifer ftatt ber meftreren Sogen einen einzigen

großen Umgefeungöbogen maefet, mit bem er alle un»

fere Swifcfeenftetlungen abfefendbet, fo wtif ber Sertfeeibiger
bki boch nieftt gewiß, unb tftut alfo immer Beffer bit fneeef-

fi»e SJtanier bem »orjujiefeett, baf tt feine «JJtacfet nur ian

einen ber Befcfetverftcfeften «Bunfte fteflt, weldjer gewöfenlid)

auefe ber feöcftfte ift, wit biet am ©ottfearb. — ©ie granjofen

featten ficfe immer ju feiner Sertfeeibigung nnb aud)
bieömal Bei Siirofo aufgefteflt, rooburefe fie niefet nur biefe 31«

»on ©efenfioe ergreifen fönnten, fonbern aud) Ut oben

genannten Bei Slirolo ficfe a&jroeigenben Umgefeungöroege bedtett
ober wenigftenö unterm Slug featten.

Semen wir nun Ut Slnftalten fennen, wefefee ©uwarow

jur EroBerung beö ©ottfearb traf; — Stuf Ut Salufer «Bäffe

eine ©emonftration burefe Habbif, um Sfeurrean bort feft-

jnfealten. OBerft ©trauefe feat ftcfe burefeö «JJtaggiatfeal an
©uwarow anjufdjltcßen unb »erftärft ibn mit 4ooo Oeftrei-
efeern. ©eneral Stofeithcrg gefet mit 6000 Stuffen bureftö

Stegnotfeat/ tutb" burefeö «JJtebeffer uaefe Saoetfcfe inö Sor-
bcr-Stfeeintfeat. ©0« Befpricfet er fid) mit SluffenBerg (Sinfen)
ber bei ©iffentiö ftefet 2400 SJtann ftarf. Erfterer greift bann

am 24. (Sag ber Erfteiguttg beö ©ottfearb burefe ©uwarow)
ben Ober-SUppaß au «nb bringt nadj Urferen feinah; fegterer
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einem so kolossalen Berg-Abhang wie der deS Gotthard,
auch mehrere UmgehungS-Bogen macht: nämlich jedesmal

einen bis zum nächsten Absatz, auf dem er wiedcr ein Gefecht

erwarten kann, daß er sich für die Front, indem er eben

auf jene Stellen von den Flanken her zu wirken sucht, er-

leichtern will. Alle folche Umgehungen aber erfordern viel

Zeit — und diese gewinnt dann jeden FallS der Vertheidiger
für das Herankommen seiner Reserven, wobei er allerdings
auch für die Gefechte selbst eine größere Zahl günstiger Chancen

bekommt: z.B. der Umgehende versteigt sich, er kann

wieder umgangen werden. Ob es nun gleich möglich ist,
daß der Angreifer statt der mehreren Bogen eiuen einzigen

großen Umgehungsbogen macht, mit dem er alle
unfere Zwischenstellungen abschneidet, so weiß der Vertheidiger
dies doch nicht gewiß, und thut also immer besser die sueces-

stve Manier dem vorzuziehen, daß er seine Macht nur an

einen der beschwerlichsten Punkte stellt, welcher gewöhnlich

auch der höchste ist, wie hier am Gotthard. — Die Frau-
zosen hatten fich immer zu seiner Vertheidigung und auch

diesmal bei Airolo aufgestellt, wodurch fie nicht nur diese Art
von Defensive ergreifen konnten, fonder» auch die oben ge.

nannten bei Airolo sich abzweigenden Umgehungswege deckten

oder wenigstens unterm Aug hatten.
Lernen wir nun die Anstalten kennen, welche Suwarow

zur Eroberung des Gotthard traf; — Auf die Wallifer Pässe

eine Demonstration durch Haddik, um Thurreau dort
festzuhalten. Oberst Strauch hat stch durchs Maggiathal an
Suwarow anzufchließen und verstärkt ihn mit 4««« Oestrei-
cher». General Rosenberg geht mit 6000 Russen durchs

Blegnothal, und' durchs Medelser nach Tavetfch inS Vor-
der-Rheinthal. Dort bespricht er sich mit Auffenberg (Linken)
dcr bei DisscntiS steht 24«« Mann stark. Ersterer greift dann

am 2i. (Tag dcr Ersteigung des Gotthard durch Suwarow)
den Ober-Alppaß an und dringt nach Urseren hinab; letzterer
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am gleichen Sag über ben Ereujti»«Baß inö SJtaberaner-Sfeaf,

um bai Steuß-Sfeal bti Stmfteg, fealbwegö Stttborf nnb

Slnbermatt ju fperren. — Siö jum 23. Slbenbö wurbe Slfleö

ricfettg auögefüfert. Stofenberg war am 19. fcfeon von Sa-

»erne über Seüinjona aufgeBrodjen. Slm 21. folgte ©uwarow.

Slm 23, ftieß ©trauet) Bei ©ajio (3 ©tunben unter
Stiroto) ju ifem. Stofenberg fam in Savetfefe an. Sluffen-

Berg wurbe avertirt. — Habbif maefete feine Sewegungen, bie

Sfenrreau wirfliefe feftfeietten. ©0 fommt ber 24. ©eptem-
ber feeran.

©uwarow erfdjeint mit 18,000 SJt. »or Sfirofo. ©ie
Stnfeöfee feinter bem ©orf, Stteimo bet Soöeo, featte ©nbin mit
1000 «JJtann befegt, ©ie anbern 1000 bit tt etwa noefe

haut, finb waferfefeeinlicfe rüdroärtö Sergauf eefeeflonirt

gewefen. — ©uwarow bifponirte feier wieber einen feret-

fachen Slngriff. ©tranefe gefet tinfö am rechten Ufer beö

Sieino fort/ inö Saf Sebretto feinein. ©er ©eneraf ©djwei»
fowöfi mit 4ooo «JJiann wenbet ficfe linfö unb foll bie
Slnfeöfeen noefe bicöfeitö beö «Bontenera-©teigö erftimmen. «JJtit

10,000 wirb ©uwaroro in ber gront angreifen. — Saö
nun ©traueft tfeun follte/ Begreift man niefet ganj. ©ollte
er bk Sergiefenen an ber Seftfeite beö ©ottfearb erfteigen,
etwa jwifeften ben Hörnern beö ^kubo, $ibia, Sueenbro

feinanf? ober follte er burefeö Sat Sebretto naefe ber Stufe»

nen/ bort inö Stfeonetfeat feinab nnb bant» linfö ber gurfa
ju? Slber auch nur um Bio jur gurfa ju gelangen, featte

©trauefe ben ganjen Sag gebraucht. Seber bai Eine noeft

bai Slnbere fdjeint er getfean ju feafeen. Siefleicfet ging er
Bloß Biö Silla, i]/2 ©tunbe weit unb bann über Ut Srüde
aufö (infe Ufer beö Sieino, um auf biefer ©eite bti Serg»
wafferö, nod) jiemlid) nafee ber Sfealfofele, bem geinb bti
Slirolo felbft in bk linfe glanfe jn agiren. — Siefetiger war
ber «JJtarfch ©cftroeiforoöfiö. ©ie Äriegögefcfeicfetc jäftlt ihn
nnter bie füfenfteu. Stuf «pfafeett, bie nur bie ©eißen

$el». 2>li(tt.<8eitfcfmft i84o. 14
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am gleichen Tag über den Creuzli-Paß inö Maderaner-Thal/
um das Reuß-Thal bei Amsteg/ halbwegs Altdorf und

Andermatt zu fperren. — Bis zum 23. Abends wurde Alles

richtig ausgeführt. Rosenberg war am 19. fchon von Ta-
verne über Bellinzona aufgebrochen. Am 21. folgte Suwarow.

Am 23. stieß Strauch bei Dazio (s Stunden unter
Airolo) zu ihm. Rosenberg kam in Tavetfch an. Auffenberg

wurde avertirt. — Haddik machte feine Bewegungen/ die

Thurreau wirklich festhielten. So kommt der 24. Septem-
ber heran.

Suwarow erscheint mit IS/Ovo M. vor Airolo. Die
Anhöhe hinter dem Dorf/ Aleimo del BoSeo, hatte Gudin mit
looo Mann befetzt. Die andern imo die er etwa noch

hatte/ stnd wahrscheinlich rückwärts Bergauf echellonirt ge.

wefen. — Suwarow disponine hier wieder einen drei,
fachen Angriff. Strauch geht linkö am rechten Ufer des

Tieino fort/ ins Val Bedreno hinein. Dcr General Schwei-
kowski mit 4ooo Mann wendet stch links und foll die
Anhöhen noch diesfeitS des Pontenera.Steigs erklimmen. Mit
ISMO wird Suwarow in der Front angreifen. — Was
nun Strauch thun follte/ begreift man nicht ganz. Sollte
er die Berglehnen an der Westseite des Gotthard ersteige«/
etwa zwifchen de« Hörnern des Fieud0/ Fibi«/ Lucendro

hinauf? oder sollte er durchs Val Bedretto nach der Ruft,
ne«/ dort inö Rhonethal hinab und dann linkö der Furka
zu? Aber auch nur um bis zur Furka zu gelange«/ hätte
Strauch den ganzen Tag gebraucht. Weder das Eine noch

daS Andere fchcint er gecha« zu haben. Vielleicht ging er
bloß bis Villa/ i'/z Stunde wcit und dann übcr die Brücke

aufs linke Ufcr deö Ticino / um auf diefer Seite des Berg-
wasscrö/ noch ziemlich nahe der Thalfohle/ dem Feind bei Ai-
rolo felbst in die linke Flanke zu agiren. — Wichtiger war
der Marfch SchwcikowSkiö. Die Kriegsgeschichte zählt ihn
unter die kühnsten. Auf Pfaden / die nur die Geißen

Helv, Mlit.'Zeitschrift ,84«. 14
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unb ifere Hirten fennen fönnten, flieg ©cbweifowöfi, baö

Sat Eanaria reefetö taffenb, gerabe bie feöcfefte ©ebirgö-

wanb, wit man jn fagen pflegt, feinan, über btn Äamm beö

«JJtottt ©cfeipfiuö, um baö Sal ©oreeia, eine Stebenfcfttncftt

ber Sremola feerum, am Sago ©efla »orbei (immer öfttiefe ber

©ottfearbftraße), bann/ wit ti fefteint/ nafte bem feöefeften

Äegel beö «JJtont «Brofa »orüber, unb fo —immer auf meferere

1000 ©djritte Slbftanb »ot» ber ©traße — Hofpentfeat jn. —

Sentt eö wafer ift, wie bit Oueflen »erfieftertt/ baf Sanft»

lente ber bortigen ©egenb biefen Sng ©cfeweifowöfi'ö nod)

anjngeben wiffen, fo wäre auf biefem Seg »iefleiefet

überftaupt etwaö Stäftereö über bit Eroberung beö ©ottfearbö

burefe ©uwarow jn erfahren, wai wirflieft Stotft tfeut, wenn
eine grünblicfeere Eritif in biefe Ereigniffe einbringen will. *)
©enn Sttleö wai wit wiffen ift: baf ©nwarow ben ganjen

Sag bii Stachmittag 4 Ufer brauefete, um »on Slirolo jum
Hofpij ju gelangen, nnb baß biefer Seg unter fortwäferen-
bem geefeten 1200 Sobte unb Serwunbete foftete. Er trieb,
nadjbem einmal SJiorgenö ber Äampf begonnen / feine bieftten

©eftaaren mit jenem geuer ber Ungebulb Un Serg feinan

/ bai ihn beim ©turm anf Sömail befeefte, unb feinem

Efearafter jeneö gabelfeaftfüfene attfgebrüdt feat / woran man
ifett »or feunbert anbern auögejeicfeneten ©eneralen erfennt.
©ie ffeineren Stanm»erfeäftniffe ber Surfen-geftung febeint

er in bai Sereiefe biefer foloffaten Statureitabellen
hinübergetragen jn feafeen. Stin rafefeer ©eift fönnte ficfe niefet

benfen, baß feier Slfleö notfewenbig tangfamer gefeen mußte.
Stuf falfefeer Seit- unb Stanmbereefennng fefteint ber ganje
unb offenbare gefeler ju beruften ben ©uwarow bti Ut Er-

») SBielWicftt fleht fieh ber SBerf. ber «Monographie bti ©efecht*
auf ber ©rtmfel oom i4. Slug. 1799 balb »eranlaßt unb
ermuntert, ein Ähnlich«* ©tubium bem 24. (Sept. 1799 am ©ott-
Ijarb jujuroenben.
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und ihre Hirten kennen konnten/ stieg Schweikowöki/ daö

Val Canaria rechts lassend/ gerade die höchste Gebirgs.

wand/ wie man zu sagen pflegt/ hinan/ über den Kamm deö

Mont Schipstuö/ um das Val Soreci«/ eine Nebenschlucht

der Tremola herum/ am Lago Sella vorbei (immer östlich der

Gotthardstraße)/ dann/ wie eö scheint/ nahe dem höchsten

Kegel des Mont Prosa vorüber/ und so — immer auf mehrere

looo Schritte Abstand von der Straße — Hofpenthal zu. —

Wenn es wahr ist/ wie die Quellen versichern/ daß Land,

leute der dortigen Gegend diefen Zug Schweikowski'S noch

anzugeben wissen/ fo wäre auf diefem Weg vielleicht über.

Haupt etwas Näheres über die Eroberung des Gotthards
durch Suwarow zu erfahren/ waS wirklich Noth thut/ wenn
eine gründlichere Critik in diese Ereignisse eindringen will. *)
Denn Alles waS wir wissen ist: daß Suwarow den gan.

zen Tag bis Nachmittag 4 Uhr brauchte/ um von Airolo zum

Hospiz zu gelange»/ und daß dieser Weg unter fortwähre»,
dem Fechten 120« Todte und Verwundete kostete. Er trieb/
nachdem einmal Morgens der Kampf begonnen / feine dich,

ten Schaaren mit jenem Feuer der Ungeduld den Berg hin.
aN/ das ihn beim Sturm auf JSmail beseelte/ und seinem

Charakter jenes Fabelhaftkühne aufgedrückt hat / woran man

ihn vor hundert andern ausgezeichneten Generalen erkennt.

Die kleineren Raumverhältnisse der Türken-Festung scheint

er in daS Bereich dieser kolossalen Naturcitadellen hinüber,
getragen zu haben. Sein rascher Geist konnte sich nicht
denke«/ daß hier Alles nothwendig langsamer gehen mußte.
Auf falscher Zeit, und Naumberechnung scheint der ganze
und offenbare Fehler zu beruhen den Suwarow bei der Er-

') Vielleicht steht sich der Verf. der Monographie des Gefechts
auf der Grimsel vom t4. Aug. t'99 bald veranlaßt und
ermuntert, ein ähnliches Studium dem 24. Sept. 1799 am Gotthard

zuzuwenden.
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ftürmttng beö ©ottfjarbö am 24. ©ept. gemacfet feat, ber ifen

fo »iet Slut foftete nnb fo fpät an ein Siet führte, bai mit
gar feinen Sropfeäen gefefemüdt war. ©er gelbmarfcfeall

©uwarow featte feier »on bem Srigabier ©ubin lernen

fönnen, wie man eö maefeen muß, um ftcfe einer Hodjgefeirgö-

pofttiott ju bemäcfetigen. Sltö feerrticfeeö «JJtufter ftefet beffen

Eroberung ber ©rimfel am 14. sing. 1799 ba. Eine wun-
bergteicfee Umgcfemtg würbe angewenbet, aber fte würbe

wirf liefe angewenbet; eö wnrbe ifer Seit getaffen nnb fte

involvirte fo bureft iftre furchtbare Ueberrafcftung namentlicft

febon baö ganje ©dingen. — Slefenlid) featte ©efewei-

fowöfi wirfen foflen; aller grontat-Slngriff featte über bai
Bloße ©efeeingefeefet niefet feinauögefeen foflen, Bio ©efewei-

fowöfi—niefet auf Hofpentfeal —fonbern bloö auföHofpiJ fteft

birigirenb, feinen Stüden-Stngriff oben begonnen featte: bann
fönnte eö niefet fefelen, bie 2 Sataiflone mit foleber Uebermacfet

feier ju erbrüden nnb bii auf btn legten «JJiann

gefangen jtt nefemen. Stber nichtö feieoon! ©uwarow »erliert
1200 SJtann, inbem er ofene ben Effect ber Umgefeungöeo»

tonne abjuwarten, feine lo,ooo in ber gront »on Slirolo
an gerabe aufwärtö, roie auf ©efeanjen, jene befannten Sajon-
net-Stttafen maefeen läßt, Ut auf biefem Soben für fid)
altem in'ö Serberbett füferen mußten. — Sott einer Saf«
fenroirfung ber Eolonne ©cferoeiforoöfi'ö feört man gar nichtö.

©ie maeftte iferen nngefeeuern Seg reitt nur roie tin Serg.
fteig-Egperiment. @te muß niefet fefenefler »orroärtö gefommen

ftin, ali Ut ficfe bergan roäljenbe Sauene beö ©uroaroro-
fefeen ©roö aud); feöcfeftenö feat fit, roeil bit granjofen bie

©aefee wofel von Slnfang an bemerften/ ein Senigeö jur
Sefcfeleunigung ber retirirenben Sewegung ©ubin'ö beigetragen,

©ie ift feinter ben granjofen unb wofel jugteiefe mit
ber Hauptmacht ober fcfemcrlicft »iel früfeer gegen Hofpentfeal

feinabgefommen. — Sir wiffen nieftt wann ©uwarow
bie Umgefttmgöcolonncn unb wann baö ©roö am 24. auf-

ti*
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stürmung dcs Gotthards am 24. Sept. gemacht hat/ dcr ihn
so viel Blut kostete uud so spät an ein Ziel führte/ das mit
gar keinen Trophäen gefchmückt war. Der Feldmarschall

Suwarow hätte hier von dem Brigadier Gudin lernen kön-

neu / wie man eS machen muß / um stch einer Hochgebirge
position zu bemächtigen. AlS herrliches Muster steht dessen

Eroberung der Grimsel am 14. Aug. 1799 da. Eine wun-
Vergleiche Umgehung wurde angewendet/ aber sie wurde

wirklich angewendet; es wurde ihr Zeit gelassen und ste

involvirte so durch ihre furchtbare Ueberrafchung nament-

lich schon das ganze Gelingen. — Aehnlich hätte Schwei-
kowski wirken sollen; aller Frontal-Angriff hätte über das

bloße Scheingefecht nicht hinausgehen follen/ bis Schwei-
kowöki—nicht auf Hofpenthal —fondern blos aufS Hofpiz stch

dirigirend/seinen Rücken-Angriff oben begonnen hätte: dann
konnte eS nicht fehlen/ die 2 Bataillone mit folchcr Ueber-

macht hier zu erdrücken und bis auf den letzten Mann ge-

fangen zu nehmen. Aber nichts hievon! Suwarow verliert
1200 Mann/ indem er ohne den Effect der Umgehungseo-
lonne abzuwarten/ feine 10/«oo in der Front von Airolo
an gerade aufwärtö/ wie auf Schanzen/ jene bekannten Bajou-
net-Attaken machen läßt/ die auf diesem Boden für stch

allein in'S Verderben führen mußten. — Von einer Waf-
fenwirkung der Colonne Schweikowski'S hört man gar nichts.
Sie machte ihren ungeheuern Weg rein nur wie ein Berg.
steig-Experiment. Sie muß nicht schneller vorwärts gekom-

men fei«/ als die stch bergan wälzende Lauene des Suwarow-
fchen Gros auch; höchstens hat ste/ weil die Franzosen die

Sache wohl von Anfang an bemerkte«/ ein Weniges zur
Beschleunigung der retirirenden Bewegung Gudin'ö beigetragen.

Sie ist hinter den Franzosen und wohl zugleich mit
der Hauptmacht oder schwerlich viel früher gegen Hofpen-
thal hinabgekommen. — Wir wissen nicht wann Suwarow
die UmgehungScolonnen nnd wann das Gros am 24. auf-

tj *
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brechen ließ. Hierauf fommt freiliefe faft Slfleö an. ©nbin
oor ber ©rimfel featte feine linfe Umgefeungöeolonne 5 ©tunben

halber/ beinafee noefe in ber Stacfet marfcftiren laffen,
bevor er mit bem ©roö jum roirflicften gront-Stngriff
überging, unb biefer fanb überhaupt erft ftatt, naeftbem bk an*

bett Solonne ifer ©efecftt fefton angefangen.
t
Son Slflem Um

jeigt ftcfe feier am ©ottfearb niefetö. ©aö grontat - ©efeefet

fcferoillt für ficfe tangfam unb blutig ben Serg feinan. ©ie
granjofen, feefanntftefe niefet Ut beften ©eftügen, ftatten auf
biefem Soben feinter Süfcfeen unb Stöden boch eine reiche,

»iefe ©tunben lange Ernte unter ben biefet in einanber ficfe

fefeiebenben «JJtenfcfeenteiBem ber mffifefeen Sataiflone. —
Unb biefe trieb nidjt einmal ber gewohnte ©efeorfam. Smn
erftenmal feit fanger Seit jeigt ficfe ein ©eift beö Siberwil-
fenö unter ©uroarotv'ö ©efeaaren. ©aö war ifenen neu;
ifere ©raö- unb ©cfenee-EBenett ju Hauö, bte grüne Ebene

Statienö, Ut fit eben fammt bem ©ommer »erließen — fie

taufefeten fte gegen Etwaö, bai einen Slugenblid ifenen felbft
gewaltiger erfeftien, alö iftr gewaltiger gelbfterr. Ein ©efeauer,
einer Slfenuttg gfetefe, überlief bie ©efeaaren, alö fie jum
erftenmal bk Statur in biefer Sitanen-©eftaft nafee »or ficfe

fafeen unb btn ©efefeier »on ©unft nnb Soften, in ben ficfe

biefe feofeen Häupter »or ifenen bullten/ freefe nun felber
wegreißen follten. ©er geinb, ben fie fonft »iefleicftt niefet
feoefe achten mochten, ben fit Befiegen gelernt featten — feier

war er ein Slnberer, feftien ber eingeweifete ©ietter jener
Serggeifter ju fein, Ut ifer Aberglaube in ben ©chatten ber

©djtnefeten grotlenb lauem fafe. Elaufewig fagt fcfeön: „ ©ie
murrten tmb wollten niefet mefer »orwärtö. Stur bie ©timme
ifereö gelbfeerm, ber ifenen felbft wie eine ©iganten-Statur
erfefeien, überwanfe biefe Einbrücfe, unb bai ©efeefet jog
ficfe langfam unb blutig burefe bie enge ©efefttefet beö Sre»

mofa-Sfealö jum ©t. ©ottfearb hinauf. Staefemittagö um
4 Uhr fam ©uwarow am Hofpitium an unb tonnte nun ohne
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brechen ließ. Hierauf kommt freilich fast Alles an. Gudin

vor der Grimfel hatte feine linke Umgehungöcolonne s Stun,
den bälder/ beinahe noch in der Nacht marschiren lassen,

bevor er mit dem Gros zum wirklichen Front-Angriff über-

ging, und diefer fand überhaupt erst statt, nachdem die

andere Colonne ihr Gefecht fchon angefanzen. .Von Allem dem

zeigt stch hier am Gotthard nichts. DaS Frontal - Gefecht

schwillt für stch langsam und blutig den Berg hinan. Die
Franzofen, bekanntlich nicht die besten Schützen, hatten auf
diefem Boden hinter Büschen und Blöcken doch eine reiche,

viele Stunden lange Ernte unter den dicht in einander stch

schiebenden Menschenleibern der russischen Bataillone. —
Und diese trieb nicht einmal der gewohnte Gehorsam. Zum
erstenmal seit langer Zeit zeigt stch ein Geist des Widerwillens

unter Suwarow'S Schaarcn. Daö war ihnen neu;
ihre Gras- und Schnee-Ebenen zu Haus, die grüne Ebene

Italiens, die ste ebcn sammt dem Sommer verließen —ste
tauschten ste gcgcn Etwas, das einen Augenblick ihnen selbst

gewaltiger erschien, als ihr gewaltiger Feldherr. Ein Schauer,
einer Ahnuug gleich, überlief die Schaarcn, als sie zum
erstenmal die Natur in diefer Titanen-Gestalt nahe vor sich

sahen und den Schleier von Dunst und Wolken, in den sich

diese hohen Häupter vor ihnen hüllten, frech nun felber
wegreißen follteii. Dcr Fcind, den sie sonst vielleicht nicht
hoch achten mochten, den sie besiegen gelernt hatten — hier
war er ein Anderer, schien der eingeweihte Diener jener
Berggeister zu sein, die ihr Aberglaube in den Schatten der

Schluchten grollend lauern sah. Clausewitz sagt schön: „ Sie
murrten und wollten nicht mehr vorwärts. Nur die Stimme
ihres Feldherrn, der ihnen selbst wie eine Giganten-Natur
erschien, überwand diese Eindrücke, und das Gefecht zog
sich langsam und blutig durch die enge Schlucht des Tre-
mola-Thalö zum St. Gotthard hinauf. Nachmittags um
4 Uhr kam Suwarow am Hofpitium an und konnte nun ohne
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weitere ©cfewierigfeit naefe Hofpentfeat feinabfteigen. @o war
ber erfte Änoten ber »iel »erfefelungenen Slufgabe gelößt."¦

Sir »erlaffen nun ©uwarow auf bem Seg »om Ho-

fpitinm nact) Hofpentfeat unb ber Sefer wirb unö begierig

folgen, wenn wir fefeen, roaö Stofenberg macfet. Er roar
heute orbregemäß »on Savetfct) aufgebrochen, roie eö fefteint,
niefet gar früfe, bentt erft um 3 Ufer traf er auf ber Höfee

beö Ober - Stfppaffeö mit bem geinb jufammen. Sie eö

taftifefe ba juging, ift unfereö Siffenö roieber nirgenbö
befannt geworbe'n: — roofel im ©anjen mit einer äfentieften Un-

gefefeidlicftfeit roie am ©ottfearb, mit berfelben, mit berein
»ielleicfet trefftiefeer Eontra - Saffift bai Sttpfeom feefeanfeeftt

würbe. Senigftenö »erlor Stofenberg Bebeutenb, ber Äampf
judte ftunbenlang in berfelben ©egenb feer unb fein,
obgleich bie Stuften »ierfaefee Uebermacfet featten. Enblicfe nach,

Sertuft »on einigen 100 «JJiantt mußten bit 2 Sataiflone ben

^af öffnen «nb jogen fich naeft Slnbermatt fein; Stofenberg

folgte, aber Ut ©unfelfeeit braefe fcfeon feerein, efee er
Slnbermatt erreieften fönnte. Er ließ am gnß ber fidleren
Höften ftaften, mtb fpäfete bort «aefe «euer Äunbe. Salb
erfufer er, baf ficft frifefte franjöfifcfte Sruppen in Slnbermatt

befänben, bit bai Sfeat feerauf gefommen feien;
bagegen »on ©uwarow jeigte ficfe feine ©pur. — Sn biefem

fonft fo fiiflen Hocfttftal »on Urferen war nämlid) Uutt
Slhenb lebhafte SruppenBewegung gewefen. SeeourBe featte

geftern fefeon Ut erfte Stacftrtdjt »on bem Slnrüden ©nwa-
row'ö erfaferen unb am früfeeften SJiorgen mit feiner Stefeme,

ber Srigabe Soifon, Stltborf »erlaffen, tfeatanf marfeftirenb.

©pät Stacfemittagö traf er in Slnbermatt ein, ließ eine

Stefeme bort ftefeen, unb eifte mit ben übrigen weiter auf
Hofpentfeat, mit bem Entfcfeluß, bk erfte feinblicfee Eotonne,

Ut fiel) jeige, wieber über ben ©ottfearb feinüber jn werfen,
Sllö er feier anfam wurbe eö jeboefe fefeon Slbenb. ©ubin
roar bereitö bureft Hofpentfeat unb mit ftuföum weiter mar-
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weitere Schwierigkeit nach Hospcnthal hinabsteigen. So war
der erste Knoten der viel verschlungenen Aufgabe gelößt. "

Wir verlassen nun Suwarow auf dem Weg vom Ho»

spitium nach Hofpenthal und der Lefer wird uns begierig

folge«/ wenn wir sehe«/ was Rofenberg macht. Er war
heute ordregemäß von Tavetfch aufgebrochen/ wie es scheint/

nicht gar früh/ denn erst um 3 Uhr traf er auf der Höhe
des Ober - AlppasseS mit dem Feind zusammen. Wie es

taktisch da zuging / ist unseres Wissens wieder nirgends be.

kannt geworden: — wohl im Ganzen mit einer ähnlichen Un.
geschicklichkeit wie am Gotthard/ mit derselben/ mit derein
vielleicht trefflicher Contra. Bassist das Alphorn behandeln

würde. Wenigstens verlor Rofenberg bedeutend/ der Kampf
zuckte stundenlang in derfelben Gegend her und hin/ ob.

gleich die Russen vierfache Uebermacht hatten. Endlich nach

Verlust von einigen i«o Mann mußten die 2 Bataillone den

Paß öffnen und zogen stch nach Audermatt hin; Rofenberg

folgte/ aber die Dunkelheit brach fchon herein/ ehe er An.
derma« erreichen konnte. Cr ließ am Fuß der steileren

Höhen halten / und fpähte dort nach neuer Kunde. Bald
erfuhr er/ daß stch frifche französtsche Truppen in Ander,
matt befänden/ die das Thal herauf gekommen feien; da.

gegen von Suwarow zeigte stch keine Spur. — In diesem

sonst fo stillen Hochthal von Urseren war nämlich heute
Abend lebhafte Truppenbewegung gewefen. Lecourbe hatte
gestern fchon die erste Nachricht von dem Anrücken Suwa.
row's erfahren und am frühesten Morgen mit seiner Reserve/

der Brigade Loison/ Altdorf verlassen / thalauf marschirend.

Spät Nachmittags traf er in Andermatt ein/ ließ eine Re.
serve dort stehen/ und eilte mit den übrigen weiter auf Ho.
fpenthal/ mit dem Entschluß/ die erste feindliche Colonne/
die stch zeige/ wieder übcr den Gotthard hinüber zu werfen.
Als er hier ankam wurde eS jedoch schon Abend. Gudin
war bereits durch Hospenthal und mit linkSum weiter mar.
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fcfeirt, nämticfe, aui unfeefantuen nnb niefet ju erflärenbet»

©rünben, ber gurfa ju. Son geinben jeigte fid) nod) nicfetö.

©enn ©uwarow featte feinen ermübeten Smppen einige Staft

Beim Hofpij gegönnt nnb Slfleö fo »iet mögftd) wieber ge-

fammett. Eö ftellte ficfe nun Seeourbe »or Hofpentfeat, baö

©orf nnb bk Steuß feinter ben Stüden nefemenb, fo an btn tt*
ften Erfeöfeungen beö Serrainö auf, ali eö ihm wofef (er
fannte bie ©egenb) paffenb fefeeinen modjte/ »ieüeicfet mit
Slnwenbung beö Serftedö unb Uefeerfatlö ben im Sfeat ber

füblicfeen Steußgucfle Ut ©aumftraße feerunter marfcfeirenben

geinb anjugreifen. ©cfton aui biefem ganjen Senefemen

gefet feeroor, baf Seeourbe »ott bem wai am Ober-Sllpfee
gefdjefeen war, feine Slfenung featte. Äaum mag er ftcfe gefeacfet

feaben/ baf jegt noefe an ben ©eiten beö fdjon bii weit
feerunter mit frifcfeem ©cfenee bebedten Erifpatt eine fo ftarfe
feinbftcfee Eolonnc fich bnrcfearbeiten werbe/ wit Stofenberg

roirflich getfean. — Segt erfdjeint bk mffifdje Hauptcofonne in
ber Stäbe »on Hofpentfeat. Eö bunfelt, ©uwarow läßt
featten, unb Seeourbe wartet auch. Sielleiefet erfeält biefer
"jegt bie Staefericfet »on bett Ereigniffen itt feiner linfen glanfe
unb bem, wai feinen Stüden Bebrofet. Eö war ein SJtoment

allgemeiner ©pannung. Senn Stofenberg, wenn ©uwarow
nun ofene Sfttfcntfeaft, ofene fteft jn befinnen, barauf loöge-

gangen wären, fo baut Seeourbe mit 3 — 4ooo jwifdjen
14 — i5,ooo SJt. eine fcfefimme Safef gefeabt. Ein Stüd»

jugöweg blieb ifem bann jwar noefe offen: ber ber gurfa jn,
©iefer featte ifen aber freiliefe für meferere Sage ganj auö
bem Sereicfe gcferacfet, bai er ju bewaferen featte. ©od) Beibe

Stnffen, gelbfterr nnb Unterfetbfeerr, fefeeinen ficfe niefet in
bie gänjlicfe ungewofente Sage auf fol et) ent Serrain rafd)
gefunben jn feaben. Enblid), atö eö längft Stacht geworben

ift/ nm 9 Ufer, entfcfttießt ficft Stofenberg ju einem plög»
lieben Slngriff auf Slnbermatt/ ber »oflfommen gelingt/
inbem bie franjöfifcfeen StBtfteiumgen, Ut fich bort Befanben,
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schirr, nämlich/ auS unbekannten und nicht zu erklärenden

Gründen/ der Furka zu. Von Feinden zeigte sich noch nichts.
Denn Suwarow hatte seinen ermüdeten Truppen einige Rast

beim Hospiz gegönnt und Alles so viel möglich wieder
gesammelt. Es stellte stch nun Lecourbe vor Hospenthal/ das

Dorf und die Reuß hinter den Rücken nehmend/ so an den

ersten Erhöhungen deö Terrains auf/ als es ihm wohl (er
kannte die Gegend) passend fcheinen mochte/ vielleicht mit
Anwendung des Verstecks und Ueberfalls den im Thal der

füdlichen Reußquclle die Saumstraße herunter marschirenden

Feind anzugreifen. Schon auö diesem ganzen Benehmen

geht hervor / daß Lecourbe von dem was am Ober-Alpfee ge-

fchehen war/ keine Ahnung hatte. Kaum mag er stch gedacht

haben / daß jetzt noch an den Seiten des schon bis weit
herunter mit frischem Schnee bedeckten Crispalt eine so starke

feindliche Colonne stch durcharbeiten werde/ wie Rofenberg
wirklich gethan. — Jetzt erscheint die russische Hauptcolonne in
der Röhe von Hospenthal. Es dunkelt/ Suwarow läßt
halten, und Lecourbe wartet auch. Vielleicht erhält dieser

jetzt die Nachricht von den Ereignissen in seiner linken Flanke
und dem, was seinen Rücken bedroht. Es war cin Moment
allgemeiner Spannung. Wenn Rosenberg/ wenn Suwarow
nun ohne Aufenthalt, ohne sich zu besinnen, darauf
losgegangen wären, fo hätte Lecourbe mit 3 — 4o«0 zwischen

t4 — t6,000 M. eine schlimme Wahl gehabt. Ein Rück-

zugSweg blieb ihm dann zwar noch offen: dcr der Furka zu.
Diefer hätte ihn aber freilich für mehrere Tage ganz aus
dem Bereich gebracht, daS er zu bewahren hatte. Doch beide

Russen, Feldherr und Unterfeldherr, fcheinen sich nicht in
die gänzlich ungewohnte Lage auf folchem Terrain rasch
gefunden zu haben. Endlich, als es längst Nacht geworden
ist, um 9 Uhr, entschließt stch Rosenberg zu einem Plötz-

lichen Angriff auf Andermatt, der vollkommen gelingt, in-
dem die französifche« Abtheilungen, die sich dort befanden,
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auö iferer «Bofition geworfen unb burefe baö Umerloefe nad)
ber SenfetöBrüde nnb ©cfeöllenen gejagt würben, ©ie Stacfet

roar burefe einen Stehet fiodfinftcr geworben. Stn Serfotgen
war für btn grembling feier niefet ju benfen. Stofenberg

ließ feine Seute, bit beute nod) niefetö gegeffen featten, an

Un Sebeuömittdtt, welcfee bie granjofen in Slnbermatt jü-
rüdließett, ficfe erquiden. — Secourbe'ö Sage featte nun freilief)
bei» feöcfefien ©rab »ott ©efafer erreiefet. ©er füfene «JJtann, ber

fich feier wit in feiner ©tube befanb, fafe jeboefe batb Statfe

unb Stnöweg. ©iefe burefe'ö Urnertocft nnb über bie SenfetöBrüde

burcftjufcfeiagen, war unmögliefe. Er üfterfteß eö feiner

»ott Slnbermatt »ertrieBenen Strriergarbe, biefe 2 in ber

Seit einjigen ©efileen feinter ficfe jn »erfefetießen unb fee»

fafel ben Stbmarfcfe auf Snntborf nnb bann guer überö Steuß»

tfeat hinüber unb in bit Stifte nnb ©efefuefeten beö Sejber»

geö ftinein, um über feine fteilen ©rate weg anf «Bfaben bit
nut ©emöjägern nnb Wirten unb ifem Befannt fein fönnten,
baö ©efefeenentfeat jn etreiefeen, wo er ftd) unterftalb ber

©efeöflenet» bann balb wieber im Steußtfeal befanb. ©aö war
Seeourbe'fefee Slrt! Stocft in ber Stacfet würbe biefe Sfeat

auögefüfert. Seil bai ©efcfeüg niefet mitgenommen werben

fönnte, ftürjten eö bit granjofen in Ut Steuß, naefebem

oorfeer noefe eine ©etteral>©af»e auf ©nwarow'ö Sager barauö

abgefeuert worben war. — ©er erfte ©ehern beö Sagö

fanb bit granjofen fefeon nnterwegö, ttmertod) unb Seu-

felöbrüde reefttö, ©efeftenen jn. ©en Stuffen aber mag eö

gewefen fein, ber Sauberer beö Sergö featte feine greunbe
burefe bit Suft vor ifenen weggefüfert. — ©0 »ereinigte fid)

nun ©uwarow mit Stofenberg im ©runb »on Urferett am

29. ©eptember SJiorgenö, naefebem ber Oberft ©trauefe mit
feinen Oeftreicfeem jur Sewacfeung beö ©ottfearbö jurüdge»
blieben war. — Saffen wir fte jegt überlegen wit weiter

»orjttbringen fei, unb wenbett wir unö wieber ju Seeourbe.

— ©iefer begab ficfe, wk wir fafeen, nun afeermatö inö Steuß-
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auö ihrer Position geworfen und durch das Urnerloch nach

der TeufelSbrücke und Schöllenen gejagt wurden. Die Nacht

war durch einen Nebel stockfinster geworden. An Verfolgen
war für den Fremdling hier nicht zu denken. Rosenberg

ließ feine Leute/ die heute noch nichts gegessen hatten/ an
den Lebensmitteln, welche die Franzosen in Andermatt zu.
rückließc«/ fich erquicken. — Leeourbe's Lage hatte nun freilich
den höchsten Grad von Gefahr erreicht. Der kühne Mann, der

fich hier wie in feiner Stube befand, fah jedoch bald Rath
und Ausweg. Sich durch'S Urnerloch und über die Teufels,
brücke durchzuschlagen, war unmöglich. Er überließ eS sei.

ner von Andermatt vertriebenen Arriergarde, diese 2 in der

Welt einzigen Defileen hinter fich zu verschließen und be.

fahl den Abmarsch auf Zumdorf und dann quer überö Reuß.

thal hinüber und in die Risse und Schluchten des Bezber,

geö hinein, um über feine steilen Gräte weg auf Pfaden die

nnr Gemsjägern und Hirten und ihm bekannt fein konnten,

das Gefchenenthal zu erreichen, wo er fich unterhalb der

Schöllenen dann bald wieder im Reußthal befand. DaS war
Lecourbe'fche Art! Noch in der Nacht wurde diese That
ausgeführt. Weil das Geschütz nicht mitgenommen werden

konnte, stürzten eS die Franzosen in die Reuß, nachdem

vorher noch eine General-Salve auf Suwarow'S Lager dar.
aus abgefeuert worden war. — Der erste Schein deö TagS

fand die Franzofen fchon unterwegs, Urnerloch und Teu.

felsbrücke rechtS, Gesehenen zu. Den Russen aber mag eö

gewesen sein, der Zauberer des BergS hätte seine Freunde
durch die Luft vor ihnen weggeführt. — So vereinigte stch

nun Suwarow mit Rofenberg im Grund von Urferen am

29. September Morgens, nachdem der Oberst Strauch mit
seinen Oestreichern zur Bewachung des Gotthards zurückge,

blieben war. — Lassen wir sie jetzt überlegen wie weiter

vorzudringen sei, und wenden wir unS wieder zu Lecourbe.

— Dieser begab sich, wie wir sahen/ nun abermals ins Reuß.
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tfeat, unb er hätte wohl noefe immer Seit gefunben, ficfe feinter
bie Senfeföbrüde ober inö Urnerloefe ju fegen, feier aber

einen Siberftanb ju leiften, ben man ftcfe beinah atö nn-
üBerwinbbar benfen möefete. —Sir wollen unö jebocfe feierüfeer

fogleicb inö Älare bringen, ©aö Urnerloefe ift ein 80 ©eferitt
langer gdfengattg, ber bamalö noefe enger roar alö feeute. ©teilt
man in eine folcbe ©alterie eine Äanone feinter eine ftarfe Saiten»
Srnftroefer, fo fann!eö niefet fefeten, baß man einen geinb, ber,
tvie jafelreid) er auch fei, bod) nut gleicbfam eine Hanb in
bieö Soefe feitteinfteden fann, roenigftenö fange anfjufeaften,
unb ifem »iele Seute jn tobten im ©tanb ift. Ueberroinbet er

enbficfe bod) baö Hinberniß, fo fommt er nad) 1000 (Schritten

an eitt jroeiteö: bk Seufelöfemde. Senn nämlicfe ein Sogen

berfelben gefprengt war unb Ut wenige SJtannfcfeaft,

bit »on ber Sertfeeibigung beö Umerfocfeö itt Slnfpmcfe

genommen wurbe, fid) über einige Sreter feinter bie Srüde
jurüdgejogen featte, fo tieß fid) feier noefe »iet mefer leiften
alö im3Urnerfoefe, ja, man gfaubt, wenn man ficfe in ber

«Bfeantafie biefen gfed ber Erbe vergegenwärtigt/ wo bai
Sfeal ber Steuß felbft nur afö eine »om ©teinmegen mit bem

SJteißet eingegrabene tiefe Stutne, ein jmeiteö nur often

offeneö Urnerloefe, erfefteint, feier jebem Singreifer bai: „bii
feicfeer unb niefet weiter" jurufen jn bürfen. ©od) auch

feier, wit an fo »ielen anbern für ittaccefftBel gehaltene« ©teilen,

gibt eö für be« näfeer gorfcfeenben eine fcfewacfee ©eite.
Sticftt wtit »om Urnerloefe nämlicft, ober bem Sfeeil ber

getömaffe burefe bett man, weif er fenffteil in Ut Steuß

abfaßt/ biefen SJtautwnrfweg ficfe graben mußte/ erjftirt eine

«Bartie im Serrain, roofein man »on ber ©traße aui gelangen

fantt unb über bk auf Hänben unb güßen tin Spinab*

fommen jnm Sett ber Steuß, feier burefewatbar, möglieft ifl.
©iefe mäßigere ©teile feat etroa bie Höfee von so %uf.
©o feört benn wenigftettö bie abfolute Stötfeigung, nur eine
©pige naefe bem Srüdenpunft »orjttftrerfen, für ben Sfngreifer
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thal/ und er hätte wohl noch immer Zeit gefunden/ sich hinter
die Teufelöbrücke oder ins Urnerloch zu fetzen / hier aber

einen Widerstand zu leiste«/ den man stch beinah als un-
überwindbar denken möchte. — Wir wollen uns jedoch hierüber
sogleich ins Klare bringen. Das Urnerloch ist ein 8« Scbritt
langer Felfengang/ der damals noch enger war als heute. Stellt
man in eine folche Gallerie eine Kanone hinter eine starke Balken,
Brustwehr/ fo kann!es nicht fehle«/ daß man einen Feind/ der/
wie zahlreich cr auch fei/ doch nur gleichsam eine Hand in
dies Loch hineinstecken kann/ wenigstens lange aufzuhalten/
und ihm viele Leute zu tödten im Stand ist. Ueberwindet er

endlich doch das Hinderniß/ fo kommt er nach l00« Schritten
an ein zweites: die Tcufelsbrücke. Wenn nämlich ein Bogen

derselben gesprengt war und die wenige Mannschaft/
die von der Vertheidigung des Urnerlochs in Anspruch

genommen wurde/ stch über einige Breter hinter die Brücke

zurückgezogen hatte/ fo ließ stch hier noch viel mehr leisten

als imZUrnerloch/ j«/ man glaubt/ wenn man stch in der

Phantasie diefen Fleck der Erde vergegenwärtigt/ wo das

Thal der Reuß felbst nur als eine vom Steinmetzen mit dem

Meißel eingegrabene tiefe Rinne/ ein zweites nur oben

offenes Urnerloch/ erscheint/ hier jedem Angreifer daS: „bis
hieher und nicht weiter" zurufen zu dürfen. Doch auch

hier/ wic an fo vielen andern für inaccefstbel gehaltenen Stellen/

gibt es für den näher Forschenden eine schwache Seite.
Nicht weit vom Urnerloch nämlich/ oder dem Theil der

Felsmasse durch den man/ weil er senksteil in die Reuß
abfällt/ diefen Maulwurfweg sich graben mußte/ eristirt eine

Partie im Terrain/ wohin man von dcr Straße aus gelangen

kann und über die auf Händen und Füßen ein
Hinabkommen zum Bett der Reuß/ hier durchwatbar/ möglich ist.
Diese mäßigere Steile hat etwa die Höhe von so Fuß.
So hört denn wenigstens die absolute Nöthigung/ nur eine
Spitze nach dem Brückenpunkt vorzustrecken/ für den Angreifer
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auf. greiftcfe, wenn ber Sertfeeibiger ficft mit n am fe af te n

Äräften feinter ber Srüde am finfen Ufer aufgefteflt hat,
bai Serrain felbft genau fennt unb jenen anbern «Bunft wofel

inö Slug faßt, wirb man faft wieber »on ber Unmöglicfefeit
reben fönnen/ feier burefejnbringen. Sürbe enblicft, »om

Urnerloefe ganj aBftrafei«, bagegen nidjt Bloö ein Siber-
lagerBogett, fonbern ber Hauptbogen ber Srüde abgebrochen

roorben fein, fo roäre eine Hcrftcflung ber Srüde für Un
Slttgreifer, auefe naefebem er ficfe bureft bit jur ©eite ftem-
Bergebrungette «JJtannfcfeaft beö jenfeitigen Uferö Bemächtigt

featte, niefet fo Balb möglieb gewefen, ober mit anbem Sorten:

jegt roäre jener Äfctterroeg jnr Steuß feinab roieber jum
einjigen geworben, auf ben altein auch ber Sertfeeibiger
fein Stugenmerf nnb geuer featte richten muffen: ein

Serfeältniß, bai roieber ben «Bunft ber Unmöglicfefeit beö ©urefe-

brittgenö erreicht. — Senn atfo Seeourbe ficfe feier aufgefüllt

featte, fo mürbe fefeon feier ©uroaroro bai ©efeg gegeben

roorben fein. Er featte jene gerabe ©traße naefe

Stttborf unb feinen «Bfan überfeaupt aufgeben nnb fid) reefetö

über bit Ober-Sltpe inö Stfeeintfeat begeben muffen, ©enn
baran moefete ftcfe roofel ©uroaroro jegt nod) niefet geben, feine

20,000 «JJtann einen foleften ©eißenroeg jn füferen, roie ifen

SeeourBe eBett mit feiner Srigabe gemaefet featte. — SecourBe

in ©efefeenen aBer angefommen, ging niefet roieber Steuß auf-
roärtö fonbern Sfeal ah, —benn Stacfericfeten»om
Erfefteinen beö geinbeö im SJtaberanertfeal gegen
Stmfteg maeftten ihn um feinen Stüdjug auf Stttborf beforgt.
Er wollte fiel) nieftt in bk Sage bringen laffen, burdj'ö «JJiaien-

tfeal über ben ©uften inö Slartfeal auörocicften jn muffen.

Sluffenberg trifft ein! ©elbft bk Slrriergarbe Se*

courbe'ö, bie »on Stofenberg vertrieben worben war, fegte
ficfe niefet feinter ber Seufeföbrüde, fonbern jog aui btm
obern Steußtfeaf ab unb ließ nur ein paar Eompagnien
bort jurüd. Slucft bk ganje Srüde wurbe jegt nieftt jer-
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auf. Freilich, wenn der Vertheidiger sich mit namhaften
Kräften hinter dcr Brücke am linken Ufer aufgestellt hat/
daS Tcrrain felbst genau kennt und jenen andern Punkt wohl
inö Aug faßt/ wird man fast wieder von der Unmöglichkeit
reden könne«/ hier durchzudringen. Würde endlich/ vom

Urnerloch ganz abstrahirt/ dagegen nicht blos ein Wider-
lagerbogcn / fondern der Hauptbogen der Brücke abgebrochen

worden fei«/ fo wäre eine Herstellung der Brücke für dcn

Angreifer/ auch nachdem er stch durch die zur Seite
herübergedrungene Mannschaft des jenseitigen Ufers bemächtigt

hätte/ nicht so bald möglich gewefen / oder mit andern Worten:

jetzt wäre jener Klmerweg zur Reuß hinab wieder zum

einzigen geworden/ auf deu allein auch der Vertheidiger
fein Augenmerk und Feuer hätte richten müssen: ein

Verhältniß/ das wieder den Punkt der Unmöglichkeit des Durch-
dringenS erreicht. — Wenn alfo Lecourbe stch hicr aufgestellt

hätte / fo würde schon hier Suwarow das Gefetz gegeben

worden fein. Er hätte jene gerade Straße nach Alt-
dorf und feinen Plan überhaupt aufgeben und stch rechtS

über die Ober-Alpe ins Rheinthal begeben müssen. Dcnn
daran mochte sich wohl Suwarow jetzt noch nicht gebe«/ feine

30/000 Mann einen folchen Geißcnweg zu führen / wie ihn
Lecourbe eben mit feiner Brigade gemacht hatte. — Lecourbe

in Gescheiten aber angekommen/ ging nicht wieder Reuß
aufwärts sondern Thal ab/ — denn Nachrichten vom
Erscheinen des Feindes im Maderanerthal gegen
Amsteg machten ihn um feinen Rückzug auf Altdorf beforgt.
Er wollte sich nicht in die Lage bringen lasse«/ durch'S Maien-
that über den Susten inö Aarthal ausweichen zu müssen.

Auffenberg trifft ein! Selbst die Arriergarde Lc-

eourbe'S/ die von Rofenberg vertrieben worden war/ fetzte

sich nicht hinter der Teufelsbrücke/ fonder» zog aus dem

obern Reußthal ab und ließ nur ein paar Compagnien
dort zurück. Auch die ganze Brücke wurde jetzt nicht zer-
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ftört (bit granjofen bacfeten fid) woftf, fit felbft nod) ferau-

cften jn fönnen), fonbern nur ber fleine Sogen gefprengt,
ber mit bem Siberlager beö finfen Uferö fteft »erbinbet.

©uwarow bricbt ben 25. ©eptember im Urferentfeal.mit
feiner Slrmee auf unb rüdt aufö Urnerloefe jn. Sergeffett wir
niefet, baß er niefet weiß wai ihn feier erwartet. «JJtit grof-
fer Entfcfefoffenfeeit eift bit Sete auf ben finftem ©cftftmb,
ber einer «Bforte beö Spabti gleicft gähnt, loö «nb ftürjt ficft

ftinein. Unmittelbar folgt Um erften Sataillon bai jmeite,
bai britte. ©aö »orberfte bat fefeon niefet mefer bit Safel/
ob eö jurüdtreteii/ fealten ober weiter gefeen will, Eö wirb
mit ©ewaft bk fteitgeneigte ©traße unb jur Seufdöbrüde
feinabgeftoßen, Sielleicfet war anet) ftier wieber ©uwarow
ber feftarfe SreiBer, »iefleicftt war eö tin ©rang in bei» Sen»

te« felbft/ rafcb burefe biefe Stacfet ju fommen, bit boch

niefet erlaffen wirb. ©0 entftanb nun in furjer Seit ein

ungefeeureö Sufammenfeäufen »on «JJtenfcfeeit auf engem
ungangbarem Staunt gegenüber ber Srüde unb eö fönnte ftcfe

»tiefet fefeten, baf bai geuer von 100 — 200 ©eweferen eine

fruchtbare Ernbte in biefer ununterbrochen jufammenfeätt»
genbett lebenbigen SJtaffe fanb. Siele aber ftürjten, von ben

Stnbern a« feilt Stänber feinauögebrüdt, in bk SlBgrünbe
feinab. ©oefe fanb bai tlatt praftifefte Sluge beö ©faoen
ficfe nmfpäfeenb halb feier jureefet. ©ie entbedten bit ©teile,
»on ber roir gefproefeen feaben nnb nun wurbe feier ber Seg
gefuefet. Slucfe feiefeer reiefeten Ut Äugeln beö geinbeö,
«JJtann um «JJiann ftürjte, vielleiefet oft nur leicht in ben

Sfmt verrounbet, baß bie Äraft berginger einen Stitgcnfefitf
nadjließ, itt bit Steuß feinab unb jerfdjellte an iferen Stoffen,

©ie Sapfem ließen ftcfe niefet irren, ©ie Steuß fefeäumt

blutig. Siö an bk Sruft reiefeten ifere fefeießenben Sogen
ber «JJtannfefeaft. ©aö linfe Ufer rourbe erreicht nnb er-
ffettert. Segt war für bai franjöfifcfte Häufcften fein Slei-
hen mefer. Slucft fte featten bai Sftrige getfean, — unb »er-
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stört (die Franzosen dachten stch wohl, ste selbst noch brau»

chen zu können), sondern nur der kleine Bogen gesprengt,

der mit dem Widerlager deö linken UferS stch verbindet.

Suwarow bricht den 26. September im Urserenthal mit
scincr Armce auf und rückt aufs Urnerloch zu. Vergessen wir
nicht, daß er nicht weiß waS ihn hier erwartet. Mit grof,
fer Entschlossenheit eilt die Tete auf den finstern Schlund,
der einer Pforte des HadeS gleich gähnt, los und stürzt fich

hinein. Unmittelbar folgt dem ersten Bataillon das zweite,

das dritte. Das vorderste hat fchon nicht mehr die Wahl,
ob eö zurücktreten, halten oder weiter gehen will. ES wird
mit Gewalt die steilgeneigte Straße und zur Teufelsbrücke

hinabgestoßen. Vielleicht war auch hier wieder Suwarow
der fcharfe Treiber, vielleicht war cs ein Drang in den Leuten

felbst, rafch durch diese Nacht zu kommen, die doch

nicht erlassen wird. So entstand nun in kurzer Zeit ein

ungeheures Zusammenhäufen von Menfchen auf engem un-
gangbarem Raum gegenüber der Brücke und es konnte stch

nicht fehlen, daß das Feuer von 10« — 200 Gewehren eine

fruchtbare Erndte in diefer ununterbrochen zusammenhän-
senden lebendigen Masse fand. Viele aber stürzten, von den

Andern an steile Ränder hinausgedriickt, in die Abgründe
hinab. Doch fand das klare praktische Auge des Slaven
stch umspähend bald hier zurecht. Sie entdeckten die Stelle,
von der wir gesprochen haben und nun wurde hier der Weg
gesucht. Auch hieher reichten die Kugeln des Feindes,
Mann um Mann stürzte, vielleicht oft nur leicht in den

Arm verwundet, daß die Kraft der Finger einen Augenblick
nachließ, in die Reuß hinab und zerschellte an ihren Blök,
ken. Die Tapfern ließen fich nicht irren. Die Reuß fchäumt
blutig. Bis an die Brust reichten ihre schießenden Wogen
der Mannschaft. Das linke Ufer wurde erreicht und er.
klettert. Jetzt war für das französifche Häufchen kein Blei,
ben mehr. Auch sie hatten das Ihrige gethan, — und ver.
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ließe« eilig biefe ©egettb. — ©o war, obgleich; niefet

umfonft/ bod) teieftter unb fdmeüer atö er felbft gebaefet featte,

©uwarow in ben Sefig beö Umerloefeö unb ber Seufetöbrüde
gelangt, ©er auögefprengte Sogen würbe mit Säumen unb

Sretern, wai man in ber Eife fterbeifefeaffen tonnte, überfegt,

©ie Offijiere gaben ifere ^»inbtn unb ©efeärpen fetbft

jum Sefeftigen feer. ©ennoefe würbe man mit ber Herfteflung
erft nm 5 Ufer Slbenbö fertig nnb eö würbe Bereitö wieber
Stacfet, alö Ut Strmee feei Safett anlangte/ wo ©uwarow
lagern ließ. — Sir muffen auefe feier eine furje Swifdjenfee-
merfuttg maefeen. ©ie Stacferiefeten fagen/ baß bit Stuffen

am SJiorgen im Urferentfeal aufgebrochen feien. Stun feat»

ten fie aber biö jur Seufetöbrüde nur y2 ©tunbe Segö;
bai ©efedjt fann niefet wofel über eine ©tnnbe gewäfe« fea»

ben; — wenn man nun annimmt/ um 9 Übt erft fei ©n»
warow inö Urnerloefe marfeftirt/ fo »ergeben 6 Vi ©tunben
über ber Herfteflung ber Seufetöbrüde; eine Seit Ut um
fo weniger in iferer Sänge erflärtid) erfefteint/ wenn bie
Offijiere mit iferen ©efeärpen bie ©tride erfegen halfen,
wai bod) offenbar auf Eile beutet. Sir glauben bafeer,
baf Ut Stufbruch ber Strmee erft SJtittagö im Urferentfeal
ftatt fanb, wai freitid) wiebemm mit ©uwarow'ö ftrategi»
fefeen Slnorbnungen unb feinem Efearafter niefet übereilt»

ffimmt. Stber »ergeffen wir niefet bai ©epäde, bie Staefe»

jügler. Hier finben wir wofel bai »erborgene ©ewiefet ber

Stetarbimng aller SJtärfcfee burefeö HoefegeBirg mit größern
SJtaffen.

Unfere Stengierbe eilt ©nwarow wieber »orauö. Stuf»

fenberg ift eö, »on heften Erfefteinen wir Erfolge erwar*.

ten/ nnb baö bereitö für ©uwarow wenigftenö bie Eroberung
ber Seufetöbrüde erleicfete« feat. Sluffenberg war am 24.

in ©iffentiö abmarfdjirt, ©er Ereujli-Saß gebort ju benen,

weldje noefe btutt für feefcfewerlicfe unb felbft gefäfertiefe in ber
©efeweij gelten. Er ift über 70Q0 guß feodj nnb war bamalö
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ließen eilig dicse Gegend. — So war, obgleich nicht um.
sonst/ doch leichter nnd schneller alS er selbst gedacht hatte,
Suwarow in den Besitz des Urnerlochs und der Teufelsbrücke
gelangt. Dcr ausgesprengte Bogen wurde mit Bäumen und

Bretern/ waS man in der Eile herbeischaffen konnte, über,
legt. Die Offiziere gaben ihre Binden und Schärpen selbst

zum Befestigen her. Dennoch wurde man mit der Herstellung
erst um 6 Uhr Abends fertig und eö wurde bereits wieder
Nacht, als die Armee hei Wafen anlangte, wo Suwarow
lagern ließ. — Wir müssen auch hier eine kurze Zwifchenbe.
merkung machen. Die Nachrichten sagen, daß die Russen

am Morgen im Urferenthal aufgebrochen feien. Nun hat.
ten sie aber bis zur Teufelsbrücke nur '/2 Stunde WegS;
das Gefecht kann nicht wohl über eine Stunde gewährt ha.
ben; — wenn man nun annimmt, um 9 Uhr erst fei Su.
warow inS Urnerloch marfchirt, fo vergehen 6'/2 Stunden
über der Herstellung der Teufelöbrücke: eine Zeit die um
fo weniger in ihrer Länge erklärlich erscheint, wcnn die
Offiziere mit ihren Schärpen die Stricke ersetzen halfen,
was doch offenbar auf Eile deutet. Wir glauben daher,
daß der Aufbruch der Armee erst Mittags im Urferenthal
statt fand, waö freilich wiederum mit Suwarow'S strategi.
fcheu Anordnungen und seinem Charakter nicht überein.
stimmt. Aber vergessen wir nicht daS Gepäcke, die Nach,
zügler. Hier stnden wir wohl daö verborgene Gewicht der

Retardirung aller Märsche durchs Hochgebirg mit größern
Massen.

Unsere Neugierde eilt Suwarow wieder voraus. Auf.
fenberg ist es, von dessen Erscheinen wir Erfolge crwar.
ten, und das bereits für Suwarow wenigstens die Eroberung
der Teufelsbrücke erleichtert hat. Auffenberg war am 24.

in DissentiS abmarfchirt, Der Creuzli.Paß gehört zu denen,

welche noch heute für beschwerlich und selbst gefährlich in der

Schweiz gelten. Er ist über 70«o Fuß hoch und war damals



198

ofene Sweifcl fefeon tief mit ©efenee btbtdt. Sei gutem

Setter Braueftt ein Steifenber 8 — 9 ©tunben um »on ©if-
fetttiö über ©ebrun burdjö ©trimtftat jum Ereujli u«b vo«

ba burefeö Ejtitfeaf über Sriften naeft Sfmfteg jn gelangen.

24oo SJtann aber, Ut viefleicfet gar noefe Sergfanonen bti
ftcfe featten, brauchten Bei fefeteefetem Setter am Enbe ©ep»

tember mefer Seit, ©aß, roie ber Erjberjog fagt/ Sluffenberg

noefe im SJtaberanertfeat vott ber Stacfet überrafebt würbe/

ift fefer erffärfiefe / unb Elaufewig fennt bai Serrain jn we»

ntg, wenn er meint, ber öftreiefeifefee ©eneral featte Slmfteg

noefe leieftt erreieften fönnen. — Stm SJiorgen beö 25. rüdt
Sluffenberg »elleubö naefe Slmfteg feinunter nnb ftellte fid)
bort im Steußtfeat auf, naefebem er ofene SJtüfee bie fleine
franjöfifcbe «Jlbtfeeifuug verjagt featte, bk bort ftanb. Er er»

fäfe« in Slmfteg, baf Seeourbe geftern feier feurefemarfefei«

fei nnb maefet fiel) wofel barauf gefaßt, ibie Stefte beö oben

©efcfelagcnen feier jn empfangen, ©a erfeftienen granjofen
von unten feerauf. Stfler Saferfcfeeinlidjfeit naeft ber Steft

von ben 6000 SJtann, ber ftarfen Srigabe Soifon, welcfte Se»

eourbe gegen ben ©ottftarb gefüfert featte, nnb wofet
baöjenige wai im ©cfeäcfeentfeat geftanben war. Sielleicfet 1000

— 1200 «JJtann, 2 Sataiflone. ©ie greifen an, werben aber

»on Stuffenherg abgewiefen. ©a erfefeeint mit etnemmal Se»

courBe »on ber anbem Stitt, von oben feer. Er war ofene

Slnfetttfeaft von ben ©raten beö SegBergö feeruttter über ©e-
fchenen, Safen fortmarfefei«, unb ba tt «JJüttagö fdjon bei

Slmfteg eingetroffen fein muß, fo ift auefe feier wieber ber
uttermübftcfte«JJtann, ber feinen Sruppen Slfleö jumutfeen barf,
ju bewunbern. Stuffenherg fafe fid) jegt jwifdjen 2 geuem
»on boppefter Uebermacfet Bebrofet. Er jog ftcfe in btn Ein»

gang bei «JJtaberanertfeatö jurüd, wo ifen aud) Seeourbe feente

niefet mefer anjugreifen wagte, ©ieö tegtere erflärt ficfe (gegen

Efanferoig, ber feier wieberum Ut ©peciafität beö

Serrainö niefet genug fennt). ©aö «JJtaberanertfeat ift eine
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ohne Zweifel fchon tief mit Schnee bedeckt. Bei gutem

Wetter braucht ein Reifender s — 9 Stunden um von Dif.
fentiö über Scdrun durchs Strimthal zum Crcuzli und vou

da durchs Ezlithal über Bristen nach Amsteg zu gelangen.

24«o Mann aber, die vielleicht gar noch Bcrgksnoncn bei

stch hatten / brauchten bei schlechtem Wetter am Ende Sep.
tember mehr Zeit. Daß/ wie der Erzherzog fagt/ Auffenberg

noch im Maderanerthal von der Nacht überrascht wurde/

ist fehr erklärlich / und Claufewitz kennt daö Terrain zu we.

nig/ wenn er meint/ der östreichifche General hätte Amsteg

noch leicht erreichen können. — Am Morgen des 26. rückt

Auffenberg vollends nach Amsteg hinunter und stellte stch

dort im Reußthal auf/ nachdem er ohne Mühe die kleine

französische Abtheilung verjagt hatte/ die dort stand. Er
erfährt in Amsteg, daß Leeourbe gestern hier durchmarfchirt
fei und macht stch wohl darauf gefaßt/ >die Reste des oben

Geschlagenen hier zu empfangen. Da erschienen Franzofen
von unten herauf. Aller Wahrscheinlichkeit nach der Nest

von de» öooo Man»/ der starken Brigade Loifon, welche Le.
eourbe gegen den Gotthard geführt hatte/ und wohl
dasjenige was im Schächenthal gestanden war. Vielleicht 1000

—1200 Mann, 2 Bataillone. Sie greifen an, werden aber

von Auffenberg abgewiesen. Da erscheint mit einemmal Le.
courbe von dcr andern Seite, von oben her. Er war ohne

Aufenthalt vo» dcn Gräten des Vetzbergs herunter über Ge.
schenen, Wasen fortmarfchirt, und da er Mittags schon bei

Amsteg eingetroffen sein muß, so ist auch hier wieder der
unermüdliche Mann, der feinen Truppen Alles zummhen darf,
zu bewundern. Auffenberg fah stch jetzt zwischen 2 Feuern
von doppelter Ucbermacht bedroht. Er zog stch in den Ein.
gang des MaderanmhalS zurück, wo ihn auch Lecourbe heute
nicht mehr anzugreifen wagte. DieS letztere erklärt stch (ge.
gen Claufewitz, der hier wiederum die Specialität des Ter.
rains nicht genug kennt). Das Maderanerthal ist eine
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enge ©cftlucfet, beren Sertfeeibigung »on oben naefe unten
bureftauö leieftt ift, felbft gegen große Uebermacfet, befonberö

gegen einen ermübeten geinb, Um bk pfepftfcfeett Äräfte jn
befdjwerlicfeett Umgefeungen (bie feier gemadjt werben mußten)

mangeln. Subem febeint eö, baf Seeourbe »on Slnfang an

niefet baran badjte, bti Slmfteg ficfe wieber ju fteilen, fonbern

auf Stuffenherg bloö toöging, um fich offenen Seg jn
maefeen. — ©er Äerftefenbacfe ergießt fid) auö bem SJtaberaner-

tfeal bti ben Sirtfeöfeäufem »on Slmfieg itt Ut Steuß. ©ie
©traße führt auf ;einer böfjerttett Srüde über bett Sacfe.

©iefe Srüde ließ Seeourbe abbrennen, nnb naefebem feine

Srnppen einige ©tunbett ber nötfeigften Erfeoftmg gepflogen

featten, marfefeirte er biö Äfaufen (11/2 ©tunben »on

Slmfteg) jurüd. ©ort fegt ein Stebetiweg auf einer Srüde naefe

Um linfen Ufer ber Steuß. ©ort liegt gerabe gegenüber

Erftfelb. Hiefter wattbte fich Seeourbe unb jerftörte aud)

biefe Srüde feinter fid). Stach furjer Staft gingö weiter
Sfeal aui noefe 2 ©tunben bii ©eeborf, immer anf bem linfen

Ufer ber Steuß. ©eeborf liegt am Sierwalbftätterfee,
gegenüber »on Stttborf unb gifteten. Sn biefe Sucftt beö ©ee'ö

featte Seeourbe alle ©efeiffe »on glüden te. feer jttfammenbritt-
gen laffen, fo baf ©uwarow, ber ber Hauptftraße auf bem

redjten Ufer folgte, bo« niefet tintn Äabtt fanb, ber ihn

jn Saffer weiter gebracht featte. Seeourbe aber nafem nun
bei ©eeborf am SJiorgen bei 26. eine gfanfenfteönng.
©ie bortige Srüde über bie Steuß ließ er »orläuftg unb

ftellte feine Slvatttgarbe vor fte. Einen Stüdjug featte er

im fefeftmmften galt am rechten ©eeufer ober inö SfdUfeat
naefe Engelherg. Offettft» aber fönnte er fo, wenn ©uwarow

jurüdmußte, ober aud) nur inbem er ftcfe auf feine

Slrriergarbe warf, jur größten Sirffamfeit gelangen. Sn
Sftlem roaö er anorbnet unb auöfüfe«, jeigt unö Seeourbe

bett «JJteifter in ber güftrung eineö großem ©etaeftementö.

©efeabe baf roir niefet bte genaneften Sottmale über feine
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enge Schlucht, deren Vertheidigung von oben nach unten

durchaus leicht ist, selbst gegen große Ucbermacht, besonders

gegen einen ermüdeten Feind, dem die physischen Kräfte zu

beschwerlichen Umgehungen (die hier gemacht werden mußten)

mangeln. Zudem scheint eö, daß Lecourbe von Anfang an

nicht daran dachte, bei Amsteg sich wieder zu stellen, fondern

auf Auffenberg blos losging, um sich offenen Weg zu
machen. — Der Kcrstelenbach ergießt stch aus dcm Maderanerthal

bei den Wirthshäusern von Amsteg in die Reuß. Die
Straße führt auf 'einer hölzernen Brücke über den Bach.

Diese Brücke ließ Lecourbe abbrennen, und nachdem feine

Truppen einige Stunden der nöthigsten Erholung gepflogen

hatten, marfchirte er bis Klaufen (t'/z Stunden von Am-

steg) zurück. Dort setzt ein Nebenweg auf einer Brücke nach

dem linken Ufer der Renß. Dort liegt gerade gegenüber

Erstfeld. Hieher wandte sich Lecourbe und zerstörte auch

diefe Brücke hinter sich. Nach kurzer Rast gings weiter

Thal aus noch 2 Stunden bis Secdorf, immer auf dem linken

Ufer der Reuß. Seedorf liegt am Vierwaldstätterfee,
gegenüber von Altdorf und Flüelen. In diefe Bucht deS See'S

hatte Lecourbe alle Schiffe von Flüelen zc. her zusammenbringen

lassen, fo daß Suwarow, der der Hauptstraße auf dem

rechten Ufer folgte, dort nicht einen Kahn fand, der ihn
zu Wasser weiter gebracht hätte. Lecourbe aber nahm nun
bei Scedorf am Morgen des 2g. cine Flankcnstellung.
Die dortige Brücke über die Reuß ließ er vorläufig und

stellte seine Avantgarde vor ste. Einen Rückzug hatte er

im schlimmsten Fall am rechten Seeufer oder ins Jfenthal
nach Engelberg. Offensiv aber konnte er so, wenn Suwarow

zurückmußte, oder auch nur indem er sich auf feine

Arriergarde warf, zur größten Wirksamkeit gelangen. In
Allem was er anordnet und ausführt, zeigt uns Lecourbe

den Meister in der Führung eines größern Détachements.

Schade daß wir nicht die genauesten Journale über feine
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Süge unb Sfeaten, fem ganjcö mtfttärifdjeö Serfealten itt
ber ©cferoeij feaben. Ein folefteö Sucft müßte ein waferer
Äateefeiömuö für unfere ©tabö-Offtjiere fein!

Unfer ©eift eift wieber Sfeal aufwärtö unb wir begegnen

am früfeeften «JJtorget» beö 26. »or Sageö-Stnbmefe ©uwarow,
ber in ber ginftemiß »on Safen wieber aufgebrocfeen war, Bei

Slmfteg. Stlö er ben legtet» fteilen Sfeeil beö Sfealö feemnter

gegen baö ffeine ©orf fteigt, Btinfen ifem Sacfetfeuer
entgegen. Er läßt fealten, erfährt aher Balb, baf ti Sluffen-

Berg ift. Salb geht ber «JJtarfcfe, bem ftd) Ut öftreieftifcfee

SIBtfeeifung attfcfefteßt, weiter unb um SJtittag trifft ©uwarow

in Stttborf ein. Selcfee ©efüfele mögen feocfe bie Sruft
beö eifertten SJtanneö Beftürmt feafeen, alö er feier feinen

Seg ftcfe in Uti Saffem beö ©ee'ö »erlieren fafe, afö ber

leere Hafen »on glüefett ftd) »or ifem öffnete! Hier glaubte
er am Siet ber Stotfe biefer legten Sage jn ftefeen — unb
titit »iel größere erwartet ifen. Sofeitt nun? ba wo Ut
Seg eben unb breit ficfe feinbefent ift er Saffer ofene ©eftiff,
unb »ott alte« anbern ©eitett umragen ifen bie fteilen SJtaffen

beö Hocfegefeirgö. „Sie ein riefenfeafter Segweifer beö

©cftidfalö"*) ftredt fid) baö ftnftere ©efeäcfeentfeaf jur Stecfe-

ttn bin unb an feinen jäfeen ©eitett müfet fich Ut einjige
gttßroeg feinauf, ber ifen, wenn er niefet umfeferen will,
weiter füfert. Er fragt nnb feört, unb jwei ber wifbeften,
gefäferfiefeften «Bäffe ftnb eö, ber eine über ben Äinjigfufm/
ber anbere itt ber Siefe beö Sfealö/ Ut nad) bem «JJtnotta-

tbat leiten, ©ort möcfete er in miffeerer freierer Sanbfcfeaft
feinem reifefranfen Heer bann einige Stube gönnen — barf
er? Hat er ftcfe niefet um einen Sag fefeon »erfpätet? Äantt
er ficfe niefet jegt fefeon bai ©cfelimmfte »or bie afenenbe

©eele füftren, wai Bereitö aud) wirf ftcfe etttfcfeeibenb an Ut

*) &lau fe wi I?.
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Züge und Thaten, sein ganzes militärisches Verhalten in
der Schweiz haben. Ein solches Buch müßte ein wahrer
Katechismus für unsere Stabs-Offiziere fein!

Unser Geist eilt wieder Thal aufwärts und wir begegnen

am frühesten Morgen des 26. vor Tages-Anbruch Suwarow,
der in der Finsterniß von Wasen wieder aufgebrochen war, bei

Amsteg. AlS er den letzten steilen Theil des Thals herunter
gegen das kleine Dorf steigt, blinken ihm Wachtfeuer
entgegen. Er läßt halten, erfährt aber bald, daß eS Auffenberg

ist. Bald geht der Marfch, dem fich die östreichifche

Abtheilung anschließt, weiter und um Mittag trifft Suwa-
row in Altdorf ein. Welche Gefühle mögen doch die Brust
des «fernen Mannes bestürmt haben, alS er hier feinen
Weg sich in den Wassern des See'S verlieren fah, als der

leere Hafen von Flüelen sich vor ihm öffnete! Hier glaubte
er am Ziel dcr Noth diefer letzten Tage zu stehen — und
eine viel größere erwartet ihn. Wohin nun? da wo der

Weg eben und breit sich hindehnt ist er Wasser ohne Schiff,
und von allen andern Seiten umragen ihn die steilen Massen

des HochgebirgS. «Wie ein riesenhafter Wegweiser des

Schicksals"*) streckt sich das finstere Schächenthal zur Rech-
ten hin und an seinen jähen Seiten müht fich der einzige
Fußweg hinauf, der ihn, wenn er nicht umkehren will,
weiter führt. Er fragt und hört, und zwei der wildesten,
gefährlichsten Pässe stnd eö, der eine über den Kinzigkulm,
der andere in der Tiefe deö ThalS, die nach dem Muotta-
thal leiten. Dort möchte er in milderer freierer Landschaft
scinem reisekranken Heer dann einige Ruhe gönnen — darf
er? Hat er stch nicht um einen Tag schon verspätet? Kann
cr sich nicht jetzt fchon daö Schlimmste vor die ahnende
Seele führen, waö bereits auch wirklich entscheidend an der

') Clausewitz.
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Simmat unb Sintfe geftern unb beute gefcfeafe? Sn biefen
©tunben, wäferenb feine ©efeaaren fid) feungrig nnb tecft-

jenb ftatt nach ©legen, naefe ©peife nmfefeen, wäferenb er
feier in ber Siefe biefer gelfentabprintfee fid) wit Ut Sär
in ber ©ruhe »erfangen ftefet, erleibet fein Unter- gelfefeerr

bit fcfemäfeficfefte Stiebertage auf btn freunbtiefeen Höfeen »on

Sürict), ift Hoge bereitö gefefttagen nnb gefallen/ SeUacfeid)

»ertrieben. ©er ftotje Sranm jener großen ©efetaefet/ bit
tt mit »ereinter SJtaeftt jn fefefagett gehofft feat, beginnt jn
verfließet». Sft aber bamit bai SJtaß beö Ungtüdö erfüllt?
Saö wirb fein eigeneö Sooö fein / wenn er anö biefem ©e-
fängniß ber Statur niefet fobalb alö mögliefe jtt entftiefeeti

fucht — nnb fann er eö? ©ein Heer fefteint niefet mefer

bai taugliche Snftrument ju folcben neuen Stnftrengungett/
bie ofene Saufe bett aften folgen/ ju ftin, unb eilt er niefet/

fo fann ber fiegreiefte «JJtaffena erfefteinen nnb ifem bett Sluö-

gang mit bem ©efewerte »erweferen. — ©oefe fefeließett wir
biefen Slbfcftnitt mit beö treffftefeen Elaufewig Sorten :

„ ©efton ift ©uwarow'ö Heer »ott ber jerftörenben ©e-
watt ber SJtärfefee ©efedjte nnb Entbehrungen angegriffen
nnb in feinem bieftten ©efüge wie SJtetall »om ©efteibewaffer

jerfreffen. ©eit 6 Sagen jiefet eö über gelfentrümmer Serg
auf, Serg ab; feit 3 Sagen fefelägt eö ficfe um gußpfafee
unb Srüdenftege, burefewatet bit Steuß, erftimmt bit fteilen

Ufer/ gleitet über fdjmale ©tege unb Salfen fein; ein

ftrömenber Stegen ergießt ftd) aui ben fdjweren Soften/
bie an ben Sergen hängen, fefeweflt Säcfte nnb giüffe an
nnb erfeftwe« jeben gnßtritt. ©ie auf Safttfeieren
mitgenommenen Sebenömittel feafeen niefet fo fcfettell folgen fönne«

unb bie ermübeten Sruppen finb auf bai Senige
befeftränft/ wai fte bti ben Einwofener» gefunben, ober btn
granjofen abgejagt feaben. ©o jeferen Stttfirengungen unb

Entbeferungen mit feoppelter ©ewalt att iferen Äräften unb

fdjon bilbet ber S«g beö Heereö »on Slirolo Biö Slftborf eine
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Limmat und Linth gestern und heute geschah? In diesen

Stunden, während seine Schaaren sich hungrig und lech,
zend statt nach Siegen, nach Speise umsehen, während er

hier in der Tiefe dieser Fclfenlabyrinthe sich wie der Bär
in der Grube verfangen sieht, erleidet fein Unter-Feldherr
die schmählichste Niederlage auf den freundlichen Höhen von

Zürich, ist Hotze bereits geschlagen und gefallen, Jellachich
vertrieben. Der stolze Traum jener großen Schlacht, die

er mit vereinter Macht zu schlagen gehofft hat, beginnt zu

verfließen. Ist aber damit das Maß des Unglücks erfüllt?
Was wird fein eigenes LooS fein, wenn er auS diefem
Gefängniß der Natur nicht fo bald als möglich zu entfliehen
sucht — nnd kann er es? Sein Heer scheint nicht mehr
das taugliche Instrument zu solchen neuen Anstrengungen,
die ohne Pause den alten folgen, zu sein, und eilt er nicht,
so kann der siegreiche Massen« erscheinen und ihm den Ausgang

mit dem Schwerte verwehren. — Doch schließen wir
diefen Abschnitt mit des trefflichen Clausewitz Worten :

„ Schon ist Suwarow'S Heer von der zerstörenden Ge-

walt der Märsche Gefechte und Entbehrungen angegriffen
und in feinem dichten Gefüge wie Metall vom Scheidewasser

zerfressen. Seit 6 Tagen zieht es über Felsentrümmer Berg
auf, Berg ab; feit 3 Tagen schlägt es sich um Fußpfade
und Brückenstcge, durchwatet die Reuß, erklimmt die steilen

Ufer, gleitet übcr schmale Stege und Balken hin; ein

strömender Regen ergießt sich aus den schweren Wolken,
die an den Bergen hängen, schwellt Bäche und Flüsse an
und erschwert jeden Fußtritt. Die auf Lastthieren mitge-
nommenen Lebensmittel haben nicht so schnell folgen kön-

nen und die ermüdeten Truppen sind auf das Wenige
beschränkt, was sie bei den Einwohnern gefunden, oder den

Franzofen abgejagt haben. So zehren Anstrengungen und

Entbehrungen mit doppelter Gewalt an ihren Kräften und

fchon bildet der Zug deS Heeres von Airolo bis Altdorf eine
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ununterBroefeetie Steifee »ott Safttfeieren unb Stadjjüglem. —

Sn biefer Serfaffung war eö, baf ©uwarow ben 26.

©eptember naefe «Jlttborf fam. ©eine Strmee jn fammeln, ifer ein

paar Sage Erfeofefuttg ju geben, bk Sebenömittel abjuroar-

tett,*) wäre bai näcfefte, wäre eitt brtttgenbeö Sebürfniß
gewefen, unb unmittelbar wurbe ©uwarow baran burefe tticfetö

»erfeinbe«, benn er featte in Ut Stäfee feinen anbem geinb
afö ben 5 — 6000 «jJtatttt ftarfen Seeourbe, nnb bie gelfett,
maffett, wefefee ihn überall umgaben, waren ifem jugfeiefe

auefe ein ©efeug gegen ben entfernten geinb. Surbe ifem,

wäferenb er feiner Slrmee ein paar Sage Stufte gönnte, ber

Eintritt inö «JJtuottatfeal ober ber Sluötritt aui bemfelben

»erfperrt, fo blieb ifem ber Seg über ben Äfttöpaß inö Sinti)»

tfeal ober auefe burefeö «JJtaberattertfeat inö Stfeeitttftal übrig.
©iefe Sege, obgleich befdjwetftct) genug, waren boefe niefet

mit bem inö «JJtuottatfeal ju »ergleiefeen. Hier mußte er

auf einem gußfteig weiter, wit er ifem felbft Biö bafein noefe

niefet vorgekommen war unb wit ihn »iefleicftt, fo fange Ärieg
gefüftrt wirb, feine Strmee betreten feat. ©ieö von feiner
Strmee in bem erfeftöpftett Snftanbe jtt forbett, wit fit bti
Sfltborf anfam, baju gefeörte eine ungemeine Sillenöftärfe,
unb eö von ifer jn erfealten, eine Bewunbemttgöroürbige ©e-
roaft über bk ©emütfeer. Eitt befeutfamer gelbfeerr, roenn

man fteft einen foleften itt einer foleften Sage benfen fann,
rourbe ^>alt gemad)t feaben, unb bann jurüdgegangen fein.

*) SJer Äunger uitb ber Stange! ber Söcfctjupung briiefte bie
Stuffen am meiften. ©ie agen freoirte SE&icre, fte oerfeftfan-
geu bie (Singemeibe ber gcfdjtachteten mit, biefe oft roh. So
im ©cftÄchent&itt. SBen (ic oon Sanbleuten, SScfber ober
«Dlfinncr, fanben, bem jogen fte bie 6cfjutjc ab. ®ann aber
freujtcn fte bie Sinne auf ber SQruft unb Berneigtcn ftd) tfcf
unb banfbar. — Sn ben SQcwo&nent oon Uri unb ©djwijj lebt bie
(srinnerung jener £age unb eine mittetbige £pci(nahme an
bm furebtbaren (Befcfticf ber «ftuffen fort. (SluS neuerlich an
Ort unb (Stelle gcfcfjffpften D.uetten.) 5>er SBerf-

Z0Z

ununterbrochene Reihe von Lastthieren und Nachzüglern. —

In dieser Verfassung war es/ daß Suwarow den 26.

September nach Altdorf kam. Seine Armee zu fammeli,/ ihr ein

paar Tage Erhohlung zu gebe«/ die Lebensmittel abzuwar,

teil/*) wäre daö nächste/ wäre cin dringendes Bedürfniß
gewefen/ und unmittelbar wurde Suwarow daran durch nichts

verhindert/ denn er hatte in der Nähe keinen andern Feind
als dcn s — 60W Mann starken Lecourbe / und die Felsen,

massen / wclche ihn überall umgaben / waren ihm zugleich

auch ein Schutz gegen den entfernten Fcind. Wurde ihm/
während er feiner Armee ein paar Tage Ruhe gönnte / der

Eintritt inö Muottathal oder der Austritt aus demselben

versperrt/ so blieb ihm der Wcg über den KluSpaß ins Linth.
that oder auch durchs Maderanerthal inS Rheinthal übrig.
Diefe Wege/ obgleich beschwerlich genug / waren doch nicht
mit dem ins Muottathal zu vergleichen. Hier mußte er

auf einem Fußsteig weiter/ wie er ihm felbst bis dahin noch

nicht vorgekommen war und wie ihn vielleicht/ fo lange Krieg
geführt wird/ keine Armee betreten hat. Dies von feiner
Armee in dem erschöpften Zustande zu forden / wie sie bei

Altdorf ankam/ dazu gehörte eine ungemeine Willensstärke/
und es von ihr zu erhalten / eine bewunderungswürdige Ge.
walt über die Gemüther. Ein behutsamer Feldherr/ wenn

man sich einen solchen in einer solchen Lage denken kann,
würde Halt gemacht habe«/ und dann zurückgegangen fein.

*) Der Hunger und der Mangel dcr Bcschuhung drückte die
Russen am meisten, Sie aßen krepirte Thiere/ ste verschlangen

die Eingeweide der geschlachteten mit/ diese oft roh, So
im Schächenthal. Wen sie von Landleuten/ Weiber ode«

Männer/ fanden/ dem zogen sic die Schuhe ab. Dann aber
kreuzten ste die Arme auf der Brust und verneigten sich tief
nnd dankbar. — I» den Bewohnern von Uri und Schwyz lebt die
Erinnerung jener Tage und eine mitleidige Theilnahme an
dem furchtbaren Geschick der Russen fort, (AuS neuerlich an
Ort und Stelle geschöpften Quellen,) Dcr Verf
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Stber ©uroaroro fühlte ftcfe ju ftarf, um »or einer folcben

©cferoierigfeit jumdjuroeicfeen unb ju ftolj um btn ©ebanfen

ju ertragen, baf tt ti ftin follte, ber auf bem ©am-
melplag beö Äampfeö fefelte, ben er feinen Unterfelbfeerren

angewiefen featte; eö brättgte ihn fort, anjufommett/ ofene

einen Stugenblid ju »erlieren nnb er »erfor ifen nidjt.
©djon am atibem «JJtorgen feraefe er nact) «JJtuotta auf."

V. ©uwarow jiefet über btn Äiujigfutm/ ben

Sragel unb ben Santr.erpaß inö Stfeeintfeal,
— ttttfe »erläßt bit ©eftroeij.

Sluö bem ©cfeäcfeentfeaf füferen brei «tJäffe roeiter: feitt-

tett ber ßfuöpaß inö Sintfetfeat, unb über bie ©ebirgöwatib
ber reefeten Sfealfeite 2 «JJäffe, ber näefefte über bett Äinjtg-
fulm inö «JJtuottatfeal bureft eine ©eftfttefet / bie ftd) bei «JJtuotta

öffnet, ber jweite leitet inö Sifttfeaf, wefcfeeö ben füb-
öfttieftett Slnfang beö SJtuottatftafö bilbet. ©er erfte ift ber

»iet fteitere unb ftat wenig feineö ©feiefeen in ber ©eftweij
an Sefcftwerben unb Silbfeeit. ©iefett wäfefte ©uwarow
— nnb am frühen «JJtorgen beö 27. ließ er bte Sloantgarbe
aufbrechen, ©ie Strriergarbe featten Stofenberg nnb Stuffenherg

bei Stltborf. Seeourbe, btn ©uwarow geftern Bei ©eeborf

in Stube getaffen featte (»ielleicfet weit er iferer felbft ju
fefer beburfte) — lauerte nun auf feinen Sortfeeil. — Ueber
ben Ämjigfufro naefe «JJtuotta Braucfet ein gcroanbter Steifen-
ber bei gutem Setter 7 — 8 ©tunben. ©ie Sete featten 300

Äofafen, bie, roie ftcfe benfen läßt/ länger Brauefeten. Stadj

I2ftünbigem Watfeh, Slbenbö 5 Ufer, famen fie in SJtuotta

an. Swei franjöfifcfte Eompagttien ftanbcti bort (nnbefannt, ob

ju Seeourbe noefe, ober ju ©ouft gefeörenb). ©ie Eofafen
warfen fidj mit Sutfe auf fte unb maeftten bie meiften ge-

Jpel». SWtlit.'Seitfcbrift is-lo. 15
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Aber Suwarow fühlte sich zu stark, um vor einer folchen

Schwierigkeit zurückzuweichen und zu stolz um den Gedan-

ken zu ertragen, daß er eS fein follte, der auf dem Sam.
melplatz des Kampfes fehlte, den er feinen Unrerfcldherren
angewiesen hatte; eö drängte ihn fort, anzukommen, ohne

einen Augenblick zu verlieren und er verlor ihn nicht.
Schon am andern Morgen brach er nach Muotta auf. "

V. Suwarow zieht über den Kiuzigkulm, den

Brägel und den Panixerpaß ins Rheinthal,
- und verläßt die Schweiz.

Aus dem Schächenthal führen drei Pässe weiter: hin.
ten der Cluspaß ins Linththal, und über die Gebirgswand
der rechten Thalfeite 2 Pässe, der nächste über den Kinzig,
kulm ins Muottathal durch eine Schlucht, die stch bei Mu.
otta öffnet, der zweite leitet ins Bisithal, welches den füd.
östlichen Anfang deö MuottathalS bildet. Der erste ist der

viel steilere und hat wenig feines Gleichen in der Schweiz
an Beschwerden und Wildheit. Diefen wählte Suwarow
— und am frühen Morgen des 27. ließ cr die Avantgarde
aufbrechen. Die Arriergarde hatten Rofenberg und Aussen,

berg bei Altdorf. Lecourbe, den Suwarow gestern bei See-

dorf in Ruhe gelassen hatte (vielleicht weil er ihrer felbst zu

sehr bedurfte) — lauerte nun auf feinen Vortheil. — Ueber
den Kinzigkulm nach Muotta braucht ein gewandter Reifender

bei gutem Wetter 7 — 8 Stunden. Die Tete hatten 300

Kofaken, die, wie stch denken läßt, länger brauchten. Räch

iZflündigem Marfch, Abends 6 Uhr, kamen ste in Muotta
an. Zwei französische Compagnien standen dort (unbekannt, ob

zu Lecourbe noch, oder zu Soult gehörend). Die Cosakcn

warfen sich mit Wuth auf sie und machten die meisten ge-
Helv. Milit.-Zcitschrift >84o. iz
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fangen. — 12 ©tunben fpäter/ am 28. ©eptember um 5 Ufer

«JJtorgenö, traf ©uwaroro mit ber £iueue ber erften ©uuftott
»on 10,000 «JJtann in «JJtuotta ein — mtb fo war alfo Ut
erfte Hälfte ber Slrmee 24 ©tunben lang auf einer ©iftanj
bk feorijontal nur 18 — 24,000 ©djritte beträgt/ unterwegö
geroefen. Stiemanb roirb ficfe barüber wunbern, ber auefe nur
einigermaßen bie nngefeeurett Uttterfcfeiebe fennt, bit jroifcfeen

großer unb fleiner SJtcnfcfeenjafet bei Befdjroerfiefeen Segen
erfefeeinen. Sin ben meiften obern ©teilen biefeö «paffeö ift
gar niefet anberö mögtiefe, alö baf fid) nur SJiann für «JJtann/

oft bie Hänbe Braucfeenb/ burefearbeiten fatttt. Einer muß

babti nod) ber güferer unb Helfer beö Slnbertt fein. — ©ie
Seit befent ftcfe in geometrifefeer «JSrogrefftott immer mefer/

je mefer Ut SJtaffe roäcfeft — unb bennoefe muß auefe Un
Einficfetövoflen ein ©efeauber überlaufen/ roenn er feört/ baf
Ut ganje Slrmee/ bie mit allem nun etroa auf 25,000 SJtatm

ju reefenen ift, fecfeöjig ©tunben beburfte, um ftd) auö

Um ©cfeäcfeen- in'ö SJtuottatfeat ju »erfegen. Slm Slbenb beö

29. ©eptemberö famen bie legten (Sompagnien an. Ein
eigener fonberbarer SlttBtid, biefer «JJiarfcfe für ©en, ber fein
Sluge über ber Sirflicfefeit roie über einem Steltef fefewehen

läßt! Ein gaben »on «JJtenfcfeett jeigt ficfe, beffen Enbett in
jwei Ätiäuel »erlaufen, wovon ber eine ftcfe bei «JJtuotta auf-,
ber anbere bti ©»iringen abwidelt. ©0« warte» Ut erften

viefletdjt mit mefer ©ebulb, alö feier bie legten, benn biefe

ftefeen jwifefeen boppefter Stotfe, ber beö Sergeö nnb ber,beö

geinbeö. Seeourbe griff an, ©te bürfen niefet untieferen,
ftcfe mit ifem j« meffen; fit boren nur bai SJtuöquetcnfeuer

in iferem Stüden rollen; ifere ©efiefeter finb bett gelfen ju-
gefefe« unb in banger Uttgebulb erfcftattt burefe Ut enghei*

fammenftefeettbe SJtaffe bumpffefeaflenb ber Sritt auf ber ©teile.
— Ein paar feuttbe« ©eferitte weiter »or — nnb eine anbere
©cette Beginnt, bit, it ftöfeer je furefetfearer wirb. „Stuf
ben SIBfeättgett beö ©eBirgörüdenö fet&ft," fagt Elauferoig/
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fangen. — 12 Stunden später/ am 28. September um 6 Uhr
Morgens/ traf Suwarow mit der Queue der ersten Diviston
von W/wo Mann in Muotta ein — und fo war alfo die

erste Hälfte der Armce 24 Stunden lang auf einer Distanz
die horizontal nur 18 — 24/0o« Schritte beträgt/ unterwegs
gewefen. Niemand wird stch darüber wunder«/ der auch nur
einigermaßen die ungeheuren Unterschiede kennt/ die zwischen

großer und kleiner Mcnfchenzahl bei beschwerlichen Wegen

erscheinen. An den meisten obern Stellen diefes Passes ist

gar nicht anders möglich/ als daß stch nur Mann für Man«/
oft die Hände brauchend/ durcharbeiten kann. Einer muß

dabei noch der Führer und Helfer deö Andern fein. — Die
Zeit dehnt stch in geometrischer Progression immer mehr/
je mehr die Masse wächst — und dennoch muß auch den

Einsichtsvollen ein Schauder überlaufen/ wenn er hört/ daß

die ganze Armee/ die mit allem nun etwa auf2S/0oo Mann

zu rechnen ist/ fechszig Stunden bedurfte/ um stch aus

dem Schächen. in'S Muottathal zu versetzen. Am Abend des

29. Septembers kamen die letzten Compagnien an. Ein
eigener fonderbarer Anblick/ diefcr Marfch für Den, der fein
Auge über dcr Wirklichkeit wie über einem Relief schweben

läßt! Ein Faden von Menschen zeigt sich/ dessen Enden in
zwei Knäuel verlaufen/ wovon der eine sich bei Muotta auf-/
der andere bei Cpiringen abwickelt. Dort warten die ersten

vielleicht mit mehr Geduld/ als hier die letzte»/ dcnn diefe

stehen zwischen doppelter Noth/ der des Berges und dcr,deS

Feindes. Lecourbe griff an. Sie dürfen nicht umkehren/
sich mit ihm zu messen; ste hören nur das Musquetenfeuer
in ihrem Rücken rollen; ihre Gesichter sind dcn Felfen
zugekehrt und in banger Ungeduld crfchaltt durch die engbci-
fammenstehende Masse dumpffchallend dcr Tritt auf der Stelle.
— Ein paar hundert Schritte weiter vor — und eine andere
Scene beginnt/ die/ je höher je furchtbarer wird. „Auf
den Abhängen des Gebirgsrückens selbst/« fagt Claufewitz/
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„feucftt ber arme feftwer Belafiete ©olbat, ahgeftnngert unb

mit entblößten %üftn bk fteilen »om Stegen unb von Saf-
ferfäflen fefetüpfrige« gelöftäcfeen hinauf unb bringt mit
einer Biö jum legten SeBenöfeaucfe geftetgerten Slnftrengung
immer weiter, weiter baö ©efüfel feat, nur fo bett Sinnen beö

Sobeö ju entgefeett, bte ficfe feinter ifem auftfeun. Sn äffen

Älüften jerftreut, liegen SlBtfeeilnngen, um Sltfeem ju fcfeö-

pfeti, erfrattfte nnb erfcfeöpfte «JJtenfcftett, ermübete unb er-
lafemte Safttfeiere. Sie viel feier bem Sob ein Opfer geworben

ftnb, weil ber legte gttnfeit ber Siflettöfraft anöging,
efee fte bai Siet erreiefeten, ober weil eitt fatfefter Sritt fit
jerfefemettemb in ben SlBgrunb ftürjte, fagt unö fein
Serieftt." — Eö ift merfwürbig, baf wir von Stiemanb, auch

von Un granjofen niefet, etwaö »on ©iegen »ernefemett,

welcfee Seeourbe über Ut legten «JlBjiefeettben wenigftettö, üBer

bk Slrriergarbe, erfoefeten, niefttö »on Seute, welcfee er ge-

maeftt. Ster ruffifefte Sataiflone ftanben jufegt allein nod) im
©cfeäcfeentfeat «nb man muß, wenn man SeeourBe fennt unb

feine Sfeatfraft, anttefemen, baf niefet nur bie Sapferfeit
ber Stuffett iferer ©ebulb, mit ber fit Ut ©eferedtttffe ber
Statur ertrugen, gfeid) fam — benn »om 27. Slbenbö Bio jum
28. fpät bauerten Ut ©efeeftte Bei Stttborf fo« — fonbern
eö fann and) niefet fefefen, baf Ut «JJiarfcfeorbttuttg, befonberö

wai Ut Sagage anbelangt, mttfterfeaft war, fo baf
Ut gefeler Äorfafoff'ö feier »oöfommen gut gemaefet erfefeeint.

gür Ut Sißhegierigett ift fefer ju bebauern, aud) barüber

gar feine nähern feiftortfefeett Stotijeti jn haben, bie je mefer

betaiflirt, je Beleferenber wären. — Eö ift Seit baf wir unö
naefe SJtaffena umfefeeu. Slm 26. featte biefer ©eneraf auf
bem ©efetaefetfetb »01t Süriefe bk Slnfunft ©uroaroro'ö im
Urferentfeal erfahren. Er ließ SJtenarb mit 18,000 SJiann

Äorfafoff folgen; 6000 «JJt,, bk Snfanterie ber ©ivifion Älein,
fefeidte er auf bem linfen Süridjfee-Ufer nad) Stiefeterfdjrotjf,
um fid) mit ©ouft in Serfetttbmig ju fegen, roeil er ju biefer
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„keucht der arme schwer belastete Soldat, abgehungert und

mit entblößten Füßen die steilen vom Regen und von Was.
serfällen schlüpfrigen Felöftächen hinauf und dringt mit ei.

ner bis zum letzten Lebenshauch gesteigerten Anstrengung im.
mer weiter, weiter das Gefühl hat, nur fo den Armen des

Todes zu entgehen, die stch hinter ihm aufthun. In allen

Klüften zerstreut, liegen Abtheilungen, um Athem zu fchö.

pfen, erkrankte und erschöpfte Menschen, ermüdete und er.
lahmte Lastthicre. Wie viel hier dem Tod ein Opfer gewor.
den stnd, weil dcr letzte Fnnkcn der Willenskraft ausging,
ehe ste das Ziel erreichten, oder weil ein falscher Tritt ste

zerschmetternd in den Abgrund stürzte, sagt unS kein Be.
richt." — ES ist merkwürdig, daß wir von Niemand, auch

von den Franzosen nicht, etwas von Siegen vernehmen,
welche Lecourbe über die letzten Abziehenden wenigstens, über

die Arriergarde, erfochten, nichts von Beute, wclche er ge.
macht. Vier rufsifche Bataillone standen zulctzt allein noch im
Schächenthal und man muß, wenn man Lecourbe kennt und

seine Thatkraft, annehmen, daß nicht nur die Tapferkeit
der Russen ihrer Geduld, mit der sie die Schrecknisse der
Natur ertrugen, gleich kam — denn vom 27. Abends bis zum
28. spät dauerten die Gefechte bei Altdorf fort — fondent
eS kann auch nicht fehlen, daß die Marschordnung, beson.
derS was die Bagage anbelangt, musterhaft war, fo daß
der Fehler Korsakoff's hier vollkommen gut gemacht erscheint.
Für die Wißbegierigen ist sehr zu bedauern, auch darüber

gar keine nähern historischen Notizen zu haben, die je mehr
detaillirt, je belehrender wären. — Es ist Zeit daß wir unS
nach Massen« umsehen. Am 26. hatte diefer General auf
dem Schlachtfeld von Zürich die Ankunft Suwarow'S im
Urferenthal erfahren. Er ließ Menard mit I8,«oo Mann
Korsakoff folgen; 6000 M., die Infanterie dcr Division Klein,
schickte er auf dcm linken Zünchfee.Ufcr nach Richterfchwyl,
um sich mit Soult in Verbindung zu setzen, weil er zu dieser



206

Seit bit Ereigtiiffe an ber Sintfe noefe niefet fannte; 7000,

Ut ©ioifion SJtortier, füftrte er aber felbft nad) ©cferopj,

roo er am 28. eintraf nnb bereit roar, ©uroaroro jn befäm-

pfen. Sergleiefet man feine Seit unb feinen Seg mit Seit unb

Seg, roeldje ©uroaroro bamalö brauchte unb jurüdlegte, fo

jeigt ficfe auffaltenb, roaö eö feeißt itt ber ©trategie, bie ju-
gänglieftern ©egenben ju feinen Operationen im Sefig jn
feaben. Son Süriefe Biö ©cferopj ftnb eö 11 ©tunben. —
Sn eben biefen Sagen traf ber Sefefel »on Sariö ein, ber

Seeourbe jum DBergenerat ber Stfeein-Slrmee ernannte. Stun

ftellte «JJtaffena ©ouft an bie ©pige ber SeeourB'fefeen ©i-
»iftott, unb bie ©oult'ö fam unter Ut Sefefele beö ©e-

nerat ©ajatt. — «JJiaffena ging perfönfiefe über Sujern naefe

Stttborf ju Seeourbe. Slm 29. reeognoöeirte er mit ifem bai
©cfeäcfectttfeal. geinbe trafen fte ba nicht mehr; nur tobte

ttttb fierbenbe «JJtenfcfeett nnb Sfeiere. «JJtaffetta nafem nun Ut
Srigabe Soifon, mit ber Seeourbe bit rafefeett unb großartigen

Süge, bie roir fennen, gemadjt featte, nnb fefeiffte fte

naefe Srunnen über, wo am Slbenb biefeö Sagö nun etroa

11,000 granjofen Bereinigt waren. Saö aui ©uroaroro
geworben war, febeint «JJiaffena bamalö noefe niefet reefet gc-
t»nßt ju feaben. Er roußte fid) in biefe Serfeäftniffe noefe

niefet ju finben, unb ließ feinem geinb, ofene roeber im
einen noefe anbern Sfeal etroaö »ott Sebeutung gegen ifen jn
wagen, Seit/ feinen fefeweren SJtarfcft über bett Äinjigfufm
ganj auöjufüferen. — ©uwaroro war ittbeß vom ©efefeid in
neue Säufefeuttgen gefüfe« worben, betten er ftd) um fo leidjter

feingah, je feferoerer fidj fein ftofjer ©eift an fo großeö

Uttgfüd geroöfenett fottnte. Er featte am 27. auf ber Höfee

beö Sergeö bie Stadjrtdjt von einem ©ieg Sinfen'ö erhalten/

ein ©erücfet/ bai feine -Quelle roofel itt ben Sortfeeifen
batte, welcfee Sinfen beim Sijdjfetthabe errang, ©a heiterte
ficfe ber finfiere ©inn beö gelbfeerm wieber auf; er feteft

biti niefet bloö für bai wai cö war, einen parjiellen ©ieg,
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Zeit die Ereignisse an der Linth noch nicht kannte; 7ooo,

die Division Monier, führte er aber sclbst nach Schwyz,

wo er am 28. eintraf und bereit war, Suwarow zn bekam,

pfen. Vergleicht man seine Zeit und seinen Weg mit Zeit und

Weg, welche Suwarow damals brauchte und zurücklegte, fo

zeigt stch auffallend, was eö heißt in der Strategie, die zu.
gänglichern Gegenden zu feinen Operationen im Besitz zu

haben. Von Zürich bis Schwyz sind eö 11 Stunden. —

In eben diefen Tagen traf der Befehl von Paris ein, dcr

Lecourbe zum Obergeneral der Rhein.Armee ernannte. Nun
stellte Massen« Soult an die Spitze der Lecourb'fchen Di.
vision, und die Soult'S kam unter die Befehle des Ge.

neral Gazan. — Masscna ging persönlich übcr Luzern nach

Altdorf zu Lecourbe. Am 29. recognoscirtc cr mit ihm das

Schächenthal. Feinde trafen sie da nicht mehr; nur todte

und sterbende Menfchcn und Thiere. Massen« nahm nun die

Brigade Loison, mit der Lecourbe dic rafchcn und großar.
tigen Züge, die wir kennen, gemacht hatte, und fchiffte sie

nach Brunneu über, wo am Abend dieses Tags nun etwa

tt,«00 Franzosen vereinigt waren. WaS aus Suwarow
geworden war, scheint Massen« damals noch nicht recht ge.
wußt zu haben. Er wußte sich in dicse Verhältnisse noch

nicht zu stnden, und ließ seinem Fcind, ohne weder im
einen noch andern Thal etwas von Bedeutung gegen ihn zu

wagen, Zeit, feinen schweren Marsch über den Kinzigkulm
ganz auszuführen. — Suwarow war indeß vom Gefchick in
neue Täuschungen geführt worden, dcncn cr stch um fo leichter

hingab, je fchwercr stch sein stolzer Geist an so großes

Unglück gewöhnen konnte. Er hatte am 27. auf der Höhe
deö BcrgeS die Nachricht von cincm Sieg Linken'S crhal-
ten, ein Gerücht, das feine Quelle wohl in dcn Vortheilen
hatte, welche Linken beim Wychlenbade errang. Da heiterte
stch der finstere Sinn des Feldherrn wieder auf; cr hielt
dies nicht blos für das was cs war, cincn parzicllen Sieg,
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fonbern er bacfete ftcfe Hoge unb Seöaefeicfe ebenfo in gtüdft-
cfeer Sorberoegung. Sluf ber ©teile Beorberte er eine Eo-

fafen-SfBtfeeitung, über bett Sragel jn gefeen unb feieft bieö

für genug, «JJtolitor feine Stäfee ju jeigen nnb ifem ben Sittf
jum ©eweferftreden ju gehen. Stber bk Eofafen, bk ein

Sataiflon «JJiolitor'ö auf bem Sragel antrafen, famen Balb

flüchtig jurüd, unb burd) fte wurbe bie erfte ©eferedenö-

ttadjrtcfet »ott Hoge'ö unb Äorfafoff'ö Stieberlage gebraefet.

©uwaroro glaubte nidjtö; bai roar in feinen Singen ein

falfcfeeö franjöfifdjeö ©erücfet. Er roill un»erjügfid) auf

©cferopj marfcftiren. Son allen ©eiten wagen eö nun feine

Offijiere, ifem Sorfteflungen ju maefeen. Ofettebem muß er

fid) gebttlben, bii feine Strmee über btn Äittjigfutm ift.
Saö am 28. Slbenbö von ifer eintraf, fafe ntcftt fo aui, alö

wttttt ficfe große Öffenfiüoperationen bamit maefeen ließen.

Ungern gab ©uwaroro babin nach, Un SJtarfcfe gegen ©cferopj

auf Un 29. ju »erfefetefeen. — SIBer nun Brachte jebe ©tunbe
neue Seftätigung beö Ungtüdö an ber Simmat unb Sinti),
auch »ott anbern ©eiten; feine ©eroißfeeit eonftatirte ficft —
nnb nun rief ©uwaroro einen Äriegöratft jufammen. ©er
unbeugsame «JJtann mußte fid) beugen, bai nüchterne Urtfeeil,
gegrünbet auf Ut ©ittge roie fte waren, aui Um einfiim-
migen «JJtunbe alter feiner Offtjiere, trug ben ©ieg baoon;
— eö war ber größte unb eigentlich ber einjige, ber über

©uwaroro erfochten worben tft. ©er Sefcfefuß ging bafein,
über bett Sragel nad) bem Ätön- nnb Sintfetfeat jtt gefeen,

um ftcfe mit Sinfen ju vereinigen/ btn man noch bo« nnb
fiegreiefe glaubte. — ginfter nnb jomig befahl ber gelbherr,
baß Sluffenberg am «JJtorgen beö 29. ben Sragel ttefeme. gür
Ut Slrmee felbft war ber Sefefel, am 30. naefejufotgen. Eö
gefdjiefet. Sluffenberg bemächtigt ftcfe beö «JJaffeö, ben tin
Sataillon »on «JJlolitor befegt featte, ofene SJtüfee unb gelangt
hü gegen bai öfttiefee Enbe beö Äföntfeatfeeö. ©a trat ifem

SJtofttor entgegen, ber vom gefcfelagenett Sinfett, bem er
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sondern cr dachte sich Hotze und Jellachich ebenso in glücklicher

Vorbewegung. Auf der Stelle beorderte er eine Co-

saken-Abtheilung/ übcr dcn Brägel zu gehen und hielt dies

für genug, Molitor feine Nähe zu zeigen und ihm den Wink

zum Gewehrstrccken zu geben. Abcr die Cofakcn, die cin

Bataillon Molitor'S auf dem Brägel antrafen, kamen bald

flüchtig zurück, und durch sie wurde die erste Schreckensnachricht

von Hotze's und Korsakoff's Niederlage gebracht.

Suwarow glaubte nichts; das war in feinen Augen ein

falsches französisches Gerücht. Er will unverzüglich auf

Schwyz marschiren. Von allen Seiten wagen es nun feine

Offiziere, ihm Vorstellungen zu machen. Ohnedem muß er

sich gedulden, bis feine Armee über den Kinzigkulm ist.

Was am 28. Abends von ihr eintraf, sah nicht so aus, als

wenn sich große Offcnsivoperationen damit machen ließen.

Ungern gab Suwarow dahin nach, dcn Marfch gegen Schwyz
auf den 2g. zu verschieben. — Aber nun brachte jede Stunde
neue Bestätigung deö Unglücks an der Limmat und Linth,
auch von andern Seiten; seine Gewißheit constatine sich —
und nun rief Suwarow einen Kriegsrath zusammen. Dcr
unbeugsame Mann mußte sich beugen, daS nüchterne Urtheil,
gegründet auf die Dinge wie sie waren, aus dem einstimmigen

Munde aller seiner Offiziere, trug den Sieg davon;
— es war der größte und eigentlich der einzige, der über

Suwarow erfochten worden ist. Der Befchluß ging dahin,
übcr den Brägel nach dcm Klön- und Linththal zu gehen,

um sich mit Linken zu vereinigen, den man noch dort und
siegreich glaubte. — Finster und zornig befahl der Feldherr,
daß Auffenberg am Morgen des 29. den Brägel nehme. Für
die Armee felbst war dcr Befehl, am 30. nachzufolgen. Es
geschieht. Auffenberg bemächtigt sich des Passes, den ein
Bataillon von Molitor besetzt hatte, ohne Mühe und gelangt
bis gcgcn das östliche Ende des KlönthalseeS. Da trat ihm
Molitor entgegen, dcr vom geschlagenen Linken, dem er
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2 Sataiflone folgen ließ, auf bie Stacfericfet, ber Sragel werbe

»on ben Stuften angegriffen, ftcfe fefenell afefefe«/ unb 1

Sataillon feiefecr füfert, wo er mit bem »ertriebenen ftcfe

»ercinigt unb am Sluögang beö ©ebouefeee, bem ©eewege, So-

fio faßt. Stun feält Sluffenberg. ©o fommt ber 30fie. Sn
ber Stacfet featte «JJtolitor noefe tin Sataillon an fid) gejogen,

rooju ifem ber jaubernfee Sluffenberg Seit ließ. Segt greift
«JJtolitor an, bringt aber auefe Sluffenberg niefet »om «$tag.

Seibe fidlen bai ©eroefer roieber Bei guß unb cö BfteB fülle
Bio Stacbmittagö. Slm «JJttttag ifi bk erfie ©ioifion ber

ruffifeften Strmee am Älöntfeatfee angelangt, ©er Seg über

bett Sragel featte fie eine «promenabe im Sfumengartett gegen

bie ©djredniffe beö Äittjigfulmö gebaucht, unb bod) ift eö

ein sooö guß feofeer unb nidjt faferfearer «paß. ©o feinen
Stüden gefiebert, maefete Stuffenherg tin Säufcfeungö-SJtanöver/

bai gelingt. Er jiefet fid) auf ber ©traße am ©ee jurüd
unb läßt Ut Hälfte feiner Sruppen an ben Hö'feen im Serfted.

«JJtolitor folgt feigig, eine ffeine SJtorgartenfeette wit*
berfeoft ficfe unb Sluffenberg, an bie gerfe ber gtiefeenben

ftcfe feängenb, gewinnt mit ifenen bett öftftefeett Sluögang.

Stun muffen Ut granjofen abjiefeen. ©ie tfeun eö aber

langfam, unb Ut Stuffen brangen feeute niefet weit über biefen

«Punft »or. Eö wurbe Stacfet unb ©uwarow erreichte

©famö nieftt, wit er wollte. — Slm l, October aber Beginnt
©uwarow mit bem erften ©eftein beö Sagö feine Singriffe
wieber. «JJtolitor gibt ©faruö auf nnb feält ficfe bti Stetftat;
bann »on ba auf btibtn ©eitett ber Sintfe, inbem er eine«

eifernen Sieberftaub bett e ifer nett Sittgriffett, bett Sajonnet-

Sfeofö ä la 6ttmaroro entgegenfegt, jiefet er ficfe ©eftritt
vor ©eferitt auf Stäfefö nnb «JJtofliö jurüd. Oft finb Ut
ftürmenben Stuffen jwifefeen feinen Seuten, bennod) »erliert
er niefet eine Äanone, unb afö Sagratiott ftet) enblicft bod) ber
beiben Orte bemächtigt feat, füfert ber ©eneral ©ajan (ber
bie Sloantgarbe an ber ©iettfonbrüde commanbirte) einige

ZW

2 Bataillone folgen ließ, auf die Nachricht/ der Brägel werde

von den Russen angegriffen/ sich schnell abkehrt/ und i
Bataillon hieher führt/ wo er mit dem vertriebenen sich

vereinigt und am Ausgang des Débouchée/ dcm Seewege/ Po-
sto faßt. Nun hält Auffenberg. So kommt der soste. In
der Nacht hatte Molitor noch ein Bataillon an sich gezogen/

wozu ihm dcr zaudernde Auffenberg Zeit ließ. Jetzt greift
Molitor an/ bringt aber auch Auffenberg nicht vom Platz.

Beide stellen das Gewehr wieder bei Fuß und cs blieb stille

biö Nachmittags. Am Mittag ist die erste Division der

russischen Armee am Klönthalfee angelangt. Der Weg über

den Brägel hatte sie eine Promenade im Blumengarten gegen

die Schrecknisse des Kinzigkulms gedäucht/ und doch ist eS

ein sooo Fuß hoher und nicht fahrbarer Paß. So feinen
Rücken gesichert/ machte Auffenberg ein Täufchungs-Manöver/
das gelingt. Er zieht sich auf der Straße am See zurück

und läßt die Hälfte feiner Truppen an den Höhen im Versteck.

Molitor folgt hitzig/ eine kleine Morgarrenstene
wiederholt sich und Auffenberg/ an die Ferst der Fliehenden
stch hängend, gewinnt mit ihnen den östlichen Ausgang.
Nun müssen die Franzofen abziehen. Sie thun eö aber

langsam, und die Russen drangen heute nicht weit über diesen

Punkt vor. ES wurde Nacht und Suwarow erreichte

Glarus nicht, wie er wollte. — Am i. October aber beginnt
Suwarow mit dem ersten Schein des Tags feine Angriffe
wieder. Molitor gibt GlaruS auf und hält stch bei Netstal;
dann von da auf beiden Seiten der Linth, indem er einen

eisernen Wiedcrsttmd den eifern en Angriffen, den Bajonnet-

ChokS à I» Suwarow entgegenfetzt, zieht er stch Schritt
vor Schritt auf NäfelS und Mollis zurück. Oft sind die

stürmenden Russen zwifchen feinen Leuten, dennoch verliert
er nicht eine Kanone, und als Bagration stch endlich doch der
beiden Orte bemächtigt hat, führt der General Gazan lder
die Avantgarde an der Dietikonbrücke commandirte) einige
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Sataiflone Steferoe feeratt; biefe gewinnen am fpäten SlBenb

bett Stuffen bai faum Eroberte wieber ab, nnb Sagration
muß ftcfe Begnügen, Bei Stetftaf ftefeen ju BieiBen.

©ertte werben ftcfe unfere Sefer ber Sfeaten erinnern —
benn fo barf matt wofel fagen — welcfee «JJtolitor in biefen

Sagen »erriefet« bat. Er war nie über 4 — 5 Sataiflone

ftarf unb featte ficfe am 25 unb 26. ©eptember gegen Sef-
lacfeicfe am 28. unb 29. gegen Sinfen unb jwar meift fiegretct)

gegen Uebermacfet gefeftlagen. Stun am 30. roefert er ficfe

gegen Sluffenberg, am 1. October gegen Sagration, wit roir
eBen erjäfeftett — 6 Sage lang, barunter nur ben britten

nicht, nnunterbrocften, er mit einer unb berfelben Srigabe,
niefet auf bem gfed, fonbern immer marfeftirenb gegen tintn
»iermat neuen geinb, ber ifem faft jebeömal fogar auch im

Einjelttet» überlegen ift. Eine ber feftönften fleinern Eptfo-
bett beö getbjugö von 1799 ift bkf, uub tin SJtttfter im fleinen

Ärieg für afle Seiten, — fo fefeon unb überlegt bai

ganje Serfealten, baß man ben gefeler, btn «JJtolitor am

Älötitfeatfee roirflieft begebt, gern nnerjäfett laffen möcftte.

©uwarow fommt am 1. OetoBer in ©laruö an, unb feier

enfeftefe ift ein Siet ber SJtüfeen unb Entbefemngett erreiefet.

Hier ftnbet ftd) tin größereö «JJiagajin »on SeBenömittettt »or.
«Sfber eö war audj bk feöcfefte Seit, ©er Äinjigfutm featte

allein meferere 1000 SJtenfcfeen gefoftet. Son ba an fraßen

Ut gofgen ber Slnftrengung, »erbunben mit bem fortbauern-
ben SJtangel, ftüttbftcf) an ber Smppenjafel feemnter; fefton

in «JJtuotta featte ©uwarow mit Sluffenberg niefet mefer atö

15,000 «JJtann Snfanterie gefeafet. ©en bringenften Sebürf-
niffen fönnte nun boefe gefteue« werben, einige Erfeoftmg

gewonnen, eine fleine «Portion neuer Äräfte gefammeft,
beren matt — noefe einmal bebttrfte. — Snbeffen ©uwarow
mit bem ©roö feineö Heereö aui bem «JJtuottatfeaf über ben

Sragel naefe ©laruö jog unb feine Sloantgarbe feefetenb unb

müfeevofl ifem bett Seg bafente, wurbe aud) feine Sirtier-
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Bataillone Reserve heran; diese gewinnen am späten Abend

den Russen das kaum Eroberte wieder ab / und Bagration
muß sich begnügen/ bei Netstal stehen zu bleiben.

Gerne werden stch unsere Leser der Thaten erinnern —
denn so darf man wohl sagen — welche Molitor in diesen

Tagen verrichtet hat. Er war nie über 4 — 5 Bataillone

stark und hatte stch am 26 und 26. September gegen

Jellachich am 28. und 29. gegcn Linken und zwar meist stegreich

gegen Uebermacht geschlagen. Nun am s«. wehrt er stch

gegen Auffenberg, am t. October gegen Bagration, wie wir
eben erzählten — 6 Tage lang/ darunter nur den dritten

nicht/ ununterbrochen, er mit einer und derselben Brigade,
nicht auf dem Fleck, fondcrn immer marfchirend gegen einen

viermal neuen Feind, der ihm fast jedesmal sogar auch im

Einzelnen überlegen ist. Eine der schönsten kleinern Episoden

des FeldzugS von 1799 ist dieß/ und ein Muster im kleinen

Krieg für alle Zeiten/ — fo schön und überlegt das

ganze Verhalten, daß man den Fehler, den Molitor am

Klönthalsee wirklich begeht, gern unerzählt lassen möchte.

Suwarow kommt am i. October in Glarus au, und hier
endlich ist ein Ziel der Mühen und Entbehrungen erreicht.

Hier stndet stch ein größeres Magazin von Lebensmitteln vor.
Aber es war auch die höchste Zeit. Der Kinzigkulm hatte
allein mehrere i«oo Menschen gekostet. Von da an fraßen
die Folgen der Anstrengung, verbunden mit dem fortdauernden

Mangel, stündlich an der Truppenzahl herunter; schon

in Muotta hatte Suwarow mit Auffenberg nicht mehr als

is,««o Mann Infanterie gehabt. Den dringensten Bedürfnissen

konnte nun doch gesteuert werden, einige Erholung
gewonnen, eine kleine Portion neuer Kräfte gesammelt,
deren man — noch einmal bedurfte. — Indessen Suwarow
mit dcm Gros seines Heeres auö dem Muottathal über den

Brägel nach Glarus zog und seine Avantgarde fechtend und

mühevoll ihm den Weg bahnte, wurde auch seine Arrier-
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garbe unter Stofenberg in emfte ©efeeftte verwidett. —
Str feafeen SJtaffena am 29. ©eptemfeer mit ber Srigabe
Soifon (Seeourbe) »on Stttborf ju Schifft naefe Srunnen unb

©cfewpj jurüdgefeen fefeen. ©ort feefcfetoß er für ben 30.

bit allerbingö fefer featfee «JJtaßregel einer Steeognoöeirnng

gegen feinen geinb im SJtttottatfeal. Er tonnte ficfe benfen,

baf er eö mit wilbett Seuten, bie jegt feinen ©paß »er-

ftchen, ju thun haben werbe, ©iefe Stecognttiottö-Slbtfeeilung

brängte jwar Slnfangö Ut Sorpoften ber Stuffett gegen

Stieb unb Sflgau jurüd, alö fit aber weiter vorrüdte
gegen «JJtuotta, wo fid) bai ©roö ber mfftfcfeen Strriergarbe
befanb/ ging biefeö jum Slngriff vor unb jagte bie granjofen
bii ©cfewpj. — SJtaffena jog aui biefem an ficfe »erfefeften

Untemefemen bod) ben Stugen/ baß er in Erfafemttg feracfete/

Suwarow fei mit ber Strmee fetbft üBer ben Sragel in'ö
Sintfetfeat marfcfei«. Stoefe am Slbenb fefeidtc SJtaffena 2
Sataiflone »on ber ©i»iftott SJtortier über Einftebeln ab, um
inö Sintfetfeat ju geben, ©uwarow jn beobacfetcn nnb bie
bo« ftefeenbett franjöfifcfeen Sruppen (©ivifton ©ajan) ju
unterftügeti. — Slm 1. October ließ ber franjöfifcfte gelbfterr

fein gattjeö Eorpö, 1000—1500 «JJiann »on feerSoifon-
ifcfeen Srigabe abgenommen, affo ttwa eine SJtaffe »on
9000 «JJtann unter'ö ©ewefer treten, um bai ©piel »on
geftern itt Ernft j« »erwanbeltt. Ein ©ieg über Stofettberg,
ber niefet über 5 — 6000 fampffäfeige Seute featte, war wafer-
fefeeittfiefe; wenigftenö mit ©ewißfeeit jn feoffen, baf Stofenberg

mit Serfuft über ben Sragel getrieben unb »erfolgt
werben fönnte — unb biefer Serfucfe, ber fo wenig Stifieo
mit ficfe j« füferen feftien, leitete eine ber glänjenbften Saf-
fctttfeatctt beö ganjen gelbjugö ein. ©aö UeBergewieftt war
«JJtaffena aud) noefe burefe meferere Satterien gefiebert, Ut
um fo wirffamer werben mußten, atö ber geinb faum noefe

ein paar fealBjerBroefeette Sergfanonett featte. — «JJtaffena

rüdte an — unb eö brennt fcfenefl ein ©efeefet loö, bai nadj
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garde unter Rosenberg in ernste Gefechte verwickelt. —
Wir haben Massen« am 29. September mit der Brigade
Loifon (Lecourbe) von Altdorf zu Schiffe nach Brunnen und

Schwyz zurückgehen fehen. Dort beschloß er für den so.

die allerdings sehr halbe Maßregel einer Recognoscirung
gegen seinen Feind im Muottathal. Er konnte stch denken,

daß er es mit wilden Leuten, die jetzt keinen Spaß
verstehen, zu thun haben werde. Diese Recognitions-Abthei-
lung drängte zwar Anfangs die Vorposten der Russen gegen

Ried und Jllgau zurück, als ste aber weiter vorrückte

gegen Muotta, wo stch daS Gros der russischen Arriergarde
befand, ging diefes zum Angriff vor und jagte die Franzofen
bis Schwyz. — Massen« zog aus diefem an stch verfehlten
Unternehmen doch den Nutzen, daß er in Erfahrung brachte,

Suwarow fei mit der Armee felbst über den Brägel in's
Linththal marschirt. Noch am Abend fchickte Massena 2
Bataillone von der Diviston Mortier über Einstedeln ab, um
ins Linththal zu gehen, Suwarow zu beobachten und die
dort stehenden französtfchen Truppen (Diviston Gazan) zu

unterstützen. — Am t. October ließ der französtfche Feldherr

fein ganzes Corps, 1000—isoo Mann von der Loifon-
ischen Brigade ausgenommen, alfo etwa eine Masse von
9000 Mann unter's Gewehr treten, um das Spiel von ge-
stern in Ernst zu verwandeln. Ein Sieg über Rofenberg,
der nicht über 6 — 6000 kampffähige Leute hatte, war
wahrscheinlich; wenigstens mit Gewißheit zu hoffen, daß Rosenberg

mit Verlust über den Brägel getrieben und verfolgt
werden könnte — und diefer Versuch, der so wenig Risico
mit stch zu führen fchieu, leitete eine der glänzendsten Waf-
fenthatcn des ganzen FeldzugS ein. Das Uebergewicht war
Massen« auch noch durch mehrere Batterien gestchert, die
um fo wirkfamer werden mußten, als der Feind kaum noch
cin paar halbzcrbrochene Bergkanoncn hatte. — Massen«
rückte «n — und es brennt schnell cin Gcfecht loS, das nach



211

wenigen ©tunbe« fid) mit einer förmlichen Stieberfage «JJtaf-

fena'ö enbigt. Er »erlor über 1000 Sobte unb Serwunbete
uub ebenfoviel ©efangene nebft 5 Äanonen unb retirirte in
flücfetiger Sewegung biö ©cfewpj. —

©aö brave Seneftmen Sluffenberg'ö unb Sagration'ö auf
ber einen, bai gtorwürbigc Stofenberg'ö auf ber anbem ©eite
fcfeügte ©uwarow, wäferenb er mit feinem ©roö an feittem

©efeefet Slntfeeil nefemen fonntc/ bavor, jwifefeen jwei geuer

jn geratfeen; — nnb inbem wir feier »on ben legten Saffen-
tftatett ber ©uwarow'fdjen Slrmee, fowofel feit fte ficfe fäm-

pfenb beö ©efeweijfeocftgebirgö bemäefttigte, atö feit iferem

Slntfeeil att ber 1799er Eampagne überfeaupt, Slbfcfeieb

nefemen, fönnen wir unö niefet enthalten, namentfict) bai jtt
preifen, baf fo feeruntergefommette/ abgefeungerte unb

abgelumpte «JJtänner/ benen afö Höcftfteö faft nur jngemntftet werben

tonnte/ iferen Seicfenam weiter jn fefeteppen/ fo fochten
tmb fiegten. Stur bit Erinnerung an bit eigentfeümlicfee,

gleicftfam magifefee Äraft, wetefte bie ©eele eben auö bem

tiefften Efenb feftöpft, eineö Sorneö Äraft/ bett man erftaben

nennen muß, — nur bieß erflärt unö baö fonft Unerffärliefte.
— SJiaffena'ö gefeler nnterftügten Stofenbergö ©ieg. Sei
feinem Sorgefeen gegen «JJtuotta featte ber erftere ficfe mit ber
Stuöbefettuttg feiner gront allein auf ben SfealBoben
befeftränft unb eifte feier (äfenftefe «JJtolitor am Älöntfeaffee)
»orwärtö ofene bk Sergfeitcn ju Berüdfiefetigen, Ut bagegen
Stofcnßerg wofel inö Stuge gefaßt nnb Befegt featte nnb von
wo er timgreifenb gegen Ut feinbliefte gront nnb gfanfe
wirfte.

Stufeig nafem Stofenberg nun feine afte ©teflung bti
«JJtuotta wieber an. «JJtaffena lieö ben ©eneral SJtortier mit
6 Sataiflonen feinter ifem ftefeen, mit Um Sefefel, ben Stnf-
fen bti ihrem Slbjug »orfiefetig ju folgen/ unb marfefeirte
fetbft mit allen übrigen Sruppen / nämlicfe 4 — 5000 «JJtatitt,

von feier wieber jurüd Einftebeln jn unb weiter inö Sintfe-
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wenigen Stunden sich mit einer förmlichen Niederlage Mas-
sena's endigt. Er verlor über wo« Todte und Verwundete
und ebensoviel Gefangene nebst s Kanonen und retirirte in
flüchtiger Bewegung bis Schwyz. —

Das brave Benehmen Auffenberg'S und Bagration'S auf
der einen, das glorwürdige Rosenberg's auf dcr andern Seite
fchützte Suwarow/ während er mit seinem Gros an keinem

Gefecht Antheil nehmen konnte/ davor, zwifchen zwei Feuer

zu gerathen; — und indem wir hier von den letzten Waffenthaten

der Suwarow'fchen Armee, sowohl seit ste stch käm-

Pfcnd des SchweizhochgebirgS bemächtigte/ alS feit ihrem

Antheil an der 1799er Campagne überhaupt/ Abfchicd

nehme«/ können wir unS nicht enthalte«/ namentlich daö zu

preist«/ daß fo heruntergekommene/ abgehungerte und

abgelumpte Männer/ denen alö Höchstes fast nur zugemuthet werden

konnte/ ihren Leichnam weiter zu schleppen/ so fochten
und stegten. Nur die Erinnerung an die eigenthümliche/
gleichsam magische Kraft, welche die Seele eben aus dem

tiefsten Elend schöpft, eines Zornes Kraft/ den man erhaben

nennen muß, — nur dieß erklärt uns das fönst Unerklärliche.
— Massena's Fehler unterstützten Rofenbergs Sieg. Bei fei-
nem Vorgehen gegen Muotta hatte der erstere stch mit der
Ausdehnung feiner Front allein auf den Thalbodcn
beschränkt und eilte hier (ähnlich Molitor am Klönthalsee)
vorwärts ohne die Bergfeitcn zu berücksichtigen, die dagegen
Rosenberg wohl ins Auge gefaßt und befetzt hatte und von
wo er umgreifend gegen die feindliche Front und Flanke
wirkte.

Ruhig nahm Rofenberg nun feine alte Stellung bei
Muotta wieder an. Massen« lies den General Monier mit
6 Bataillonen hinter ihm stehen, mit dem Befehl, den Rufst«

bei ihrem Abzug vorsichtig zu folgen, und marfchirte
felbst mit allen übrigen Truppen, nämlich 4 — sooo Mann,
von hier wiedcr zurück Einstedeln zu und weiter ins Linth-
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tfeal, um ftcfe mit ©ajan «nb «JJtolitor ju »ereinigen tmb

»on biefer ©eite feer auf ©uwarow foöjugefeen / mit biefem

(roie er ficfe itt feinem offieieflen Stappotte auöbrüdt) »ol-

lenbö fertig ju merben, bann aber gegen Äorfafoff fiel) noefe

einmal jn roenben, ber »om Stfeein feer Sewegungen macfete/

Ut auf einen Serfucfe ju neuer Offenfioe beuteten.

©uwarow blieb nun bii jum 4. October fo ftefeen: fein

©roö in ©laruö/ eine ©ivifton gegen Stäfefö/ Stofenberg

Bei «JJtuotta, nnb Sluffenberg im ©emfttfeal, ben er am 2.

bortfeitt gefcfeidt featte, um ficfe ber «#äffe bie »on ba inö

Stfeettttfeaf füferen ju bemäefetigen. — «JJiit Serwunberuttg unb

neuem Som featte ©uwarow aud) itt ©laruö feine Oeftreicfter

gefunben unb bii jum 1. October fefteint er Sticfetö über

Seflacfeidj'ö unb Sittfen'ö förmfiefee Stüdjüge feinter bett

Stfeein erfahret» jn haben. Eine Unentfcfeloffetifeeit ift an

Suwarow bti biefem boeft fo gefäfertidjen ©tefeenbteiben un-
»erfettttbar. SJtißtrauen nidjt nur in alle Slnbern fonbern

in ficfe felbft fefteint ftcfe nun biefeö ftarfen ©emütfeö, bai aber

gebrochen worben war, feemädjttgt ju haBen. ©ein fiarrer
Heroiömuö wurbe burefe Ut Stetirabe von. «JJtuotta inö

Sintfetfeat, wit ifem biefe Sewegung fefbft »orfam, feiner
Sungfräufiefefeit beraubt; ©imfon featte bie erfte Sode
»erloren ; feine Äraft war bafein. Hätte ©wwarow auf Stofen-
berg'ö Sapferfeit redjt getraut, featte er an eine moralifefee
unb pfepftfefee Umfefer Seflacfeidj'ö, ber wirffid), alö er Ut
Stnfunft ©uwarowö in ©laruö oernafem, am 2. October
wieber naefe ©arganö rüdte, recht geglaubt, aud) baf «#e-

trafefe, wk ti wirffiefe gefefeafe, am 4. feine Sruppen wieber
»erfammelte jum Sorgefeen — er featte notfewenbig am 1.
October nodj aufbreefeen muffen mit ganjer «JJtacfet, unb er
würbe «JJtolitor unb ©ajan weggeftoßett unb ftcfe über Äerett-
jett Un Seg jur Sereinigung mit bett Ocftretcfeertt geöffnet
feaben; Stofenberg aber wäre ifem rafd) gefolgt, ©uwarow
fefeeint matt geworben ju fein. Sllö er einen Sag, btn jwet*
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thal/ um sich mit Gazan und Molitor zu vereinigen und

von dieser Seite her auf Suwarow loszugehen / mit diefem

(wie er sich in feinem ofsiciellen Rapporte ausdrückt) vol.
lends fertig zu werden/ dann aber gegen Korsakoff sich noch

einmal zu wenden / der vom Rhein her Bewegungen machte/

die auf einen Vcrfuch zu neuer Offensive deuteten.

Suwarow blieb nun bis zum 4. Ottober fo stehen: sein

Gros in GlaruS/ eine Diviston gegen NäfelS/ Rosenberg

bei Muotta / und Auffenberg im Sernftthal/ den er am 2.

dorthin geschickt hatte/ um sich der Pässe die von da ins
Rheinthal führen zu bemächtigen. — Mit Verwunderung und

neuem Zorn hatte Suwarow auch in GlaruS keine Oestr«.
cher gefunden und bis zum t. October fcheint er Nichts über

Jellachich's und Linken's förmliche Rückzüge Himer den

Rhein erfahren zu haben. Eine Unemschlossenheit ist an

Suwarow bei diesem doch so gefährlichen Stehenbleiben un.
verkennbar. Mißtrauen nicht nur in alle Andern sondern

in sich felbst fcheim stch nun diefes starken GemüthS/ das aber

gebrochen worden war/ bemächtigt zu haben. Sein starrer
Heroismus wurde durch die Ne tir ade von Muotta ins
Linththal/ wie ihm diefe Bewegung felbst vorkam, seiner

Jungfräulichkeit beraubt; Simfon hatte die erste Locke

verloren ; feine Kraft war dahin. Hätte Suwarow auf Rosenberg's

Tapferkeit recht getraut/ hätte er an eine moralische
und physische Umkehr Jellachich'S/ der wirklich/ als er die

Ankunft Suwarows in GlaruS vernahm / am 2. October
wieder nach Sargans rückte/ recht geglaubt/ auch daß Pe-
trafch/ wie es wirklich geschah/ am 4. seine Truppen wieder
versammelte zum Vorgehen — er hätte nothwendig am 1.
October noch aufbrechen müssen mit ganzer Macht, und er
würde Molitor und Gazan weggestoßen und sich über Keren-
zen den Weg zur Vereinigung mit den Oestreichern geöffnet
haben; Rofenberg aber wäre ihm rasch gefolgt. Suwarow
scheint matt geworden zu sein. Als cr einen Tag/ den zwei-
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tett, Un britten fo wartete, unb biefe Seit mit bem Ein-
jtcfeen »on Stadjriefetett te. anbrachte, ba war natürlich nimmer

anjunefemen, baß niefet ber Seg an Un Saflettftabterfee unb

ber gcfäferticfee ©efifeweg längö beöfelben »on Un granjo-
fen mit «JJtacfet »erfper« fei; — unb ©uwarow führte ben

fefeon anfangö gefaßten, aflerbingö fiefeerften Entfcfefuß, nun,
naeftbem fid) Stofenberg am 4. mit ifem »ereinigt baut unb

afö bie Stadjricfet eingelaufen war, baf Stuffenherg glüdfid)
am 3. über ben Santgerpaß gefommen fei — am 5 October

aui, nämlid) bett SJtarfcft Sintfetfeal aufwärtö, ber ifen unb

bk Stefte feineö Heerö noefe einmal aüe ©efereden unb
Seihen eineö Sugö üfeerö feöcfefte ©ebirg erfaferen faffen

foflte. Stadj biefer legten Slrbeit — ban tt bürfte man feoffen

bai Siet ber SJiüfeen erreicht jn feaben. ©o erfefeien ber

©eefe ©uwarow'ö nnb felbft feinen Seuten »ielleicfet alö tin
tegteö freiwilligeö Opfer, womit fte ftet) Ut Einfafe« in
ben Stufeefeafen »erbienen, biefer Sug über ben «ßantjjer-
paß. ©amit »erbattb ftcfe noeft eine anbere entgegengefegte

Sorftellung, wie eö in ber menfefttieften ©eele jugeht. Unter

mehreren gußfteigen bie anö bem ©emfttfeat (©eitentfeat
beö Sintfetfealö) naefe bem Stfeeintfeaf füferen, war ber «£a-

nigerpaß, Ut gewöfentiefee Eommunieation jwifeften ©lamö
unb Efeur, noefe ©aummeg unb gebort, obgleich 7ooo <Suf

hoch, ju ben gangBarerett ber ©efeweij. ©aoott war nun
bie Siebe niefet mefer Bei ©uroaroro, etroa bett näefeften, für-
jefiett roenn gfeid) feftroerfien Seg, wie er beim Äinjigfntm
gethan featte, ju wäfefen — nein, man feiett ftcfe an biti
getinbe Opfer. Slber bie feöfeere «JJtacfet erfefewerte eö unb
perroanbette bai fleine felbft it» eitt großeö — boefe anefe gnä-

big in bai fegte. Som 3. auf Un 4. fiettg eö ju fefetteien

an, unb biefe Sitternng bauerte meferere Sage fort, fo baf
bai ruffifefee Heer, atö eö am 5. »on ©laruö aufgebroefeen,

nnb ber am 4. fefeon abmarfefeirten Safitfeiereotonne fotgenb,

heute biö Efm gegangen war unb am 5. «JJtorgenö bit Sete
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ten, den dritten so wartete, und diese Zeit mit dcm

Einziehen von Nachrichten zc. zubrachte, da war natürlich nimmer

anzunehmen, daß nicht der Weg an den Wallenstadtersee und

der gefährliche Defilêweg längs desselben von den Franzo-
sen mit Macht versperrt sei; — und Suwarow führte den

schon anfangs gefaßten, allerdings sichersten Entfchluß, nun,
nachdem sich Rofenberg am 4. mit ihm vereinigt hatte und

alS die Nachricht eingelaufen war, daß Auffenberg glücklich

am 3. übcr dcn Panixerpaß gekommen sei — am s October

aus, nämlich den Marsch Linththal aufwärts, der ihn und

die Reste feines HeerS noch einmal alle Schrecken und
Leiden eines Zugs überS höchste Gebirg erfahren lassen

sollte. Nach dieser letzten Arbeit —dann durfte man Hof.

fen, das Ziel der Mühen erreicht zu haben. So erschien der

Seele Suwarow'S und felbst feinen Leuten vielleicht als ein

letztes freiwilliges Opfer, womit sie sich die Einfahrt in
den Ruhehafen verdienen, dieser Zug über dcn Panixer-
paß. Damit verband sich noch eine andere entgegengesetzte

Vorstellung, wie es in der menschlichen Seele zugeht. Un-
ter mehreren Fußsteigen die aus dem Sernftthal (Seitenthal
deS Linththals) nach dem Rheinthal führen war der Pa-
nixerpaß, die gewöhnliche Communication zwifchen GlaruS
und Chur, noch Saumweg und gehört, obgleich 7«oo Fuß
hoch, zu den gangbareren der Schweiz. Davon war nun
die Rede nicht mehr bei Suwarow, etwa den nächsten,

kürzesten wenn gleich fchwerstcn Weg, wie er beim Kinzigkulm
gethan hatte, zu wählen — nein, man hielt sich an dieS

gelinde Opfer. Aber die höhere Macht erschwerte es und
verwandelte das kleine selbst in ein großes — doch auch gnädig

in das letzte. Vom 3. auf den 4. steng es zu schneien

an, und diese Witterung dauerte mehrere Tage fort, fo daß

das rufstsche Heer, als eö am s. von GlaruS aufgebrochen,
und der am 4. schon abmarfchirten Lastthiereolonne folgend,
heute bis Elm gegangen war und am 5. Morgens die Tete
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am guß beö Sicfelenftodö anlangte, bereitö feier fefeon über
einen fealben guß tiefen ©djnee antraf.

„ ©o waren benti," fagt Elaufewig, „ bk armen Stuffen,

bit ficfe »on iferem Sug über ben Äittjigfttfm noefe niefet er-
feoft featten, Ut eine SJtaffe Äranfe unb Serwttnbete mit ficfe

füfertett, Ut größtentfeeilö ohne gußbeffeibnng waren, bie

mit bem brüdenbften «JJtanget fämpften, abermatö barauf
angewiefen, unter uttfägfiefeen Slnftrengungen einen jener
feofeen Sllpenrüdett ju erfteigen, bk ihnen feit 14 Sagen
überall entgegentratet»/ unb ihnen bai ©efühf geben mußten/

atö Befänbet» fie ficfe unter bem Sann irgenb einer feämoni-

fefeett ©emalt Ut itt biefett gelfen gebietenb, noefe an ber ettb-

licfe erreichten Pforte beö Sluögattgö iferen Untergang ftc-

fcfeloffett feaBe. "*) — ©er Erjfeerjog Äarl gibt folgenbe

©cfetlberuttg biefeö «JJiarfdjeö: „Son Efm ging ber Sug

am 6. über bk fieile ©renje »on ©raubünbten. Ein frifd)
gefallener 2 guß tiefer ©eftnee ber mit jebem ©eftritte wiefe,

bedte bit fefemafen gußroege, auf welcften bie gelfenmaffen
beö ©ebtrgörüdenö einjeln unb müfefam erflettert werben

mußten. Sott ber Höfee feerab» fo weit bai Sluge reidjte,
jeigte ficfe ©raubünbten unb Sprol afö eine ungefeeure ©efenee-

wüfte: feine menfefefiefte ©pur, fein «#fab war ju fefeen;

fein ©trattefe gewäferte Ut «JJlögticfefeit geuer jn maefeen;

") Su ben roohl befctjroertidjften ^ehiraint&rfdjtn bie in neuerer
Seit »on (gctjroeijcrtruppen gemacht roorben ftnb, gehört ber
einer Serner Infanterie« ßompagnie am 9. SDla'rj 1836 über
ben SDionto im Sura. Siefer 83crg ift etroa« über 4ooo {fuß
hoch unb roar jroar überall mit 2 — 4 #ug tjobetn Schnee
bebedt, ber aber nod) eben fo überfroren roar, baß erben größten
Sbeit ber SJlannfdjaft auf ber ©übfeite tragen mochte. $)ie
Kompagnie beftanb aui Socb<9l[pberoobnem. Sennoefe jeugte
bie Stobtenjittle auf bem legten drittel bei «töegä nad) ber
$6&e oon ber bänglichen Slnftrengung ber «Wannfdjaft unb
bie Erinnerung an biefen ftrctpajiofen OTarfcfj bleibt im ©e«
badjtnifs »teler. S)cr 93erf.
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am Fuß des WichlenstockS anlangte, bereits hier schon über
einen halben Fuß tiefen Schnee antraf.

» So waren denn, " fagt Claufewitz, » die armen Russen,

die sich von ihrem Zug über den Kinzigkulm noch nicht
erholt hatten, die eine Masse Kranke und Verwundete mit sich

führten, die größtentheils ohne Fußbekleidung waren, die

mit dem drückendsten Mangel kämpften, abermals darauf
angewiesen, unter unsäglichen Anstrengungen einen jener
hohen Alpenrücken zu ersteigen, die ihnen seit i4 Tagen
überall entgegentraten, und ihnen das Gefühl geben mußten,

als befänden sie sich unter dem Bann irgend einer dämonischen

Gewalt die in diesen Felsen gebietend, noch an der endlich

erreichten Pforte des Ausgangs ihren Untergang
beschlossen habe."*) — Der Erzherzog Karl gibt folgende

Schilderung diefes Marsches: »Von Elm ging dcr Zug
am 6. übcr die steile Grenze von Graubündten. Ein frisch

gefallener 2 Fuß tiefer Schnee der mit jedem Schritte wich,
deckte die schmalen Fußwege, auf welchen die Felfenmassen

deö Gebirgsrückens einzeln und mühsam erklettert werden

mußten. Von der Höhe herab, so wcit das Auge reichte,
zeigte sich Graubündten und Tyrol als eine ungeheure Schneewüste:

keine menschliche Spur, kein Pfad war zu fehen;
kein Strauch gewährte die Möglichkeit Feucr zu machen;

') Zu den wohl beschwerlichsten Gebirgsma'rschen die in neuerer
Zeit von Schweizcrtruppen gemacht worden sind, gehört der
einer Bcrncr Infanterie« Compagnie am 9. Mà'rz 1836 über
den Monto im Jura. Dicfer Berg ig etwas über 4«oo Fuß
hoch und war zwar überall mit 2 — 4 Fuß hohem Schnee
bedeckt, der aber noch eben so überfroren war, daß erden größten
Thcil dcr Mannschaft auf der Südseite tragen mochte, Die
Compagnie bestand aus Hoch'Alvbewohnern. Dennoch zeugte
die Todtenstille auf dem letzten Drittel des Wegs nach der
Höhe von dcr bänglichen Anstrengung der Mannschaft und
die Erinnerung an diesen strapaziösen Marsch bleibt im
Gedächtniß vieler. Dcr Verf.
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feine getfettfptge ragte hervor, nm bem Sauberer jum Seg-
roeifer ober jur ©tüge ju bienen. Stuf bem jenfeitigen
Slbfeänge roar ber ©cfettee burefe bit faften Sinbe fo glatt
gefroren, baf nur ber ©turj ber »orberen «JJtenfcfeen unb

«pferbe bit folgenben watntn fönnte, Un gefäftrlicfeen ©teig
mit einem anbem ebenfo gefäferlicfeen ju »ertanfcfeen. ©er
ganje Sag ging fo »orüfeer. «JJtit SJtüfee erreichte bit Sloantgarbe

unb bai Hauptquartier bai ©orf «ßantg. ©ie ganje
Eolontte Bracftte Ut Stacfet auf bem feöcfeften ©ipfel unb

auf bett beiberfeitigett Slbfäflett beö ©eBirgö unter freiem
froftigem Himmel ju. «JJtefer atö 200 SJtenfcfjen unb ber

größte Sfeeil ber Sragtfeiere verloren bai Sehen; bit
mitgebraefeten ©ebirgöfanonett rourben naefe unb naefe in bit
Slbgrünbe geftürjt unb am 8. featte Ut iö.utut ber Eolonne
«Panir. noefe niefet erreicht."

©uwarow featte feine Äranfen unb Serwunbeten, bit
jegt bii auf meferere tanfenb anfliegen/ im Sintfetfeat unb

©ernfttfeat jurüdgetaffen. Eö blieb ifem fetbft auö SJtitteib

nicfetö Beffcreö übrig afö bieö/ roenn er niefet bk meiften im
©cfenee beö l)3attir,bergö etettbiglid) unb noch Ut mit ifenen

umfommett laffen roollte/ Ut ftcfe iferer ©orge roibmeten.

Er empfafel fte mit anbäcfetigem Jperjen ©ott/ unb bem SJtitteib

unb ber SJtettfcfelicfefeit feiner geinbe.
©0/ naefebem aud) biefer Sug, gfeiefe bem über ben

Äinjigfutm, 3 »olle Sage gebaue«, obgleieft er mit roeniger

«JJtannfcfeaft gemadjt rourbe/ alö ber erfte — naefebem

©uroaroro am 8. October in Sfanj baö Hauptquartier
erriefet« featte, fönnte er am 10. eine büftere Steoue featten

über Ut Srümmer beö frifeften muntern Heerö, bai »or
3 Socften an ben guß beö ©ottfearb »on ifem gefüfert wor-
ben war. Unb boefe glättjte eine matte greube auf allen

©eftefetertt, bie felbft auf feiner Erjftirtte iferen Siberfcfeein
fanb: iDao war nun enblid) üfeerftanben! Stun feier

ftanb man enblid) wieber auf guter Breiter Sanbftraße, auf
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keine Felsenspitze ragte hervor, um dem Wanderer zum Weg.
weiser oder zur Stütze zu dienen. Auf dem jenseitigen Ab.
hange war der Schnee durch die kalten Winde so glatt ge.

froren, daß nur der Sturz der vorderen Menschen und

Pferde die folgenden warnen konnte, den gefährlichen Steig
mit einem andern ebenso gefährlichen zu vertauschen. Der
ganze Tag ging fo vorüber. Mit Mühe erreichte die Avant,
garde und daö Hauptquartier daö Dorf Panix. Die ganze
Colonne brachte die Nacht auf dem höchsten Gipfel und

auf den beiderseitigen Abfällen deö Gebirgs unter freiem
frostigem Himmel zu. Mehr als 20« Menschen und der

größte Theil dcr Tragthiere verloren das Leben; die

mitgebrachten Gcbirgskanonen wurden nach und nach in die

Abgründe gestürzt und am 8. hatte die Queue der Colonne

Panix noch nicht erreicht."
Suwarow hatte seine Kranken und Verwundeten, die

jetzt bis auf mehrere taufend anstiegen, im Linththal und

Sernftthal zurückgelassen. ES blieb ihm selbst auö Mitleid
nichts besseres übrig als dies, wenn er nicht die meisten im
Schnee des PanixbergS elendiglich und noch die mit ihnen
umkommen lassen wollte, die stch ihrer Sorge widmeten.
Er empfahl ste mit andächtigem Herzen Gott, und dem Mit.
leid und der Menschlichkeit seiner Feinde.

So, nachdem auch dieser Zug, gleich dem über den

Kinzigkulm, 3 volle Tage gedauert, obgleich er mit wem.
ger Mannschaft gemacht wurde, als der erste — nachdem

Suwarow am 8. October in Jlanz das Hauptquartier er.
richtet haue, konnte er am io. eine düstere Revue hatten
übcr die Trümmer des frifchen muntern HeerS, daö vor
3 Wochen an den Fuß deö Gotthard von ihm geführt wor»
den war. Und doch glänzte eine matte Freude auf allen

Gesichtern, die felbst auf feiner Erzstirne ihren Widerschein

fand: Das war nun endlich überstanden! Nun hier
stand man endlich wieder auf guter breiter Landstraße, auf
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ebenem Seg, ber weit fein führte feinauö anö biefem Sanb

ber ewigen fcferedlicfeett Serge. Siö Sregenj, Biö feinter Un
Sobenfee ftredt ftcfe biefer freunbticfee Seg fort, ber jugleid)
überall »on ben Oeftreicfeem Befegt, eitt ficfeerer war. Hier
enblid) fanb man ©peife über bai SJtaß beö Htmgerfterbenö

feittauö, naefe bembie legte« bürftigett Ärummett mit bett legten

«#ferbett auf bem Serg jn ©runb gegangen waren.—©ie granjofen

fetbft fefeeinen gefüfelt jn babtn, baf ti unwürbig fei,
einen geinb, ben feöfeere «JJtacfet alö bie iferer Saffen, fo ju-
geriefetet, btti Seg einer langfamen glucftt füferte, noefe

weiter jn »erfolgen, jene Hnfe gegen ifen ju brauchen. Sang-

fam, faft mefer afö ein Eferengeleite, benn afö eine Hege ber

Slrriergarbe, rüdte «JJtolitor »on Stäfelö auö feinterfeer unb

nur bii Watt, jroifcften (Slm unb Engt im ©emfttfeal, roo

er am 5. fealten ließ unb mfetg feinen geinb bai Seitere
geroinnen. — Hören wir nun noeft einmal ben SJteifter ber

Äriegögefefticfete, ben eferwürbigen Elaufewig:
„©tefer Sug üfeer Ut feofeett Sllpen featte vom 21.

©eptember Bio 10. OetoBer, atfo 3 Socfeen unter Beftänbigen

©efeefeten, Stttftrettgungen unb EntBeferttngen gebaue«, nnb

ber Slrmee etwa einen ©rittet iferer SJtenfcfeen, Un größten

Sfeeil iferer «Uferfee nnb afleö ©efeftüg wai fit »on Sarefe
mitgenommen featte, gefoftet. ©iefe Serlufte ließen fid) ben

Serluftett einer »erlomett ©efefadjt gtciefefteüett; aber anberö

war eö mit bem moraftfefeett Einbrttd. Senn ©uwarow unb

fein Heer biefen Sug burefe ein für fie fo wunberbareö Sanb,
»on wefefeem fte felBft feinterfeer nur »erworrene
Sorfteflungen nnb faBelfeafte Einbrüde feafeen tonnten,*) mit

*) S>iefj beroeift bit 1835 erfcfjienene Eorrcfponbenj ©uroaroro'«
oon @taat«rat& Sud)«, roo ber 2t(te felbft in einer pbantafti«
fdjen ©pradje, beren 23ilbcr ftd) oerroorren übereinanber waU
jen, unb roie Sftcbelberge fetbft auftürmen, er, ber ftrenge
2>cgcn, faft gleich einem Qugcnbbidjter, itr feinei ©toff'ä
noch niefet mächtig ift, fpridjt.
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ebenem Weg/ der weit hin führte hinaus aus diefem Land

der ewigen schrecklichen Berge. Bis Bregenz, bis hinter den

Bodensee streckt sich dieser freundliche Weg fort/ der zugleich

überall von den Oestreichern besetzt/ ein sicherer war. Hier
endlich fand man Speise über das Maß deö Hungersterbens

hinauö/ nach demdie letzten dürftigen Krummen mit den letzten

Pferden auf dem Berg zu Grund gegangen waren.—Die Iran«
zofen selbst scheinen gefühlt zu haben / daß es unwürdig sei,
einen Feind/ den höhere Macht alö die ihrer Waffen/ so

zugerichtet/ den Weg einer langsamen Flucht führte/ noch

weiter zu verfolgen/ jene Hufe gegen ihn zu brauchen. Lang-
sam/ fast mehr alö ein Ehrengeleite/ denn als eine Hetze der

Arriergarde/ rückte Molitor von NäfelS aus hinterher und

nur bis Matt, zwischen Elm und Engt im Scrnftthal, wo

er am 6. halten ließ und ruhig seinen Feind das Weitere

gewinnen. — Hören wir nun noch einmal den Meister der

Kriegsgeschichte, den ehrwürdigen Claufewitz:
„Diefer Zug über die hohen Alpen hatte vom 21. Sep.

tember bis 10. October/ alfo 3 Wochen unter beständigen

Gefechte«/ Anstrengungen und Entbehrungen gedauert/ und

der Armee etwa ei«en Drittel ihrer Menfchen/ den größte«

Theil ihrer Pferde und alles Geschütz was sie von Varese

mitgenommen hatte / gekostet. Diese Verluste ließen stch den

Verlusten einer verlornen Schlacht gleichstellen; aber anders

war es mit dem moralische« Eindruck. Wenn Suwarow und

sein Heer diesen Zug durch ein für ste fo wunderbares Land,
von welchem ste felbst hinterher nur verworrene Vor-
stellungen und fabelhafte Eindrücke haben konnten,*) mit

') Dieß beweist die t8ZZ erschienene Korrespondenz Suwarow's
von StaatSrath Fuchs, wo der Alte selbst in einer phantasti«
schen Sprache, deren Bilder sich verworren übereinander walzen,

und wie Nebelberge sclbst aufthiirmen, er, der strenge
Dcgen, fast gleich einem Jugenddichtcr, der seines Stoff'S
noch nicht machtig ist, spricht.
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einem Slid bnrcfeliefen, fo mußte ifenet» berfelbe wit ein

reiffenber ©trom »orfommen, ber alle bit ©ämme burcfe-

Brocfectt feat, wefefee ifem bai feinblicbe Heer Beim ©ottfearb,
bem Erifpaft, Bei Slmfteg, Stttborf nnb im Äföntfeat entge-

gettgefegt featte, nnb jebe biefer UeBerwäftigungen wit tin
(Sieg üBer bai feinbfiefee Heer, ©ie featten biefe routtber-
Barett Serge auf «ßfabett überfliegen, wetefte nie tin Äriegö-
feeer Betreten bat, unb waferfefeeinlicfe nie wieber betreten

wirb, unb atö fte nad) ber äufferften iferer Slnftretigungett
im Sfeale »ott «JJtuotta, wie ein gejagteö Silb ermattet ttie-

berfanfett unb ber feinbliefte gelbfeerr felbft herbeieilte fte

gefafer- unb mutfeloö ju überwättigen, featten fie ftcfe, wit
Ut Sär itt feiner Höfefe, jerfteifefeenb auf ifen geworfen unb

ifen in ©eferedett nnb Serwirrttng wieber feinauögejagt. Sentt
wir atfo ©uwarow biefen Sug feiner Ertfe wit einen großen
©trom bei ©iegö berichten fefeen, fo bürfen wir bai mit
einer gewöfentiefeett «ßrafelerei, womit fonft wofet ber Einbmd
förmlicher Stiebertagen feat aufgewogen werben follen, niefet

»erroeeftfettt. 'Sar ber Sug ©ui»arow'ö in allen
materiellen Sirfungen mefer eine Stieberlage afö ein ©ieg, fo

war er in ben geiftigen mefer ein ©ieg afö eine Stieberlage.
Unb fo würbe er fid) auch erwiefen feaben, wenn neben Um
©efüfet: bai Stußerorbetttficfefte geleiftet ju haben unb jn Um
SUtßerorbentftcfeftctt befähigt jn fein, niefet jener Swillingö-
Bruber 'beö Haffeö gegen bie Oefireicfeer aufgewaefefen wäre
unb in bem ruffifdjen gelbfeerm ben legten gunfett beö guten

Stflenö auögeBIafen featte, fo baf er wit ein cigenftnni»
ger Sartaren-Äfean mit feiner Stotte plöglid) abteufte, unb
naefe Spaui ritt." —

©aö Sentge, roaö noefe an ber ©eferoeijergrenje weiter
gefeftaft, ber förmliche .Srud) ©uwarow'ö mit bem Erjfter-
jog unb ber Heimmarfcfe beö erfterett ttaefe Stußlanb, roaö mit
ber Sluflöfung ber Koalition bai Enbe beö gelbjugö in ber
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einem Blick durchliefe«/ fo mußte ihnen derselbe wie ein

reißender Strom vorkomme«/ der alle die Dämme
durchbrochen hat/ welche ihm das feindliche Heer beim Gotthard/
dem Crifpalt/ bei Amsteg/ Altdorf und im Klönthal entge-
gengefetzt hatte/ und jede diefer Überwältigungen wie ein

Sieg über das feindliche Heer. Sie hatten diese wunderbaren

Berge auf Pfaden überstiegen/ welche nie ein Kriegs,
Heer betreten hat/ und wahrscheinlich nie wieder betreten

wird/ und alS ste nach der äussersten ihrer Anstrengungen
im Thale von Muotta/ wie ein gejagtes Wild ermattet nie,
dersanken und der feindliche Feldherr felbst herbeieilte ste

gefahr- und muthlos zu überwältigen/ hatten sie sich/ wie
der Bär in seiner Höhle / zerfleischend auf ihn geworfen und

ihn in Schrecken und Verwirrung wieder hinausgejagt. Wcnn
wir alfo Suwarow diefen Zug feiner Crise wie einen großen

Strom des SiegS berichten sehen, fo dürfen wir das mit
einer gewöhnlichen Prahlerei/ womit fönst wohl der Eindruck
förmlicher Niederlagen hat aufgewogen werden follen / nicht
verwechseln. 'War der Zug Suwarow's in allen mate,
riellen Wirkungen mehr eine Niederlage alö ein Sieg/ so

war er in den geistigen mehr ein Sieg als eine Niederlage.
Und so würde er stch auch erwiesen haben / wenn neben dem

Gefühl: das Außerordentlichste geleistet zu haben und zu dem

Außerordentlichsten befähigt zu sei«/ nicht jener Zwillingsbruder

des Hasses gegcn die Oestreicher aufgewachsen wäre
und in dem russischen Feldherrn den letzten Funken des gu-
ten Willens ausgeblasen hätte/ fo daß er wie ein cigensinni.
gcr Tartaren-Khan mit feiner Rotte plötzlich ablenkte/ und
nach Haus ritt. " —

DaS Wenige/ was noch an der Schweizcrgrenze weiter
geschah/ der förmliche.Bruch Suwarow's mit dcm Erzher.
zog und der Hcimmarsch deS ersteren nach Rußland/ waö mit
dcr Auflösung der Coalition das Ende des Feldzugs in der
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©cfeweij nnb batb anet) ben aflgemeinen Saffenftiüftanb fterfeei-

füferte, bai werbe« wir bem geneigten Sefer im folgenbe« Hefte
erjäfefen, aud), wenn feine ©ebnfb niefet ermübet, nod) einige

Setracfetungen fcfefteßlicft anfnüpfen.

6oIt man Offijiere bei* (Sibgenoffenfdjaft nad) Sllgier
ju ben granjofen, ober jum Sefudj großer gelb*
mantoetf in ten 9?act)feav|taaten fdjicfen?

Eigenttid) bai Eine niefet unb bai Stnbere auch nieftt,
fofern eö ben innern «JJtanget jn eigener tüchtiger Silbung unferer
SJtilijen erfegen, bie Stöße gleicftfam nur btbtdtn foll. ©ie
©cfeweij ift ein eigetttfeümticfeer ©taatenbntib in Europa nnb
fo lange muß »on einem großen politifcften 3«tfeum beö

ganjen Solfö, feiner amtlicfeen Sertreter wenigftenö, bte Siebe

fein, alö biefe überall in bie Singen fallenbe unb ficfe aufbrin-
genbe Eigentfeümlicfefeit niefet ba begriffen nnb reattfirt wirb,
wo fte mit bem größten Stecht unb atö bai Stotfewenbigfie

feingefeö«: in unferm SJtititairorganiömuö.
Stocfe wenige Safere, wenn and) Saferjefettbc, uub ti wirb

gejwuttgen, »iefleicftt bureft ben bitterftett ©eftaben baju ge-

jrouttgen, gefeftefeett muffen, roaö auö ber ebten Äraft
freier Einftcftt frei jegt ftervorgefeen follte: eine Stebuftion,
ia itt roefentlicfeen «tJunften eine gänjlicfee Umgeftaftung ber

Orgattifatiotiett unb Steglemente, ober mit einem So«, eine

etgetttfeümlicfte Seferverfaffuttg, bereit Stuöbrud ber fiefetbare

Slbbrud unferer Snbi»ibuatität im guten ©itttt roäre.

Eine feöfeere politifcfe - militairifefee Einftcftt featte ftcfe

ber Sacht wefcntlidj ittfofern jn bemäefttigett, baf nicht
bai gormfofe unb Unorbentfiefte, baß feine falfdje unb feftnb
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Schweiz und bald auch den allgemeinen Waffenstillstand
herbeiführte/ das werden wir dem geneigten Lefer im folgenden Hefte
erzählen/ auch/ wcnn feine Geduld nicht ermüdet/ noch einige

Betrachtungen schließlich anknüpfen.

Soll man Offiziere der Eidgenossenfchaft nach Algier
zu den Franzofen/ oder zum Befuch großer
Feldmanövers in den Nachbarstaaten schicken?

Eigentlich daS Eine nicht und das Andere auch nicht/
sofern es den innern Mangel zu eigener tüchtiger Bildung unserer

Milizen ersetze»/ die Blöße gleichsam nur bedecken soll. Die
Schweiz ist ein eigenthümlicher Staatenbund in Europa und
fo lange muß von einem großen politischen Irrthum deö

ganze» Volks/ seiner amtlichen Vertreter wenigstens/ die Rede

sei«/ als diese überall in die Augen fallende und stch aufdringende

Eigenthümlichkeit nicht da begriffen und realistrt wird/
wo ste mit dem größten Recht und alö das Nothwendigste

hingehört: in unserm MilitairorganismuS.
Noch wenige Jahre/ wenn auch Jahrzehnde/ und es wird

gezwungen, vielleicht durch den bittersten Schaden dazu ge-

zwungcn/ geschehen müsse«/ was aus der edlen Kraft
freier Einsteht frei jetzt hervorgehen follte : eine Reduktion/
ja in wesentlichen Punkten eine gänzliche Umgestaltung der

Organisationen und Réglemente/ oder mit einem Wort/ eine

eigenthümliche Wehrvcrfassung/ deren Ausdruck der sichtbare
Abdruck unserer Individualität im guten Sinn wäre.

Eine höhere politisch - militärische Einsicht hätte stch

dcr Sache wesentlich insofern zu bemächtige» / daß nicht
das Formlose «nd Unordentliche/ daß keine falsche und blind
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